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1 Einleitung  

 

Nachhaltigkeit ist heutzutage ein zentrales Thema in Gesellschaft, Politik 

und Wirtschaft und daher nicht mehr wegzudenken. Insbesondere die öko-

logische Nachhaltigkeit, die im Bereich Ressourcenverbrauch und Emissio-

nen eine wesentliche Stellung einnimmt, spielt dabei eine große Rolle. Im 

Fokus dieser Verantwortung stehen vor allem ressourcenintensive Bran-

chen, die mit hohen CO₂-Emissionen erheblich zu zunehmenden Umwelt-

belastungen beitragen.1 

Auch der Gesundheitssektor, der im Jahr 2019 mit etwa 6% am deutschen 

Treibhausgas-Fußabdruck beteiligt ist, gehört zu den ressourcenintensiven 

Sektoren.2 Er ist nicht nur für die grundlegende Versorgung der Gesellschaft 

verantwortlich, sondern trägt auch zu einem bedeutenden Verbrauch von 

Ressourcen bei.3 Demnach gewinnt die Nachhaltigkeit auch im Gesund-

heitssektor zunehmend an Bedeutung.  

Vor diesem Hintergrund tragen auch Universitätskliniken „als Krankenhäu-

ser der höchsten medizinischen Versorgungsstufe“4 eine besondere Verant-

wortung im Bereich der Nachhaltigkeit. Als eine der 25 größten Universitäts-

kliniken Deutschlands steht auch das Universitätsklinikum Bonn (UKB) vor 

dieser Herausforderung.5 Gemeinsam mit dem UKB, übernimmt die dort an-

gesiedelte Medizinische Fakultät (MF) Aufgaben in den Bereichen „For-

schung, Lehre, Krankenversorgung und Verwaltung“.6 Als wissenschaftliche 

Einrichtung und Schnittstelle zwischen Universität und UKB hat die MF nicht 

nur einen großen Einfluss auf den Gesundheitssektor, sondern auch auf 

den universitären Kontext. Somit ist sie gefordert, ihre Strategien in Lehre, 

Forschung und Verwaltung anzupassen, um eine nachhaltige Verantwor-

tung in beiden Kontexten zu gewährleisten. 

 
1 Vgl. Sassen et al., 2021, S. 20. 
2 Vgl. Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) e.V., 2022, S. 3.  
3 Vgl. ebd., S.3.  
4 Die Deutschen Universitätsklinika, Zugriff: 01.04.2025.  
5 Vgl. praktischArzt (27.01.2025), Zugriff: 11.02.2025. 
6 Medizinische Fakultät der Universität Bonn, Zugriff: 27.03.2025.  

https://www.medfak.uni-bonn.de/de/fakultaet/nachhaltigkeit
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1.1 Problemstellung 

 

Im Austausch mit dem Prodekanat für Nachhaltigkeit der MF Bonn wurde 

deutlich, dass MFs vor der Herausforderung stehen, nachhaltige Strukturen 

in ihrer Organisation zu etablieren. Außerdem konnten erste Einblicke in 

bestehende Nachhaltigkeitsstrukturen und deren Herausforderungen ge-

wonnen werden. Jedoch existieren bisher weder einheitliche Richtlinien 

noch allgemeingültige Strategien, die den MFs als Orientierung dienen. An-

sätze aus anderen Bereichen, z.B. Unternehmen, sind aufgrund der struk-

turellen Unterschiede nicht sinnvoll übertragbar. Deshalb sind MFs dazu an-

gehalten, eigene Lösungsansätze zu finden, um Nachhaltigkeit in ihre Or-

ganisationsstruktur zu integrieren.  

Darüber hinaus wurde das Thema Nachhaltigkeit in MFs bislang nur unzu-

reichend erforscht. Aufgrund fehlender Studien und Vergleiche zur Nach-

haltigkeit in MFs ist nicht ersichtlich, welche Strukturen zu einer erfolgrei-

chen Verankerung der Nachhaltigkeit beitragen. Dies wiederum erschwert 

sowohl die interne Weiterentwicklung als auch einen Austausch zwischen 

Fakultäten.   

In der Auseinandersetzung mit der MF Bonn konnte festgestellt werden, 

dass es an einer systematischen Erfassung von bestehenden Nachhaltig-

keitsstrukturen in MFs fehlt. 

1.2 Zielsetzung der Arbeit 

 

In diesem Zusammenhang entstand die Idee, Nachhaltigkeitsstrukturen 

zwischen Fakultäten in NRW zu vergleichen. Dabei steht im Mittelpunkt, ob 

und in welcher Form MFs Nachhaltigkeit organisatorisch verankern und wel-

che strukturellen Voraussetzungen bereits geschaffen wurden.  

Ziel dieser Arbeit ist es, die bestehenden Nachhaltigkeitsstrukturen mehre-

rer MFs in Nordrhein-Westfalen (NRW) erstmals systematisch zu identifizie-

ren und miteinander zu vergleichen. 
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Dazu wird eine Untersuchung durchgeführt, bei der neben der MF Bonn drei 

weitere MFs in NRW in Bezug auf ihre organisatorische Nachhaltigkeit ana-

lysiert werden. Hierbei wird die analysierte Struktur der MF Bonn mit den 

drei weiteren Strukturen verglichen. Ein weiterer Fokus liegt auf der Analyse 

der zentralen Nachhaltigkeitsaspekte, die in den Fakultäten priorisiert wer-

den, da diese einen wichtigen Beitrag zur Nachhaltigkeitsstrategie der MF 

beitragen.  

Dabei dienen die folgenden Forschungsfragen als Grundlage für die vorlie-

gende Untersuchung:  

• Wie unterscheiden sich die organisatorischen Strukturen für Nach-

haltigkeit in Medizinischen Fakultäten in NRW im Vergleich zu der 

Medizinischen Fakultät in Bonn? 

• Welche Aspekte der Nachhaltigkeit stehen bei der Umsetzung in den 

Medizinischen Fakultäten im Fokus? 

Der Einsatz einer solchen Untersuchung ermöglicht die transparente Erfas-

sung von Strukturen, wodurch etablierte Ansätze identifiziert werden kön-

nen. Die Auswahl der Fakultäten innerhalb eines Bundeslandes erfolgte 

aufgrund der ähnlichen rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen 

zur MF Bonn. Außerdem soll ein möglicher Austausch der Fakultäten im 

Nachgang dieser Arbeit durch die Auswahl von Fakultäten innerhalb eines 

Bundeslandes erleichtert werden.  

Die Untersuchung verfolgt dabei keinen Bewertungsmaßstab, stattdessen 

wird ein deskriptiver Vergleich vorgenommen. 

Die Ergebnisse dieser Arbeit sollen dazu beitragen, ein besseres Verständ-

nis für die organisatorischen Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs zu gewinnen 

und eine Grundlage für Austauschmöglichkeiten zu schaffen. 

1.3 Methodisches Vorgehen 

 

Zur Analyse der Nachhaltigkeitsstrukturen wurde eine kombinierte Vorge-

hensweise aus einer Literaturrecherche und einem qualitativen For-

schungsansatz gewählt. 
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Im ersten Teil der Arbeit wurde zunächst eine Literaturrecherche durchge-

führt, um eine Einführung in den Themenbereich Nachhaltigkeit zu erlan-

gen, wesentliche Nachhaltigkeitsaspekte zu identifizieren und einen Über-

blick über die Strukturen der Hochschulmedizin zu gewinnen. Hierfür wurde 

relevante wissenschaftliche Fachliteratur analysiert. Das Ziel der Recher-

che bestand darin, eine theoretische Grundlage für diese Arbeit zu schaffen.  

Im Anschluss an die Literaturrecherche erfolgte die Wahl eines qualitativen 

Forschungsansatzes, um die Forschungsfragen zu beantworten. Der ge-

wählte Ansatz umfasste leitfadengestützte Expert*inneninterviews, wofür 

neben der MF Bonn drei weitere MFs in NRW befragt wurden. Insgesamt 

wurden hierbei sechs Verantwortliche im Bereich Nachhaltigkeit in der MF 

interviewt. Diese Methode ermöglichte fundierte Einblicke in die bestehen-

den organisatorischen Strukturen und deren Umsetzung in der Praxis. 

Die Auswertung der Interviews erfolgte nach der qualitativen Inhaltsanalyse 

nach Mayring. Dadurch konnten Kategorien systematisch herausgearbeitet 

werden, die einen Vergleich der organisatorischen Nachhaltigkeitsansätze 

ermöglichten. Zur Sicherstellung der wissenschaftlichen Qualität wurden 

die Gütekriterien nach Mayring berücksichtigt. 

1.4 Aufbau der Arbeit 

 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in sechs Kapitel. Nach der Einleitung, 

die zunächst einen Überblick über die Arbeit gibt, werden im darauffolgen-

den Kapitel Definitionen und grundlegende Konzepte und Aspekte sowie 

Strukturen der Hochschulmedizin vorgestellt. Dieses Kapitel dient der Ver-

mittlung von Hintergrundwissen im Kontext der Nachhaltigkeit und schafft 

eine grundlegende Basis für die nachfolgende Analyse.  

Im Anschluss wird im dritten Kapitel das methodische Vorgehen aufgezeigt. 

Hier werden die Prozesse der Datenerhebung sowie der Datenauswertung 

detailliert erläutert.  

Im vierten Kapitel werden die Ergebnisse der Untersuchung auf Grundlage 

der vorgestellten Methodik präsentiert. Die zentralen Erkenntnisse 
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hinsichtlich der organisatorischen Nachhaltigkeitsstrukturen in den unter-

suchten MFs werden in Form von Kategorien dargestellt. 

Darauf aufbauend werden im fünften Kapitel die Ergebnisse diskutiert. Die 

gewonnenen Erkenntnisse werden in einem Vergleich miteinander sowie 

mit den aufgezeigten Theorieansätzen reflektiert und eingeordnet. 

Den Schluss bildet das Fazit im sechsten Kapitel. Hier werden die wichtigs-

ten Erkenntnisse zusammengefasst. Außerdem wird ein Ausblick auf die 

zukünftige Weiterentwicklung von Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs gege-

ben.  
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2 Theoretischer Hintergrund 

 

Dieses Kapitel bildet eine grundlegende Basis für die Analyse der Nachhal-

tigkeitsstrukturen in den MFs. Dabei werden Grundlagen und Konzepte der 

Nachhaltigkeit thematisiert, Rahmenwerke in der Nachhaltigkeit beleuchtet 

sowie die Einführung in die Hochschulmedizin vorgenommen. 

2.1 Grundlagen der Nachhaltigkeit 

 

Zur Einordnung der Nachhaltigkeit im Kontext dieser Arbeit werden in die-

sem Kapitel die Grundlagen der Nachhaltigkeit in zwei Unterkapiteln vorge-

stellt. Hierzu wird zunächst der Begriff Nachhaltigkeit definiert, um ihn an-

schließend als ganzheitliches Konzept zu erfassen. 

2.1.1 Definition der Nachhaltigkeit 

 

Der Begriff der Nachhaltigkeit hat seinen Ursprung in der Forstwirtschaft 

und wurde von Hans Carl von Carlowitz erstmals in seinem Werk Sylvicul-

tura Oeconomica im Jahr 1713 im deutschen Sprachraum verwendet. Auf-

grund der großen Nachfrage nach Holz formulierte Carlowitz das Prinzip, 

nur so viel Holz zu entnehmen, wie durch nachhaltiges Wachstum regene-

riert werden kann und prägte den Begriff im Rahmen der ökonomischen 

Nachhaltigkeit. Bis ins 20. Jahrhundert wurde der Begriff jedoch lediglich in 

der Forstwirtschaft verwendet.7 

Mit der zunehmenden Bedeutung des Umweltschutzes in den 1970er Jah-

ren in politischen und gesellschaftlichen Debatten erweiterte sich der An-

wendungsbereich des Begriffs. Ein entscheidender Schritt in der Entwick-

lung der Nachhaltigkeitspolitik in Deutschland liegt der Gründung des Rates 

von Sachverständigen für Umweltfragen im Jahr 1972 zugrunde. Der Rat 

 
7 vgl. Haase, 2020, S. 38. 
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unterstützte die Bundesregierung in der Beratung zum Thema Umwelt-

schutz.8  

Auf globaler Ebene trug die Weltkommission für Umwelt und Entwicklung, 

die 1986 von den Vereinten Nationen gegründet wurde, entscheidend zur 

Weiterentwicklung des Begriffs bei. Im darauffolgenden Jahr etablierte der 

Brundtland-Bericht mit dem Titel Unsere gemeinsame Zukunft das neue 

„Konzept der Nachhaltigen Entwicklung“.9 Für den Begriff der nachhaltigen 

Entwicklung besteht keine allgemeingeltende Definition, jedoch ist die Defi-

nition des Brundtland-Berichts die am weitesten verbreitete: 

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die den Bedürfnissen der 

heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generati-

onen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen“.10 

Die Rio-Konferenz von 1992 entwickelte anschließend ein Konzept nach-

haltiger Entwicklung, das als Modell der drei Dimensionen der Nachhaltig-

keit bekannt ist. Darin wird sichergestellt, dass neben dem Umweltschutz 

auch die Aspekte der ökonomischen und sozialen Nachhaltigkeit beachtet 

werden.11 

2.1.2 Die Dimensionen der Nachhaltigkeit 

 

Das Konzept der drei Nachhaltigkeitsdimensionen führte zu einer Erweite-

rung in der Nachhaltigkeitsdiskussion. Neben dem wirtschaftlichen Aspekt 

wuchs das Bewusstsein für ökologische Herausforderungen wie Umwelt-

verschmutzung und Ressourcenverknappung. In der Folge wurde die öko-

logische Dimension ergänzt. Schließlich wurde die soziale Dimension hin-

zugefügt, mit dem Hintergrund, soziale Gerechtigkeit zu fördern und sowohl 

externe als auch interne Stakeholder in die Nachhaltigkeit miteinzubezie-

hen.12 

 
8 Vgl. BMUV, Zugriff: 13.01.2025. 
9 Haase, 2020, S. 39. 
10 Ebd. 
11 Ebd. S. 43. 
12 Vgl. Pufé, 2017, S. 111. 
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Ein anschauliches Konzept dieser drei Dimensionen wird der Enquete-

Kommission Schutz des Menschen und der Umwelt im Jahr 1994 des Deut-

schen Bundestages zugeschrieben.13 Das Drei-Säulen-Modell (Abb.1) „ver-

eint neben ökologischen auch ökonomische und soziale Ziele und stellt so-

mit den interdisziplinären Charakter von Nachhaltigkeit heraus“.14 Es etab-

lierte sich zunächst als das populärste Konzept in der Nachhaltigkeitsdis-

kussion.15 Im Drei-Säulen-Modell werden die drei Dimensionen Ökologie, 

Ökonomie und Soziales als tragende Säulen verstanden, die zusammen 

das Konzept der Nachhaltigkeit bilden. Dies verdeutlicht, dass nachhaltige 

Entwicklung nur dann langfristig stabil ist, wenn alle drei Säulen gleichmä-

ßig gefördert und ausgeglichen werden. Die Säulen tragen das Dach der 

Nachhaltigkeit, indem sie gemeinsam sicherstellen, dass wirtschaftliche, 

soziale und ökologische Ziele harmonisiert werden und ein nachhaltiges 

Fundament für zukünftige Entwicklungen geschaffen wird.16 

 

 

 

 

 

 

Allerdings offenbart das Drei-Säulen-Modell eine wesentliche Schwäche. 

Wie in Abb. 1 zu erkennen, kann das Dach des Modells weiterhin bestehen 

bleiben, selbst wenn eine der Säulen entfernt wird, was dem Grundgedan-

ken der Gleichwertigkeit und Ausgewogenheit widersprechen würde.17 

Diese Kritik verdeutlicht die Notwendigkeit einer Weiterentwicklung des Mo-

dells, um die gegenseitige Abhängigkeit der Dimensionen stärker zu beto-

nen. 

 
13 Vgl. Haase, 2020, S. 43. 
14 Deutscher Bundestag, 2004, S. 2. 
15 Vgl. Fischer, 2024, S. 6.  
16 Vgl. Kropp, 2019, S. 12. 
17 Vgl. Pufé, Nachhaltigkeit, 2017, S. 111. 

Abb. 1: Drei-Säulen-Modell der Nachhaltigkeit 
Quelle: Kropp, 2019, S. 12. 
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Aus dem Drei-Säulen-Modell hat sich in den letzten Jahren das Nachhaltig-

keitsdreieck (Abb. 2) als alternative Darstellungsweise entwickelt.18 Dieses 

Modell symbolisiert die drei Dimensionen der Nachhaltigkeit als gleichwer-

tige Seiten eines Dreiecks.19 Mit der geometrischen Form wird verdeutlicht, 

dass alle drei Bereiche gleichberechtigt ineinandergreifen, „ein gemeinsa-

mes Ganzes“20 ergeben und zusammen eine stabile Struktur bilden. Das 

Ziel des Nachhaltigkeitsdreiecks ist es, die wechselseitigen Abhängigkeiten 

dieser Dimensionen hervorzuheben, sodass sie gemeinsam eine ganzheit-

liche, ausgewogene Grundlage für nachhaltige Entwicklung schaffen.21 

 

 

 

 

 

 

Der Unterschied zwischen dem Drei-Säulen-Modell und dem Nachhaltig-

keitsdreieck liegt nicht nur in der Darstellung, sondern auch in der Art und 

Weise, wie die Wechselbeziehungen zwischen den Dimensionen hervorge-

hoben werden. Beide Modelle verfolgen dasselbe Ziel: eine faire und gleich-

wertige Integration der ökologischen, ökonomischen und sozialen Aspekte. 

Während das Nachhaltigkeitsdreieck einen stärkeren Fokus auf die gegen-

seitige Abhängigkeit dieser Dimensionen legt, hebt das Säulenmodell den 

stabilen Rahmen hervor, den jede der drei Säulen durch die gleichwertige 

Unterstützung bietet. Jedoch betont das Nachhaltigkeitsdreiecks gegen-

über dem Drei-Dimensionen-Modell die Gleichwertigkeit aller Säulen stär-

ker.22 

 
18 Vgl. ebd., S. 112. 
19 Vgl. Kropp, 2019, S. 12. 
20 Pufé, 2017, S. 113. 
21 Vgl. Kropp, 2019, S. 12. 
22 Vgl. Pufé, 2017, S. 110 ff. 

Abb. 2: Nachhaltigkeitsdreieck 
Quelle: Kropp, 2019, S. 12. 
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2.1.2.1 Ökologische Nachhaltigkeit 

 

Die Dimension der ökologischen Nachhaltigkeit zielt neben der Reduktion 

von CO₂-Emissionen darauf ab, dem Klimawandel entgegenzuwirken und 

den Verbrauch von Ressourcen zu minimieren. Das Ziel ist eine lebens-

werte Umwelt für heutige und folgende Generationen zu sichern.23 Zentrale 

Maßnahmen umfassen das Recycling von Materialien, dem verstärkten Ein-

satz von erneuerbaren Energien sowie die Vermeidung von Schadstoffen. 

Im Fokus steht ein zukunftsorientierter und verantwortungsvoller Umgang 

mit natürlichen Reserven, sodass Rohstoffe und weitere Materialien um-

weltverträglich eingesetzt werden. Ebenfalls von Bedeutung im Bereich der 

ökologischen Nachhaltigkeit ist die Erhaltung der Artenvielfalt und der 

Schutz natürlicher Ökosysteme.24 

2.1.2.2 Ökonomische Nachhaltigkeit 

 

Die ökonomische Nachhaltigkeit strebt die langfristige Stabilität von Wirt-

schaftssystemen an. Dies wird erreicht, indem nachhaltige Gewinne erzielt 

werden, die das Überleben von Unternehmen sicherstellen und gewährleis-

ten. Ein nachhaltiges Wirtschaftssystem zeichnet sich dadurch aus, dass 

keine Ressourcen verschwendet, keine Schulden angehäuft und zukünfti-

gen Generationen keine Schäden hinterlassen werden.25 Indikatoren für 

eine ökonomische Nachhaltigkeit können ein „hoher Beschäftigungsgrad, 

Preisstabilität, Arbeitsproduktivität und außenwirtschaftliches Gleichge-

wicht“26 sein. 

2.1.2.3 Soziale Nachhaltigkeit 

 

Die soziale Nachhaltigkeit beschäftigt sich mit der Sicherstellung einer ho-

hen Lebensqualität, des Wohlstands und des Friedens, auch für zukünftige 

 
23 Vgl. Grunwald/Schwill, 2022, S. 12 f. 
24 Vgl. Kreutzer, 2023, S. 3.  
25 Vgl. Kropp, 2019, S. 11 f. 
26 Haase, 2020, S. 44. 
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Generationen.27 Sie umfasst sowohl immaterielle Aspekte wie „soziale Un-

terstützung und die Freiheit, eigene Entscheidungen zu treffen“28, als auch 

materielle Aspekte. Die soziale Dimension zielt darauf ab, durch die Sicher-

stellung der Grundbedürfnisse eine menschenwürdige Existenz zu gewähr-

leisten. Weitere wichtige Indikatoren sind Bildung, Armutsbekämpfung und 

Chancengleichheit.29 

2.2 Rahmenwerke der Nachhaltigkeit 

 

Organisationen und Unternehmen werden heutzutage nicht mehr nur an-

hand von Wachstum und Rentabilität bewertet, sondern auch danach, wie 

sie ihrer ökologischen und sozialen Verantwortung nachkommen. Dabei 

spielen auch die Erwartungen von Mitarbeitenden, Kund*innen und Inves-

tor*innen sowie zukünftige Regulierungen eine wichtige Rolle.30 Eine Studie 

von Forvis Mazars zeigt, dass Investor*innen mehr Wert auf die Transpa-

renz von Nachhaltigkeit in Unternehmen legen und die Vorlage eines Nach-

haltigkeitsberichts zur Investitionsvoraussetzung machen.31 

Damit Nachhaltigkeit in ihrer Vielschichtigkeit und ihren Dimensionen in Or-

ganisationen und Unternehmen verankert werden kann, gibt es verschie-

dene Rahmenwerke, die Nachhaltigkeitsziele strukturieren und priorisieren 

und an denen sich orientiert werden kann. Sie bieten einen Rahmen, der 

Unternehmen unterstützt, sowohl ihren gesellschaftlichen Beitrag zu leisten 

als auch gesetzliche und regulatorische Vorgaben einzuhalten.32 

In diesem Zusammenhang ist die Unterscheidung der Rahmenwerke in frei-

willige Leitlinien und verbindliche Richtlinien von Bedeutung. 

 

 

 
27 Vgl. Kropp, 2019, S. 11. 
28 Ebd. 
29 Vgl. Haase, 2020, S. 44. 
30 Vgl. Plattform Industrie 4.0, 2024, S. 4 ff. 
31 Vgl. Mazars GmbH & Co. KG, 2021, S.1. 
32 Vgl. Plattform Industrie 4.0, 2024, S. 4. 
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2.2.1 Sustainable Development Goals als Leitlinie 

 

Das Konzept des Nachhaltigkeitsdreiecks, das die Dimensionen Ökologie, 

Ökonomie und Soziales als gleichwertig betrachtet, findet eine moderne 

Umsetzung in der Agenda 2030 mit dem Titel Transforming our world, die 

im Jahr 2015 in der Generalversammlung der Vereinten Nationen verab-

schiedet wurde. Die Agenda definiert 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung 

(Abb. 3), die sogenannten Sustainable Development Goals (SDGs). In den 

SDGs werden ökologische, wirtschaftliche und soziale Aspekte gleicherma-

ßen berücksichtigt.33 

 

 

Die Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen verabschiedeten die Agenda 

für nachhaltige Entwicklung mit der Laufzeit bis zum Jahr 2030. Sie ermög-

licht gewisse Flexibilität und Anpassung an nationale, regionale und lokale 

Herausforderungen. Dieser Rahmen hat Nachhaltigkeit zu einer globalen 

Leitlinie erhoben, die Handlungen in Politik und Verwaltung auf nationaler 

und regionaler Ebene erfordert.34 

Innerhalb des Zeitraumes von 15 Jahren sollen zahlreiche Maßnahmen ein-

gesetzt werden, damit eine „globale nachhaltige Entwicklung realisiert 

 
33 Vgl. Statistisches Bundesamt, 2016, S. 21. 
34 Vgl. Veit et al., 2019, S. 203 f. 

Abb. 3: 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung 
Quelle: Bundesregierung, Zugriff: 13.12.2024. 
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werden kann“.35 Dazu gehören 169 spezifische Unterziele (Targets), die die 

Vielfältigkeit der Themenbereiche betonen. Einige Targets beinhalten alle 

drei Dimensionen der Nachhaltigkeit, sie „haben also sowohl soziale als 

auch wirtschaftliche und ökologische Implikationen“.36  

Obwohl die SDGs für Unternehmen nicht rechtlich bindend sind, ruft die 

Agenda Unternehmen dazu auf, zur Umsetzung der Ziele beizutragen. Da-

bei beinhalten die SDGs verschiedene Aspekte, die auch für die Wirtschaft 

und Unternehmen von Interesse sind, wie z.B. das SDG 8 Menschenwür-

dige Arbeit und Wirtschaftswachstum.37 So können „Unternehmen […] die 

SDGs als Rahmenwerk verwenden, um ihre Strategien und Ziele“38 nach-

haltig zu gestalten.  

Zur Förderung nachhaltiger Entwicklung existieren verschiedene freiwillige 

nationale und internationale Rahmenwerke, die sich an den SDGs orientie-

ren und von Unternehmen als Leitlinien genutzt werden können. Dazu ge-

hören etwa das Corporate Social Responsibility Konzept, der Deutsche 

Nachhaltigkeitskodex oder die Global Reporting Initiative (GRI). 

2.2.2 Corporate Social Responsibility Directive als Richtlinie 

 

Die Corporate Social Responsibility Directive (CSRD) wurde im April 2021 

von der Europäischen Kommission als Weiterentwicklung der Non-Financial 

Reporting Directive (NFRD) angekündigt und im Januar 2023 bestätigt. Die 

CSRD ist eine Richtlinie, die von EU-Mitgliedsstaaten in nationales Recht 

umgesetzt werden muss. Die CSRD erfolgt in Form eines Berichts, 

„Sustainability Statement genannt, also Nachhaltigkeitserklärung“39, in dem 

Unternehmen interne Nachhaltigkeitsinformationen offenlegen müssen. Die 

Richtlinie soll Vergleichbarkeit, Transparenz und ein einheitliches Berichts-

format gewährleisten.  

 
35 Koch/Krellenberg, 2021, S. 7. 
36 Statistisches Bundesamt, 2016, S. 22. 
37 Vgl. GRI et al., 2015, S. 4. 
38 GRI et al., 2015, S. 4. 
39 Kirchhoff et al., 2024., S. 49. 
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In Folge der Ablösung der NFRD durch die CSRD, sind ab dem Jahr 2024 

die Unternehmen CSRD berichtspflichtig, „die bereits eine Nichtfinanzielle 

Erklärung gem. NRFD“40 erstellen mussten. Demnach werden die ersten 

CSRD-Berichte im Jahr 2025 veröffentlicht, wobei etwa 500 Unternehmen 

in Deutschland davon betroffen sein werden. Ab dem Jahr 2025 wird die 

bestehende Pflicht jedoch ausgeweitet. Dies betrifft große Unternehmen, 

die mindestens zwei der drei folgenden Kriterien erfüllen: 

- Bilanzsumme > 20 Mio. €  

- Nettoumsatz > 40 Mio. € 

- Mitarbeitende > 250  

Die CSRD schafft somit den rechtlichen Rahmen der Richtlinie.  

In diesem Zusammenhang erfolgte außerdem die Festlegung der Stan-

dards, die die CSRD ergänzen. Die European Sustainability Reporting Stan-

dards (ESRS) bilden das Reportingrahmenwerk der CSRD. Die ESRS defi-

nieren die konkreten Berichtsanforderungen und sind in Form einer Verord-

nung gestaltet.41  

Die ESRS basieren auf dem ESG-Konzept: Environmental (E) = Umwelt, 

Social (S) = Sozial, Governance (G) = Unternehmensführung. Gemäß der 

CSRD müssen Unternehmen neben finanziellen Aspekten auch ESG-Daten 

offenlegen, um die Nachhaltigkeitsberichtserstattung transparent zu gestal-

ten.42  

2.3 Strukturen der Hochschulmedizin in NRW 

 

In diesem Kapitel werden die Strukturen der Hochschulmedizin in NRW be-

leuchtet, um zu verdeutlichen, wie die einzelnen Organisationen – Univer-

sitätsklinikum, Universität und MF – zusammenwirken. 

 
40 Ebd. 
41 Vgl. ebd., S. 48 ff. 
42 Vgl. Adler, 2023, S. 323. 
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2.3.1 Kooperationsmodell der Hochschulmedizin in NRW 

 

Die Zusammenarbeit zwischen Universitätskliniken und MFs in NRW ba-

siert auf einer öffentlich-rechtlichen Kooperationsvereinbarung. Die Univer-

sitätsklinikum-Verordnung (UKVO) ist die Rechtsverordnung für die in NRW 

sitzenden Universitätskliniken Aachen, Bonn, Düsseldorf, Essen, Köln und 

Münster. Sie regelt die Organisation und die Zusammenarbeit der Universi-

tätskliniken mit den jeweiligen Universitäten und den dazugehörigen MFs. 

Gemäß der UKVO sind die genannten Universitätskliniken rechtsfähige An-

stalten des öffentlichen Rechts. Dabei arbeiten sie auf Grundlage der Ko-

operationsvereinbarung eng mit den Universitäten und deren MFs zusam-

men, um ihre Kernaufgaben in Forschung und Lehre zu erfüllen. Die Ko-

operationsvereinbarung legt die Grundsätze und gemeinsamen Ziele der 

Zusammenarbeit fest. Sie regelt zudem den Umfang und den Inhalt des 

medizinischen Studienangebots sowie die Bereitstellung der erforderlichen 

Ressourcen.43  

Zwar sind Universitätskliniken nach der UKVO rechtsfähige Anstalten des 

öffentlichen Rechts, jedoch sind sie verpflichtet, für das Geschäftsjahr 2025 

einen Nachhaltigkeitsbericht gemäß der CSRD zu erstellen, insofern sie 

zwei der drei Kriterien (Bilanzsumme > 20 Mio. €, Nettoumsatz > 40 Mio. €, 

Mitarbeitende > 250) erfüllen.44  

2.3.2 Medizinische Fakultät  

 

Die Strukturen der Hochschulen in NRW werden durch das Hochschulge-

setz (HG) geregelt. Im dritten Kapitel Hochschulmedizin wird der Fachbe-

reich Medizin, also die MF aufgeführt. Die MF ist eng mit ihrem dazugehö-

rigen Universitätsklinikum verbunden, um gemeinsam Aufgaben in For-

schung, Lehre und Studium zu erfüllen.45 Nach § 31, Abs. 2 HG leitet das 

Dekanat die MF, dem „eine Dekanin oder Dekan, eine Geschäftsführerin 

oder ein Geschäftsführer sowie eine […] bestimmte Anzahl an 

 
43 Vgl. UKVO, § 16, Abs. 1, Zugriff: 20.02.2025. 
44 Vgl. Mein nachhaltiges Krankenhaus, Zugriff: 19.03.2025 
45 Vgl. HG NRW, § 31, Abs. 1, Zugriff: 17.02.2025.  
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Prodekaninnen oder Prodekanen angehören“.46 Die Prodekan*innen sind in 

entsprechenden Prodekanaten angesiedelt. Die Prodekanate sind für ver-

schiedene Aufgabenbereiche zuständig, so gibt es in der MF Bonn u.a. ein 

Prodekanat für Finanzen und ein Prodekanat für Forschung und Transfer. 

Der Fachbereich Medizin ist an der Universität angesiedelt und rechtlich 

nicht selbständig. Dennoch bildet er gemeinsam mit der dazugehörigen Uni-

versitätsklinik eine wirtschaftliche Einheit.47 Somit kann die MF als Schnitt-

stelle zwischen Universitätsklinikum und Universität bezeichnet werden. 

Es ist jedoch wichtig zu erwähnen, dass Universitäten und ihre Fachberei-

che – wie die MF – keine Unternehmen sind. Unternehmen weisen typi-

scherweise folgende Merkmale auf, die bei Universitäten und MFs nicht zu-

treffen: 

• Autonomes handeln und wirtschaften (Wirtschaftsplan) 

• Einsatz von Privateigentum  

• Maximale Einkommenserzielung48 

Die Strukturen von Universitäten und Unternehmen unterscheiden sich we-

sentlich. Universitäten sind öffentliche Bildungs- und Forschungseinrichtun-

gen, deren Fokus auf der Weitergabe von Wissen beruht. Dabei verfolgen 

sie keine primären wirtschaftlichen Ziele, sodass der wirtschaftliche Aspekt 

eine untergeordnete Rolle spielt. Des Weiteren werden sie durch öffentliche 

Mittel finanziert, was eine Anpassung an die finanziell verfügbaren Ressour-

cen bedingt.49  

Dementsprechend sind sowohl Universitäten als auch MFs nicht von den 

Vorgaben der CSRD-Berichtspflicht betroffen, da diese ausschließlich für 

privatwirtschaftliche Unternehmen gelten.  

 

 

 
46 Vgl. HG NRW § 31, Abs. 2, Zugriff: 17.02.2025. 
47 Vgl. Ministerium für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen, Zugriff: 17.02.2025.  
48 Vgl. Müller, 2020, S.3 f. 
49 Vgl. Universität Heidelberg, Zugriff. 18.02.2025.  
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2.4 Einordnung von Nachhaltigkeit  

 

Im folgenden Kapitel erfolgt die Einordnung von Nachhaltigkeit in Organisa-

tionsstrukturen, in das Gesundheitswesen und in den universitären Kontext.  

2.4.1 In Organisationsstrukturen 

 

Der Prozess der Implementierung einer Nachhaltigkeitsstruktur beginnt mit 

dem Bekenntnis zur Nachhaltigkeit. Das sogenannte Commitment ist es-

senziell, da Nachhaltigkeit nicht nur in der Vision des Unternehmens, son-

dern auch auf allen Hierarchieebenen und Entscheidungsprozessen veran-

kert werden muss. Die Etablierung von Nachhaltigkeit erfordert die Defini-

tion von Zielen, die sich aus der Nachhaltigkeitsstrategie ergeben. Anschlie-

ßend können passende Werkzeuge und Methoden ermittelt werden, die zur 

Umsetzung der Strategie beitragen. Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die 

Entscheidung, wie Nachhaltigkeit innerhalb der Strukturen etabliert werden 

kann, um die angestrebten Ziele zu verwirklichen.50 

Die Autoren des Policy Briefes Nachhaltigkeit kann nicht verwaltet, sie muss 

gestaltet werden, beschäftigen sich mit der Stärkung der Nachhaltigkeit in 

der Verwaltung. Die Verwaltung ist ein wichtiger Bestandteil der Organisati-

onsstruktur und stellt einen zentralen Bereich in einer MF dar. Dabei „muss 

Nachhaltigkeit in Organisationsstrukturen, Instrumenten und Prozessen 

sichtbar“51 gemacht werden. Dafür schlagen die Autoren zwei konkrete 

Möglichkeiten vor. Erstere stellt die Etablierung von Nachhaltigkeitsfachstel-

len dar. Eine zentrale Nachhaltigkeitsstelle, ausgestattet mit klaren Verant-

wortlichkeiten und angemessenen Ressourcen, kann dazu beitragen, 

Nachhaltigkeit innerhalb einer Organisation sichtbar und greifbar zu ma-

chen. Wenn diese Stelle auf einer höheren Ebene der Verwaltungsstruktur 

angesiedelt ist und über eine rechtliche oder politische Handlungsvollmacht 

verfügt, wird die Wahrnehmung und Bedeutung des Themas innerhalb der 

Organisation deutlich gestärkt. Die zweite Möglichkeit besteht darin, 

 
50 Vgl. Thiemann, 2023, S. 11 f. 
51 Vgl. Christen/Bornemann, 2023, S.8. 
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Nachhaltigkeit in Strategien einfließen zu lassen. Strategien stellen dabei 

wichtige Orientierungshilfen für die zentrale Umsetzungsarbeit dar und ge-

währleisten die Verankerung und Kommunikation von Nachhaltigkeit in der 

Organisation.52 

Auch in dem Buch Nachhaltigkeitsmanagement in der öffentlichen Verwal-

tung werden ähnliche Strukturen vorgeschlagen. Im Kapitel Etablierung von 

Nachhaltigkeit in der Aufbauorganisation wird das „Einsetzen von Nachhal-

tigkeitsbeauftragen und die systematische Einbindung von Nachhaltigkeits-

aspekten in bestehende Abläufe und Strukturen“53 als sinnvoll erachtet. 

Weiter beschreibt Schaltegger, dass eine mögliche erste Herangehens-

weise, die Bildung einer weiteren (Stabs-) Stelle sei. Diese sei ein notwen-

diger Schritt, die die bestehenden Strukturen ergänzen solle, sie reiche je-

doch oft allein nicht aus, da eine nachhaltige Organisationsentwicklung 

nicht allein durch Stabsstellen umgesetzt werden könne.54 Nach Thiemann 

seien Stabsstellen Organisationseinheiten, die in der Regel unterhalb der 

Geschäftsführung angesiedelt sind und meist keine eigene Weisungsbefug-

nis verfügen.55 Entscheidend ist, dass in weiteren Phasen Verantwortung 

und Umsetzungsaufgaben durch Führungskräfte und Mitarbeitende inte-

griert werden. Die formelle und systematische Einbindung von Nachhaltig-

keitsaufgaben in bestehende Abläufe signalisiert den hohen Stellenwert des 

Themas an die gesamte Belegschaft.56 

2.4.2 In das Gesundheitswesen  

 

Das folgende Zitat von Schaltegger betont die zentrale Rolle von Unterneh-

men bei der Gestaltung nachhaltiger Entwicklung: „Unternehmen können 

nicht nicht Einfluss auf die Nachhaltigkeit der wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Entwicklung ausüben“.57 Dies gilt nicht nur für klassische Un-

ternehmen, sondern auch für die Organisationen im Gesundheitswesen.58 

 
52 Vgl. ebd. 
53 Schaltegger et al., 2009, S. 29. 
54 Vgl. Schaltegger et al., 2009, S. 29. 
55 Vgl. Thiemann, 2023, S. 19. 
56 Vgl. Schaltegger et al., 2009, S. 29. 
57 Schneider/Schmidpeter, 2015, S. 199. 
58 Vgl. Fischer, 2024, S. 9. 
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Dem Gesundheitssektor werden innerhalb der Klimakrise zwei Rollen zu-

geschrieben. So beeinflusst der Klimawandel einerseits die Gesundheit und 

Lebensqualität der Menschen, welche in den Einrichtungen des Gesund-

heitswesens behandelt werden. Anderseits ist die medizinische Versorgung 

durch den Verbrauch von Ressourcen und den Ausstoß von Treibhausga-

sen am Ausmaß zur Krise beteiligt.59 Im Bereich der Krankenversorgung 

arbeitet die MF eng mit dem Universitätsklinikum als Einrichtung des Ge-

sundheitswesens zusammen. Somit hat die MF einen wesentlichen Einfluss 

auf den Gesundheitssektor. 

Das Gesundheitswesen trägt mit einem Anteil von 11,5 % zum Bruttoin-

landsprodukt bei und ist somit für die deutsche Volkswirtschaft von ökono-

mischer Bedeutung für Gesellschaft und Wirtschaft.60 Jedoch ist es auch 

am wesentlichen Ausstoß von Treibhausgasen beteiligt. Diese Emissionen 

entstehen unter anderem direkt in den Einrichtungen selbst oder beim indi-

rekten „Einkauf von Energie, Gütern und Dienstleistungen“.61 So entfielen 

auf den Gesundheitssektor im Jahr 2019 ca. 6% aller Treibhausgas-Emis-

sionen in Deutschland, welche im Zeitraum von 2008 bis 2019 tendenziell 

leicht stiegen.62 Die Abb. 4 veranschaulicht, dass ca. 36% der Emissionen 

im Gesundheitswesen von teilstationären Einrichtungen emittiert werden, 

zu denen auch Krankenhäuser und Universitätskliniken zählen.63   

 
59 Vgl. Green Office Universität Bonn, 2024, S. 81. 
60 Vgl. Bundesministerium für Gesundheit, Zugriff: 04.04.2025. 
61 Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) e.V., 2022, S. 4. 
62 Vgl. ebd., S. 3. 
63 Vgl. ebd., S. 23.  

Abb. 4: Verteilung der Treibhausgas-Emissionen des deutschen Gesundheitswesens nach Art der 
Einrichtung 

Quelle: Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) e.V., 2022, S. 23. 
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2.4.3 In den universitären Kontext 

 

Universitäten und Hochschulen spielen eine wesentliche Rolle bei der In-

tegration und Förderung von Nachhaltigkeit in der Gesellschaft. Zu ihren 

Handlungsfeldern zählen neben Forschung und Lehre auch die Bereiche 

Governance und Betrieb. Die Implementierung von Nachhaltigkeit in diesen 

Handlungsbereichen stellt die Hochschule als ganzheitliche nachhaltige Or-

ganisation dar.64 

Forschung: Nachhaltigkeit gewinnt „als Gegenstand der Forschung“65 zu-

nehmend an Bedeutung. Durch wissenschaftliche Erkenntnisse können 

Hochschulen zu einer nachhaltigen Entwicklung der Gesellschaft beitragen. 

Die Nachhaltigkeitsforschung fördert die Etablierung von Nachhaltigkeit als 

zentrales Leitmotiv. 

Lehre: Universitäten haben die Aufgabe zukünftige Entscheidungsträger*in-

nen in der Gesellschaft auszubilden, die durch nachhaltige Lehre Kompe-

tenzen und Wissen im Bereich Nachhaltigkeit erhalten sollen.66 Daher sollte 

Nachhaltigkeit als Querschnittskompetenz in Studiengängen und Weiterbil-

dungen verankert werden, wobei Studierende aktiv in die Entwicklung von 

neuen Angeboten miteinbezogen werden sollten. Durch „interdisziplinäre 

[…] und innovative didaktische Formate […]“67 soll das Bewusstsein für 

Nachhaltigkeit vermittelt werden. 

Governance: Auch in den Strukturen und Strategien von Hochschulen 

nimmt Nachhaltigkeit eine zunehmend wichtige Rolle ein. Sie muss in den 

Organisationsstrukturen berücksichtigt und weiter integriert werden. Dies 

erfordert eindeutige Zuständigkeiten sowie die Bereitstellung von finanziel-

len und personellen Ressourcen. Nachhaltigkeitsaspekte müssen kommu-

niziert und langfristig in die Organisationskultur der Hochschule verankert 

werden. Dafür kann ein Nachhaltigkeitsbericht als Instrument hilfreich sein.  

 
64 Vgl. Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2022, S. 2 f. 
65 Ebd., S. 4. 
66 Vgl. Hauff/Nguyen, 2018, S. 316. 
67 Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2022, S. 5. 
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Betrieb: In diesem Handlungsfeld ist es entscheidend, die CO₂-Emissionen 

durch eine Klimabilanz zu analysieren und dementsprechende Maßnahmen 

zur Emissionsreduzierung zu etablieren. Dafür sollten Nachhaltigkeitsas-

pekte auch im Qualitäts- oder Beschaffungs- und Veranstaltungsmanage-

ment berücksichtigt werden.68 

Bei der Umsetzung von Nachhaltigkeit in den verschiedenen Handlungsfel-

dern von Hochschulen sollten alle drei Dimensionen der Nachhaltigkeit 

gleichermaßen miteinbezogen werden.69 Hierfür nutzen bereits 39% der 

Hochschulen die Agenda 2030 und ihre SDGs als Orientierung zur Umset-

zung ihrer Nachhaltigkeitsstrategie.70  

Der Rio+20-Gipfel betont die wesentliche Rolle der Hochschulen „zur Errei-

chung der nachhaltigen Entwicklungsziele“.71 Auch die UNESCO-Dekade 

„Bildung für Nachhaltige Entwicklung“72 ist somit für Hochschulen von wich-

tiger Bedeutung. Sie unterstreicht, dass nachhaltige Entwicklung nur durch 

die Vermittlung von Wissen in den Bildungsbereichen verwirklicht werden 

kann. 

Jedoch kritisieren die Autor*innen des Policy Papers Die nachhaltige Hoch-

schule, dass es bisher an einer Gesamtkoordination und diversen Aus-

tauschmöglichkeiten zwischen den Hochschulen fehle. Dies könnte den Di-

alog zwischen den Hochschulen fördern, um Best-Practice Beispiel zu iden-

tifizieren.73  

  

 
68 Vgl. ebd., S. 6. 
69 Vgl. Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2022, S. 2 f. 
70 Vgl. Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2022, S. 3. 
71 Schmitz/Schmidpeter, 2020, S. 63. 
72 Ebd. 
73 Vgl. Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2022, S. 8 f. 
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3 Methodik 

 

In diesem Kapitel wird die methodische Vorgehensweise der Arbeit darge-

legt. Es stellt den Übergang vom theoretischen zum empirischen Teil der 

Arbeit dar und dient der Nachvollziehbarkeit des Forschungsprozesses.  

Im Rahmen des Forschungsprozesses erfolgte die Formulierung der For-

schungsfragen als initialer Schritt, um der Untersuchung eine Richtung zu 

geben.74 Die Grundlage für die Forschungsfragen bildete der Austausch mit 

der MF Bonn und das daraus resultierende Forschungsinteresse an orga-

nisatorischen Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs. Daher wurde eine Literatur-

recherche durchgeführt, mit dem Ziel, bestehende Konzepte und Modelle in 

Bezug auf Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs zu identifizieren. Dabei wurde 

festgestellt, dass es kaum Literatur zu Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs 

gab. Aufgrund dieses Mangels wurde ein explorativer Forschungsansatz 

gewählt, der zur ersten Orientierung im untersuchten Forschungsfeld 

diente.75 Resultierend daraus wurden offene Forschungsfragen formuliert, 

um sich dem Thema systematisch anzunähern: 

• Wie unterscheiden sich die organisatorischen Strukturen für Nach-

haltigkeit in Medizinischen Fakultäten in NRW im Vergleich zu der 

Medizinischen Fakultät in Bonn? 

• Welche Aspekte der Nachhaltigkeit stehen bei der Umsetzung in den 

Medizinischen Fakultäten im Fokus? 

Im Folgenden wird die Methodik erläutert, die zur Beantwortung der For-

schungsfragen angewandt wurde. Dazu erfolgt zunächst die Darstellung 

der Datenerhebung, anschließend die Datenaufbereitung und -auswertung. 

3.1 Datenerhebung 

 

Die Datenerhebung stellt im Rahmen dieser Untersuchung einen zentralen 

Bestandteil der Analyse dar. In diesem Kapitel wird zum besseren 

 
74 Vgl. Kaiser, 2021. S. 11. 
75 Vgl. Bogner et al., 2014, S. 24. 
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Verständnis des Prozesses der Datenerhebung die verwendete For-

schungsmethode erläutert.  

3.1.1 Erhebungsmethode  

 

Zur Untersuchung der organisatorischen Nachhaltigkeitsstrukturen in ver-

schiedenen MFs in NRW wurde zur Erweiterung des explorativen Vorge-

hens ein qualitativer Forschungsansatz gewählt. Qualitative Methoden er-

lauben die Erfassung subjektiver Wahrnehmungen und Erfahrungen der 

Befragten, sodass ein tieferes Verständnis der Thematik gewonnen werden 

kann.76 Das Ziel des kombinierten Ansatzes bestand darin, neue Erkennt-

nisse zu gewinnen, da es nicht möglich war, an bestehende Ergebnisse an-

zuknüpfen.77 Dies kann durch standardisierte quantitative Verfahren schwer 

erreicht werden, weshalb sich gegen einen quantitativen Forschungsansatz 

entschieden wurde. Zur weiteren Differenzierung des qualitativen For-

schungsdesigns wurde sich aus den qualitativen Methoden für ein Inter-

viewverfahren entschieden. 

3.1.2 Expert*inneninterviews 

 

Zur Umsetzung des explorativen qualitativen Forschungsansatzes wurde 

die Durchführung von Expert*inneninterviews als Methode der Datenerhe-

bung gewählt. Die Wahl des Expert*inneninterviews als Methode der empi-

rischen Sozialforschung basierte auf seiner Eignung, fundierte Kenntnisse 

und Einschätzungen von Expert*innen zu erhalten, die über spezialisiertes 

Wissen verfügen.78  

Nach Kaiser stellen Expert*inneninterviews „ein systematisches und theo-

riegeleitetes Verfahren der Datenerhebung in Form der Befragung von Per-

sonen, die über exklusives Wissen verfügen“79 dar. Unter einem theoriege-

leiteten Verfahren ist die Anknüpfung der Ergebnisse an bereits vorhande-

nem theoretischem Wissen zu verstehen. In dieser Arbeit war die 

 
76 Vgl. Lindner,  2020, S. 7. 
77 Vgl. Zimmer, 2024, S. 251. 
78 Vgl. Wagemann et al., 2020, S. 268. 
79 Kaiser, 2021, S.9. 
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Anknüpfung an fachliche Literatur zum Thema Nachhaltigkeitsstrukturen in 

MFs nicht möglich. Deshalb wurde sich an allgemeinen Theorien und Kon-

zepten der Nachhaltigkeit orientiert. 

Das Expert*inneninterview zielte darauf ab, mit Hilfe eines Leitfadens, In-

formationen der interviewten Personen zu gewinnen, um die Forschungs-

fragen mit spezifischem Wissen zu beantworten.80 Das Expert*inneninter-

view unterscheidet sich durch einen höheren Grad der Strukturierung sei-

nes Interviewleitfadens von anderen qualitativen Befragungen.81  

Die Methodik des leitfadengestützten Expert*inneninterviews wurde ge-

wählt, um „spezifische Informationen […] zu generieren, die anderweitig 

nicht zu erhalten wären.“82 So konnten spezifische, thematische Schwer-

punkte der Nachhaltigkeitsstrukturen beleuchtet und neue Erkenntnisse ge-

wonnen werden. 

3.1.3 Auswahl der Expert*innen 

 

Nach erfolgter Festlegung der geeigneten Erhebungsmethode wurde die 

Auswahl der Expert*innen vorgenommen. Eine zentrale Voraussetzung für 

die Erhebung relevanter Informationen war die Identifizierung von Perso-

nen, die über spezifisches Fachwissen im Bereich der organisatorischen 

Nachhaltigkeitsstrukturen an den MFs verfügen und in der Lage waren, ge-

naue Auskünfte zu erteilen. 

Die Expert*innenrolle ist demnach keine persönliche Eigenschaft, sondern 

eine von außen zugeschriebene Funktion, die im Rahmen eines spezifi-

schen Forschungsinteresses entsteht, wenn ausgewählte Personen durch 

eine Interviewanfrage als Expert*in angesprochen werden.83 

Zunächst musste die Auswahl der Fakultäten getroffen werden, bevor eine 

Auswahl geeigneter Interviewpartner*innen getroffen werden konnte. Die 

Auswahl der Fakultäten erfolgte anhand des Standorts NRW, mit dem Ziel, 

 
80 Vgl. ebd., S. 41. 
81 Vgl. ebd., S. 5. 
82 Ebd., S. 36. 
83 Vgl. Bogner et al., 2014, S. 11. 
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die Vergleichbarkeit und Einheitlichkeit der Fakultäten zu gewährleisten. Die 

Auswahlkriterien der Interviewpartner*innen richteten sich nach deren fach-

licher Expertise im Bereich der Nachhaltigkeitsstrukturen innerhalb der MF. 

Ideal war ein*e Expert*in, deren Arbeitsbereich direkt das Nachhaltigkeits-

management innerhalb der Fakultät umfasste. Falls eine explizite Position 

für Nachhaltigkeitsmanagement in der MF nicht existierte, wurden alternativ 

Personen in Betracht gezogen, die über fundierte Kenntnisse in der Fakul-

tätsorganisation verfügten (z.B. Geschäftsführer*innen) oder Expert*innen 

im Bereich Nachhaltigkeit, deren Zuständigkeitsbereich auch die MF um-

fasste, obwohl sie nicht unmittelbar in dieser Fakultät tätig oder dort ange-

siedelt waren. Angesichts der spezifischen Thematik wurde eingeplant, 

dass die Zuständigkeit für nachhaltigkeitsbezogene Aufgaben für die MF auf 

übergeordnete Einrichtungen, wie z.B. das angesiedelte Universitätsklini-

kum oder die Universität, fallen könnte. 

Mit der Unterstützung des Geschäftsführers der MF Bonn erfolgte die Kon-

taktaufnahme zu den Geschäftsführer*innen mit sieben der acht staatlichen 

Fakultäten in NRW. Diese erfolgte schriftlich per Mail. Nach Absagen auf-

grund zwei fehlender Zuständigkeiten und zwei ausstehenden Rückmel-

dungen konnten schließlich neben der MF Bonn noch drei weitere Fakultä-

ten befragt werden.  

Im Zeitraum vom 10.01.2025 bis zum 14.02.2025 erfolgte die Kontaktauf-

nahme mit den Expert*innen der vier Fakultäten in schriftlicher Form per 

Mail. Nach einer positiven Rückmeldung und der Vereinbarung eines Ge-

sprächstermins wurde den Expert*innen neben des Meeting-Links ein zuvor 

entwickelter Leitfaden zugesandt, der einer entsprechenden Vorbereitung 

diente. Des Weiteren erhielten die Interviewpartner*innen eine Einverständ-

niserklärung, in der sie über den Zweck der Forschung, die Vertraulichkeit 

der Daten, ihre Rechte als Teilnehmende sowie die Anonymisierung der er-

hobenen Daten informiert wurden. Die Einverständniserklärung ist im An-

hang der Arbeit einsehbar (Anhang 2).  

Ursprünglich wurde pro Fakultät eine geeignete Ansprechperson gesucht. 

In zwei der vier Fakultäten nahmen jedoch jeweils zwei Expert*innen am 
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Interview teil. Diese arbeiteten in ihrem Arbeitsbereich eng zusammen und 

beschäftigten sich gemeinsam mit nachhaltigkeitsbezogenen Themen in-

nerhalb der Fakultät. 

Letztlich wurden insgesamt sechs Expert*innen aus vier MFs befragt, die 

sich mit Nachhaltigkeit an der MF beschäftigten. Die Teilnahme der Ex-

pert*innen erfolgte freiwillig.    

3.1.4 Interviewleitfaden 

 

Im Rahmen der qualitativen Expert*inneninterviews wurde ein Interviewleit-

faden als Erhebungsinstrument genutzt. In erster Linie diente er dabei als 

Orientierungshilfe für die Interviewführung, indem er eine thematische Leit-

linie und eine strukturierte Gesprächsführung vorgab.84 Dennoch bestand 

weiterhin die Möglichkeit, im Gespräch Fragen und Sachverhalte flexibel zu 

ergänzen oder zu erweitern.85 

Der Leitfaden wurde im Vorfeld entwickelt und eng an den Forschungsfra-

gen ausgerichtet. Er resultierte aus der präzisen Übersetzung des For-

schungsproblems in konkrete Interviewfragen – ein Prozess, der als Ope-

rationalisierung bezeichnet wird. Das Ziel bestand darin, sicherzustellen, 

dass die Befragten Informationen lieferten, die essenziell zur Beantwortung 

der Forschungsfragen beitrugen.86 

Im Sinne des Grundsatzes der Offenheit wurde der Leitfaden so konzipiert, 

dass er sowohl allgemeine als auch spezifische Fragen enthielt, zugleich 

aber genügend Spielraum für individuelle Antworten der Befragten ließ. 

Dies ermöglichte den Expert*innen, sich aktiv in das Gespräch einzubringen 

und eigene Schwerpunkte zu setzen. Zusätzlich diente der Leitfaden bei der 

Durchführung als „Gedächtnisstütze“87, um sicherzustellen, dass alle rele-

vanten Themen abgefragt wurden. Jedoch erlaubte der Leitfaden eine fle-

xible Handhabung, sodass Nachfragen oder Abweichungen von der 

 
84 Vgl. Bogner et al., 2014, S. 27 f. 
85 Vgl. Zimmer, 2024, S. 251. 
86 Vgl. Kaiser, 2021, S. 68. 
87 Bogner et al., 2014, S. 28. 
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ursprünglichen Reihenfolge möglich waren, um auf relevante Aspekte spon-

tan einzugehen.88  

Der Leitfaden umfasste insgesamt 19 Fragen, die in sieben thematische 

Abschnitte gegliedert wurden. Neben einer Einleitung und dem abschlie-

ßenden Teil wurden fünf Themenblöcke definiert, die gezielt zur Beantwor-

tung der Forschungsfragen beitrugen: 

• Themenblock A: Hintergrund und persönliche Einordnung 

• Themenblock B: Bestehende Nachhaltigkeitsstrukturen 

• Themenblock C: Umsetzung von Nachhaltigkeitszielen 

• Themenblock D: Zukunftsperspektiven 

• Themenblock E: Abschließende Fragen 

Neben den inhaltlichen Fragen enthielt der Interviewleitfaden wichtige Hin-

weise zu den Rahmenbedingungen und dem Hintergrund der Befragung, 

darunter Informationen zum Forschungsziel, Maßnahmen zur Anonymisie-

rung sowie den Schutz personenbezogener Daten.89 Die Anzahl der Inter-

viewfragen wurde an die verfügbare Interviewzeit von etwa 30 Minuten an-

gepasst, weshalb der Leitfaden bewusst kompakt gehalten und auf zwei 

Seiten begrenzt wurde. Der Leitfaden fungierte als Basis für die vier durch-

geführten Interviews und trug dazu bei, die Vergleichbarkeit der Ergebnisse 

zu sichern. Der Interviewleitfaden ist in den Anlagen einsehbar (Anhang 1). 

3.1.5 Durchführung der Interviews 

 

Alle vier Expert*inneninterviews wurden per Videokonferenz mithilfe gängi-

ger Online-Plattformen durchgeführt. Diese digitalen Plattformen ermöglich-

ten eine flexible Terminplanung und ortsunabhängige Durchführung. Eine 

stabile Internetverbindung wurde vor den Interviews sichergestellt, sodass 

während der Interviews keine technischen Probleme auftraten.  

Die Interviews fanden im Zeitraum vom 14.01.2025 bis zum 17.02.2025 

statt und dauerten zwischen 20 und 40 Minuten. In zwei Fällen nahmen 

 
88 Vgl. ebd., S. 65 f. 
89 Vgl. Kaiser, 2021, S. 66 f. 
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jeweils zwei Expert*innen an einem Interview teil. Trotz des erhöhten Re-

debedarfs mit zwei Expert*innen verliefen diese Gespräche strukturiert, da 

sich diese inhaltlich ergänzten und aufeinander Bezug nahmen. Vor Beginn 

der Interviews wurden die unterschriebenen Einverständniserklärungen der 

Expert*innen per E-Mail eingeholt, die unter anderem das Einverständnis 

zur Aufnahme des Gesprächs beinhaltete.  

Jedes Interview begann mit einer kurzen Einführung, in der die Teilnehmen-

den über den Zweck der Befragung, den Ablauf des Gesprächs sowie die 

Rahmenbedingungen informiert wurden. Anschließend wurde die Aufzeich-

nung mithilfe der Aufnahmefunktion der jeweiligen Online-Plattform gestar-

tet. Nach einer kurzen Begrüßung begann das Interview mit einer offenen 

Einleitung, um den Einstieg in das Gespräch zu erleichtern. Obwohl sozio-

demografische Daten wie z.B. Namen nicht für die Untersuchung relevant 

waren, wurden sie zu Beginn abgefragt, um eine persönliche Gesprächsba-

sis zu schaffen. Diese Informationen wurden jedoch zur Wahrung der Ano-

nymität in den Transkripten unkenntlich gemacht. Anschließend wurden die 

entwickelten Themenblöcke behandelt, die den Schwerpunkt des Ge-

sprächs bildeten. Am Ende des Gesprächs hatten die Expert*innen die Mög-

lichkeit, weitere Aspekte anzusprechen, die sie für relevant hielten. Ab-

schließend wurde nach einem Organigramm, zum besseren Verständnis 

der Struktur, gefragt.  

Nach Abschluss jedes Gesprächs wurde die Aufzeichnung auf dem Endge-

rät zur Auswertung gespeichert, um die spätere Transkription und Auswer-

tung zu ermöglichen.  

3.2 Datenaufbereitung und -auswertung 

 

Die Analyse qualitativ gewonnener Daten unterscheidet sich grundlegend 

von quantitativen Verfahren, da aufgrund der geringen Standardisierung 

und der Offenheit der erhobenen Daten eine statistische Auswertung nicht 

zielführend ist. Stattdessen kommen interpretative Verfahren zur 
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Anwendung, die dennoch nach systematischen und methodischen Kriterien 

erfolgen und dem Ziel dieser Arbeit dienten.90  

Für diese Untersuchung wurde die qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 

als Auswertungsmethode gewählt, da sie eine strukturierte und nachvoll-

ziehbare Reduktion komplexer Inhalte ermöglicht.91 Die Grundlage für die 

Analyse bildeten die transkribierten Interviews, deren Verschriftlichung auf 

den Transkriptionsregeln nach Kuckartz basierte. Im Folgenden werden zu-

nächst die angewandten Transkriptionsregeln erläutert, bevor die Vorge-

hensweise der qualitativen Inhaltsanalyse dargestellt wird. 

3.2.1 Transkriptionsregeln 

 

Für die Analyse der Interviews war eine Verschriftlichung der aufgezeichne-

ten Gespräche erforderlich.92 Die Transkription erfolgte nach den Regeln 

von Kuckartz und diente als Grundlage für die qualitative Inhaltsanalyse.93 

Die Transkriptionsregeln sind nachstehend aufgeführt: 

1. Es wird wörtlich transkribiert, nicht lautsprachlich und zusammenfas-

send. Dialekte werden nicht in ihrer ursprünglichen Form wiederge-

geben, sondern weitgehend ins Hochdeutsche übertragen.  

2. Sprache und Interpunktion werden an das Schriftdeutsche angenä-

hert. Syntaktische Fehler der Sprechenden bleiben unverändert er-

halten.  

3. Kurze Pausen bis zu drei Sekunden werden mit drei Auslassungs-

punkten (…) markiert, längere Pausen ab vier Sekunden mit der ge-

nauen Dauer in Klammern. 

4. Besonders betonte Wörter oder Begriffe werden durch Unterstrei-

chung hervorgehoben. 

5. Bestätigende Lautäußerungen der Interviewer wie „ja“ oder „mhm“ 

werden nicht transkribiert, insofern sie den Redefluss nicht unterbre-

chen oder inhaltlich relevant sind. 

 
90 Vgl. ebd., S. 5.  
91 Vgl. Mayring, 2022, S. 49 f.  
92 Vgl. Dresing/Pehl, 2015, S. 17. 
93 Vgl. Kuckartz, 2018, S. 167 f. 
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6. Die Interviewerin wird mit „I“ gekennzeichnet, während die befragten 

Experten jeweils ein individuelles Kürzel erhalten. 

7. Jeder Sprechbeitrag wird als eigenständiger Absatz transkribiert. Der 

Sprecherwechsel wird durch eine leere Zeile gekennzeichnet.  

8. Nicht verständliche Wörter oder Passagen werden mit der Markie-

rung (unv.) gekennzeichnet. 

9. Nonverbale Äußerungen oder Aktivitäten der Interviewten sowie der 

Interviewerin werden in Doppelklammern dokumentiert, z.B. ((lacht)). 

10.  Sämtliche personenbezogenen Angaben zu den befragten Experten 

sowie zu den zugehörigen Institutionen werden anonymisiert, um die 

Vertraulichkeit der Daten sicherzustellen. 

Die Transkription der Interviews erfolgte mithilfe der Transkriptionsfunktion 

von Microsoft Word, wobei nachträgliche Korrekturen manuell vorgenom-

men wurden. Die Befragten erhielten fortlaufende Kürzel in aufsteigender 

Reihenfolge (B 1, B 2, etc.), um die Anonymisierung der Teilnehmenden zu 

gewährleisten. Auch persönliche Informationen wie Namen und Institutio-

nen wurden anonymisiert. Berufliche Positionen wurden bewusst beibehal-

ten, um den Bereich der Expert*innen nachvollziehen zu können. Die Tran-

skripte sind im Anhang der Arbeit beigelegt (Anhang 3). 

3.2.2 Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 

 

Die Auswertung der transkribierten Interviews erfolgte auf Grundlage der 

qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring. Dabei betont Mayring, dass das 

vorliegende Material keiner freien Interpretation überlassen wird, sondern 

ein systematisches und regelgeleitetes Vorgehen erfolgt. Dafür muss die 

Inhaltsanalyse an das vorliegende Material angepasst werden, weshalb ein 

Ablaufmodell im Vorfeld festgelegt wird.94  

Das Analyseverfahren der vorliegenden Arbeit folgte einem strukturiertem 

Ablaufmodell (Abb. 5), das sich in mehrere Schritte untergliederte. Das Ab-

laufmodell wurde auf das vorliegende Material der transkribierten Interviews 

 
94 Vgl. Mayring, 2022, S. 50. 
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zugeschnitten. Die ersten drei Schritte Festlegung des Materials, Analyse 

der Entstehungssituation und Formale Charakteristika des Materials wur-

den bereits im Kapitel 3.1 dargelegt. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Im vierten Schritt Richtung der Analyse erfolgte die Auswahl der Aspekte 

aus dem Ausgangsmaterial, die interpretiert werden sollten. „Ohne spezifi-

sche Fragestellung, ohne die Bestimmung der Richtung der Analyse ist 

keine Inhaltsanalyse denkbar.“95 In dieser Arbeit wurde der Text für sich ana-

lysiert. Die Interviewten beantworteten sachliche Fragen in Bezug auf die 

Struktur der Nachhaltigkeit in ihrer Fakultät. 

Im fünften Schritt erfolgte die theoriegeleitete Differenzierung der Fragestel-

lung. Die Inhaltsanalyse nach Mayring ist durch ihre regelgeleitete und the-

oriebasierte Vorgehensweise gekennzeichnet. Dabei wird die Analyse von 

einer theoretischen Fragestellung geleitet und der aktuelle Forschungs-

stand wird in die Untersuchung des jeweiligen Phänomens einbezogen.96 

Bezüglich der Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs ist die verfügbare Fachlite-

ratur äußerst begrenzt. Daher wurde die Analyse durch allgemeine Nach-

haltigkeitskonzepte sowie strukturtheoretische Ansätze aus der 

 
95 Ebd., S. 57. 
96 Vgl. ebd., S. 58 f. 

Abb. 5: Allgemeines inhaltsanalytisches Ablaufmodell 
Quelle: Qualitative Inhaltsanalyse, Mayring, S. 61. 
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Hochschulmedizin ergänzt. Diese Vorgehensweise ermöglichte eine Ein-

ordnung der Inhalte und eine gezielte Untersuchung der Forschungsfragen. 

Bei der Entwicklung der Kategorien wurden die theoretischen Konzepte be-

rücksichtig, um eine möglichst präzise Erfassung der relevanten Aspekte zu 

gewährleisten.  

Um die Präzision der Inhaltsanalyse zu steigern, wurden im sechsten Schritt 

Analyseeinheiten definiert. Die Kodiereinheit bezeichnete die kleinste Text-

einheit, die analysiert wurde. Sie umfasste eine Aussage, die die Teilneh-

menden in Bezug auf die Forschungsfragen äußerten. Im Gegensatz dazu 

stellte die Kontexteinheit die größte Texteinheit dar, die interpretiert werden 

konnte. Diese konnte aus mehreren Sätzen bestehen. Zur Auswertung wur-

den die Transkriptionen herangezogen, die nacheinander analysiert wur-

den.97 

Im siebten Schritt wurde die Analysetechnik festgelegt. Die passende Ana-

lysetechnik sollte je nach Material und Forschungsfrage ausgewählt wer-

den. Mayring unterscheidet drei Grundformen des Interpretierens: 

Zusammenfassung: Ziel der Analyse ist es, das Material so zu reduzieren, 

dass die wesentlichen Inhalte erhalten bleiben. 

Explikation: Ziel der Analyse ist es, bei fraglichen Textteilen zusätzliches 

Material zur Klärung heranzutragen. 

Strukturierung: Ziel der Analyse ist es, unter vorher festgelegten Ordnungs-

kriterien, das Material zu bestimmten Aspekten zu filtern oder einzuschät-

zen.98 

Darüber hinaus können weitere Formen durch die Kombination der Grund-

formen entstehen. Die Parallelform kombiniert deduktiv abgeleitete Katego-

rien mit induktiv gebildeten Kategorien. Dabei „wird entlang eines Kodier-

leitfadens das Material bearbeitet“.99 Das Kategoriensystem kann dabei 

 
97 Vgl. ebd., S. 60. 
98 Vgl. ebd., S. 66.  
99 Vgl. ebd. S. 107. 
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induktiv erweitert werden, insofern Aspekte auftreten, die nicht in die deduk-

tiven Kategorien eingeordnet werden können.100 

Für die Auswertung der transkribierten Interviews wurden die Techniken der 

Strukturierung und Zusammenfassung angewandt. Die Kombination der 

beiden Grundformen wurde gewählt, um sowohl theoriebasierte als auch 

empirisch gewonnene Erkenntnisse zu berücksichtigen. Die Kategorien 

wurden deduktiv als auch induktiv gebildet, woraus das finale Kategorien-

system (siehe Tab. 1) resultierte. Beide Techniken werden im Folgenden 

kurz erläutert. 

Strukturierung und deduktive Kategorienbildung  

Die Technik der strukturierenden Inhaltsanalyse wurde gewählt, da für die 

Interviews ein Leitfaden genutzt wurde, aus dem die Hauptkategorien de-

duktiv abgeleitet werden konnten. Für die Bildung des Kategoriensystem 

wurde sich an den Themenblöcke des Leitfadens orientiert. Somit entstan-

den vor der Analyse des vorliegenden Materials folgende deduktive Kate-

gorien:  

1. Kategorie: Organisatorische Strukturen 

2. Kategorie: Stärken der Struktur 

3. Kategorie: Schwächen der Struktur  

4. Kategorie: Anwendung von Rahmenwerken 

5. Kategorie: Dimensionen der Nachhaltigkeit 

5.1 Kategorie: Ökologische Dimension 

5.2 Kategorie: Ökonomische Dimension 

5.3. Kategorie: Soziale Dimension 

6. Kategorie: Zukunftsperspektiven 

Anschließend wurde mit der Materialsichtung begonnen. Im Rahmen dieses 

Prozesses wurden zentrale Textstellen gefiltert, die einer Kategorie zuge-

ordnet werden konnten. Im Kodierleitfaden wurden die Kategorien definiert 

und mit Ankerbeispielen belegt.101 Der Kodierleitfaden ist in Anhang 4.1 ein-

sehbar. 

 
100 Vgl. ebd., S. 107. 
101 Vgl. ebd. S. 96. 
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Zusammenfassung und induktive Kategorienbildung  

Die Wahl der induktiven Kategorienbildung ermöglichte eine induktive Of-

fenheit gegenüber neuen Aspekten, die über die theoretischen Kategorien 

hinausgingen. Nach dem Analyseprozess der Strukturierung wurde das Ma-

terial nach den Z-Regeln von Mayring reduziert und zusammengefasst. Da-

für wurden Aussagen der Expert*innen paraphrasiert und generalisiert. Im 

Anschluss wurden in der Reduktion inhaltsgleiche und unwichtige Para-

phrasen gestrichen und schließlich auf zentrale Kernaussagen reduziert 

und zusammengefasst.102 

Aufgrund der umfangreichen Materialmenge, die durch die Interviews ent-

stand, wurde eine teilweise Zusammenfassung der Analyse-Schritte vorge-

nommen. Mayring betont in diesem Zusammenhang, dass es häufig nicht 

möglich sei, „alle inhaltstragenden Textstellen zu paraphrasieren“.103 Durch 

dieses Vorgehen wurde das Kategoriensystem um induktive Kategorien er-

weitert. Die einzelnen Schritte der Paraphrasierung, Generalisierung und 

Reduktion wurden in Anlehnung an Mayring in einer Datei in Tabellenform 

dargestellt (Anhang 4.2).  

 

Im vorletzten Schritt des Ablaufmodells erfolgte eine Analyse und Interpre-

tation der Daten, um die Forschungsfragen zu beantworten. Dazu wurden 

den Forschungsfragen bestimmte Kategorien zugeordnet, um diese zu be-

antworten.  

Forschungsfrage 1: Kategorie 1 „Organisatorische Strukturen“ mit ihren Un-

terkategorien, die Kategorie 2 „Stärken der Struktur“ und die Kategorie 3 

„Schwächen der Struktur“  

Forschungsfrage 2: Kategorie 4 „Anwendung von Rahmenwerken“, der Ka-

tegorie 5 „Dimensionen der Nachhaltigkeit“, der Kategorie 6 „Kommunika-

tion und der Kategorie 7 „Zukunftsperspektiven“  

 
102 Vgl. ebd., S. 71. 
103 Vgl. ebd., S. 70. 
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3.3 Gütekriterien  

 

Im letzten Schritt des Ablaufmodells nach Mayring findet die Anwendung der 

inhaltsanalytischen Gütekriterien statt. Dafür wurde ein eigenes Kapitel ge-

wählt, um die Gütekriterien gleichzeitig einordnen zu können. 

Für den in dieser Arbeit gewählten qualitativen Forschungsansatz gelten, 

wie auch in der quantitativen Forschung, bestimmte Gütekriterien. Im Rah-

men der qualitativen Inhaltsanalyse erfolgt zum Teil eine flexiblere Umset-

zung der strikten methodischen Standards der quantitativen Forschung. 

Dennoch stellt die Überprüfung der Gütekriterien auch in der qualitativen 

Forschung einen wichtigen Schritt dar.104  

Die klassischen Gütekriterien der quantitativen Forschung werden in die Va-

lidität (Gültigkeit), die Reliabilität (Zuverlässigkeit) und die Objektivität ge-

teilt. Jedoch stehen diese dabei in Kritik und die Frage wird diskutiert, in-

wieweit diese auch für qualitative Forschung eingesetzt werden können, da 

sie nicht immer angemessen oder belastbar erscheinen. Qualitative For-

schung zielt auf das Verstehen subjektiver Bedeutungen ab, wofür die Gü-

tekriterien flexibler gestaltet sein müssen, um argumentative Herleitungen 

zu ermöglichen.105 

Stattdessen müssen die qualitativen Gütekriterien „neu definiert, mit neuen 

Inhalten gefüllt werden“106 und dem Vorgehen und Ziel der Analyse ange-

messen sein, damit die Qualität der Forschung sichergestellt werden 

kann.107 Mayring entwickelte daher einen Kriterienkatalog, der den qualita-

tiven Methoden und dem Ziel des Forschungsprozesses gerecht wird. Die 

sechs zentralen Gütekriterien nach Mayring – Verfahrensdokumentation, 

argumentative Interpretationsabsicherung, Regelgeleitetheit, Nähe zum 

Gegenstand, kommunikative Validierung und Triangulation – bieten hierfür 

eine Grundlage.108 

 
104 Vgl. ebd., S. 52. 
105 Vgl. Mayring, 2016, S. 140. 
106 Ebd. 
107 Vgl. ebd., S. 142. 
108 Vgl. ebd., S. 144.  
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Die Verfahrensdokumentation gewährleistet die Transparenz des For-

schungsprozesses und macht ihn für Dritte nachvollziehbar. Der For-

schungsprozess und seine methodischen Schritte wurden ausführlich in 

den Kapiteln 3.1 und 3.2 erläutert. Dies trug zu einer systematischen Erhe-

bung und Auswertung der Daten bei, was wiederum die Qualität der For-

schung erhöhte.109 

Zur argumentativen Absicherung der Interpretationen wurden die Analy-

seergebnisse nicht isoliert interpretiert, sondern systematisch mit den 

transkribierten Originalzitaten verknüpft. Die Zitate begünstigten die Nach-

vollziehbarkeit der Interpretationen und veranschaulichten die inhaltlichen 

Aussagen der Befragten.110 

Die Analyse folgte einem strukturierten Ablaufmodell nach Mayring, um eine 

methodisch fundierte Auswertung zu gewährleisten und dem Untersu-

chungsgegenstand möglichst nahe zu kommen. Damit wurde das Gütekri-

terium der Regelgeleitetheit sichergestellt. Die Einhaltung der Verfahrens-

regeln erhöhte dabei die Transparenz des Forschungsprozesses und 

stärkte die wissenschaftliche Aussagekraft der Ergebnisse.111 

Die Nähe zum Gegenstand wurde durch die gezielte Auswahl der Inter-

viewpartner*innen nach definierten Kriterien sowie durch die Wahl eines di-

gitalen, aber praxisnahen Umfelds erreicht. Dadurch wurde sichergestellt, 

dass die Ergebnisse die Realität der Befragten möglichst genau widerspie-

gelten, um Verzerrungen durch externe Einflüsse zu minimieren.112 

Obwohl die qualitativen Gütekriterien nach Mayring in dieser Arbeit weitest-

gehend berücksichtigt wurden, konnten zwei Aspekte nicht vollständig um-

gesetzt werden. 

Eine Rückkopplung der Ergebnisse mit den Interviewten im Sinne der kom-

munikativen Validierung konnte nicht realisiert werden. Dies ist insbeson-

dere auf zeitliche Begrenzungen und dem organisatorischen Aufwand einer 

erneuten Kontaktaufnahme zurückzuführen. Obwohl dieser Schritt zur 

 
109 Vgl. ebd., S. 144 f. 
110 Vgl. ebd., S. 145. 
111 Vgl. ebd., S. 145 f.  
112 Vgl. ebd., S. 146 f. 
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Validierung der Interpretation beitragen kann, birgt eine nachträgliche Dis-

kussion die Gefahr von Verzerrungen, da die Befragten ihre Aussagen mög-

licherweise relativieren und damit die ursprüngliche Datenbasis beeinflus-

sen könnten.113 

Des Weiteren konnte aufgrund des begrenzten Umfangs der Arbeit das Gü-

tekriterium der Triangulation nicht umgesetzt werden. Dazu hätten mehrere 

methodische Ansätze zur Beantwortung der Forschungsfragen herangezo-

gen werden müssen. Auch wenn eine systematische qualitative Inhaltsana-

lyse durchgeführt wurde, hätte eine zusätzliche Datenerhebung oder ein 

Vergleich mit anderen Methoden die Ergebnissicherheit weiter erhöht.114  

Die Anwendung und kritische Reflexion der qualitativen Gütekriterien tragen 

zur Qualität, Transparenz und Verlässlichkeit des Forschungsprozesses so-

wie der Ergebnisse bei. Obwohl nicht alle Kriterien in vollem Umfang umge-

setzt werden konnten, wurde weitestgehend eine methodisch fundierte und 

nachvollziehbare Analyse gewährleistet. 

 

  

 
113 Vgl. Bogner et al., 2014, S. 94 f. 
114 Vgl. Mayring, 2016, S. 148. 
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4 Ergebnisse 

 

Die Auswertung der Expert*inneninterviews erfolgte anhand der qualitativen 

Inhaltsanalyse nach Mayring. Diese Methode erlaubt eine systematische 

und nachvollziehbare Analyse der erhobenen Daten durch die Ordnung des 

Materials in Kategorien und Herausarbeitung zentraler Inhalte.115 

Mittels der deduktiv-induktiven Kategorienbildung konnten sieben Hauptka-

tegorien mit jeweils spezifischen Unterkategorien gebildet werden (siehe 

Tab. 1). Diese werden im Folgenden dargestellt und mit Originalzitaten und 

Beispielen aus den Transkriptionen belegt. Die Ergebnisse werden im An-

schluss im fünften Kapitel interpretiert und in Beziehung gesetzt, um einen 

Vergleich zwischen den Nachhaltigkeitsstrukturen der untersuchten Fakul-

täten zu ziehen.  

 

 

 

 
115 Vgl. Mayring, 2022, S. 60. 

Kategorien Bezeichnung Codes 

Kategorie 1 

Kategorie 1.1 

 

Kategorie 1.2 

Organisatorische Strukturen 

Aufbau und Verankerung in der Organisa-

tion 

Aufgaben 

0 

Induktiv 

 

Induktiv 

Kategorie 2 Stärken der Struktur 12 

Kategorie 3 Schwächen der Struktur 8 

Kategorie 4 Anwendung von Rahmenwerken 10 

Kategorie 5 

Kategorie 5.1 

Kategorie 5.2 

Kategorie 5.3 

Dimensionen der Nachhaltigkeit 

Ökologische Dimension 

Ökonomische Dimension 

Soziale Dimension 

0 

16 

8 

8 

Kategorie 6 Kommunikation Induktiv 

Kategorie 7 Zukunftsperspektiven 12 

Tab. 1: Kategoriensystem nach Mayring 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Kategorie 1: Organisatorische Strukturen – 1.1 Aufbau und Veranke-

rung in der Organisation 

Im Interview der MF Bonn berichteten B 1 und B 2 von der Gründung des 

Prodekanats für Nachhaltigkeit und wissenschaftliche Infrastruktur im Juli 

2024. Allerdings ist der Nachhaltigkeitsbereich bereits seit dem Jahr 2021 

im Dekanat verankert. In diesem Rahmen wurde auch eine verantwortliche 

Person für die Nachhaltigkeit ernannt.116 In der MF 2 wurde das Prodekanat 

für kritische Infrastrukturen um den Bereich Nachhaltigkeit Ende des Jahres 

2024 ergänzt.117 Die MF 2 vereint zwei Organisationsformen: Das Prodeka-

nat für kritische Infrastrukturen und Nachhaltigkeit sowie eine Arbeitsgruppe 

(AG) Nachhaltigkeit, die sich aus freiwilligen Mitgliedern zusammensetzt 

und „vor etwa zweieinhalb Jahren“118 gegründet wurde. Die AG ist „Teil der 

Medizinischen Fakultät“.119  

In den MFs 3 und 4 erfolgt die Steuerung der Nachhaltigkeitsaktivitäten für 

die MFs über Stabstellen am Universitätsklinikum. Während die MF 3 „mit 

sieben Personen in der Stabsstelle“120 besetzt ist, besteht die Stabsstelle in 

der MF 4 aktuell aus einer Person: „Derzeit bin ich noch (…) ein Einzel-

kämpfer“.121 Die Stabsstelle der MF 4 wurde zu Beginn des Jahres 2025 

neu gegründet. Beide Stabsstellen sind dem Vorstand unterstellt und fun-

gieren als zentrale Koordinierungsstellen für Nachhaltigkeitsaktivitäten, die 

sowohl das Uniklinikum sowie die MF betreffen. Zusätzlich wurde in der MF 

3 eine AG Nachhaltigkeit gegründet, in der „verschiedene Stakeholder zu-

sammenkommen“.122 

Kategorie 1: Organisatorische Strukturen – 1.2 Aufgaben 

In der MF Bonn liegt der Fokus auf der Vermittlung der „richtigen Ansprech-

partner“123 für Nachhaltigkeitsthemen sowie der Unterstützung „bei Fragen 

und Anliegen rund um das Thema Nachhaltigkeit“.124 Zudem unterstützt das 

 
116 Vgl. Interview 1, Z. 55 f.  
117 Vgl. Interview 2, Z. 445. 
118 Interview 2, Z.412. 
119 Interview 2, Z. 493. 
120 Interview 3, Z. 949. 
121 Interview 4, Z. 1303. 
122 Interview 3, Z. 959. 
123 Interview 1, Z. 98. 
124 Interview 1, Z. 96 f. 



 

40 
 

Prodekanat die dekanatsinterne Nachhaltigkeitstransformation und verwal-

tet die nachhaltigen Gremien, die Nachhaltigkeitskommission und die Nach-

haltigkeitsversammlung. Darüber hinaus wird dem Aspekt der Kommunika-

tion und Öffentlichkeitsarbeit eine große Bedeutung eingeräumt.125 

Auch in der MF 4 spielt die Verwaltung einmal eingerichteter Gremien eine 

zentrale Rolle.126 Ein weiterer Schwerpunkt ist die Bestandsaufnahme be-

stehender Nachhaltigkeitsaktivitäten, um darauf aufbauend eine Strategie 

zu entwickeln.127 Außerdem stehe in diesem Jahr die Umsetzung der CSRD 

im Fokus, welche laut B 6 „vermutlich fast meine komplette Arbeitszeit auf-

brauchen“128 wird. 

In der MF 2 sind die Aufgaben zwischen dem Prodekanat und der AG Nach-

haltigkeit aufgeteilt. Das Prodekanat fokussiert sich primär auf den Bau von 

Forschungs- und Lernflächen unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit129, wäh-

renddessen die AG den Aufbau von Netzwerken forciert und neue Ideen im 

Bereich der Nachhaltigkeit sichtbar macht.130 Ein Schwerpunkt liegt außer-

dem auf der Verbesserung der Kommunikation.131 

Die MF 3 konzentriert sich auf konkrete Projekte. Dieses Jahr liege der Fo-

kus auf der Umsetzung des bereits entwickelten Klimaschutzprojekts.132 

„Und ein zweites großes Thema wird bestimmt in diesem Jahr zumindest 

dieses Mobilitätskonzept sein, welches wir erstellen wollen“133, so B 5. Dar-

über hinaus befasse sich die Stabsstelle in diesem Jahr mit der Erstellung 

des Nachhaltigkeitsberichts.134 

Kategorie 2: Stärken der Struktur 

Die Neugründung des Prodekanats für Nachhaltigkeit wird in der MF 2 als 

eine Stärke betrachtet, um sich „noch mal neu finden“135 zu können. Die AG 

 
125 Vgl. Interview 1, Z. 102 f. 
126 Vgl. Interview 4, Z. 1689. 
127 Vgl. Interview 4, Z. 1308. 
128 Interview 4, Z. 1455. 
129 Vgl. Interview 2, Z. 562. 
130 Vgl. Interview 2, Z. 413 f. 
131 Vgl. Interview 2, Z. 473 f. 
132 Vgl. Interview 3, Z. 1128. 
133 Interview 3, Z. 1137. 
134 Vgl. Interview 3, Z. 1148. 
135 Interview 2, Z.549. 
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Nachhaltigkeit sei bereits in der Nachhaltigkeitsstruktur etabliert und konnte 

vor allem im Bereich Labor „viele tolle Projekte“136 umsetzen.  

Eine wesentliche Stärke der Modelle in den MFs 3 und 4, die beide Ex-

pert*innen beschrieben, resultiert aus der Bündelung und Koordination 

durch die Stabsstelle. Diese nimmt eine zentrale Funktion als Anlaufstelle 

für Nachhaltigkeitsthemen ein. Dadurch wird die interne Kommunikation ge-

fördert und eine themenübergreifende Zusammenarbeit ermöglicht, wie B 5 

beschrieb: „Und wir haben natürlich an vielen Stellen auch eine koordinie-

rende und zusammenbringende Rolle oder sorgen dann vielleicht noch mal 

dafür, dass Themen, die sonst nicht kommuniziert würden, kommuniziert 

werden“.137 In der MF 4 wird zudem betont, dass die direkte Anbindung der 

Stabsstelle an den Vorstand die Sichtbarkeit dieser erhöhe.138  

Die enge Vernetzung mit der Universität stelle laut den Befragten eine 

Stärke in der MF Bonn dar, da „man Personen und Kontaktpersonen aus 

allen Bereichen hat“139 und auf diese Weise ein breites Spektrum an Exper-

tise einbezogen werden könne. Daran anknüpfend äußert B 2: „Der Aus-

tausch und die Ideen, die sind dann halt vielfältiger“.140 

Kategorie 3: Schwächen der Struktur 

Die MF 3 konnte auf Grund der erst kürzlich erfolgten Gründung der Struktur 

keine fundierte Einschätzung der Schwächen der Struktur geben, da „die 

Zusammenarbeit auch zu frisch“141 sei.  

Die MF Bonn und die MF 2 identifizierten Defizite in der Kommunikation als 

zentrale Schwäche. Besonders die enge Verknüpfung der MF Bonn und der 

dazugehörigen Universität erschwert die Abstimmung der Institutionen und 

die „Kommunikation kann ein Problem sein“.142 Darüber hinaus ist die Auf-

gabenverteilung nicht eindeutig getrennt, da sich die MF Bonn als Schnitt-

stelle zwischen Universität und Uniklinikum versteht.  

 
136 Interview 2, Z. 554. 
137 Interview 3, Z.1088 f. 
138 Vgl. Interview 4, Z. 1354 f.  
139 Interview 1, Z. 183. 
140 Interview 1, Z.199. 
141 Interview 3, Z. 992 f. 
142 Interview 1, Z. 172. 
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Die MF 2 nannte ebenfalls Kommunikationsprobleme, insbesondere in Be-

zug auf fehlende Rückmeldungen von Kooperationspartner*innen, die die 

Umsetzung von Projekten verzögern: „Und das ist jetzt schon fast ein Jahr 

als Entwurf schon da, aber Unternehmenskommunikation kommuniziert 

nicht mit uns. Wir wissen nicht, wo überhaupt das Problem ist“.143 Des Wei-

teren benannte die MF 2 als Schwäche, dass die freiwillige Struktur der AG 

Nachhaltigkeit „keine Konstante“144 sei und die „Initiale des Enthusiasmus 

irgendwie verloren gegangen ist“.145  

Eine weitere Schwäche wurde von der MF 4 benannt, die mit einer verant-

wortlichen Person im Bereich Nachhaltigkeit ihres Erachtens unzureichend 

besetzt ist, um Schwerpunktthemen umsetzen zu können.146 

Kategorie 4: Anwendung von Rahmenwerken 

In Bezug auf die Anwendung von Rahmenwerken verfolgt die MF 2 einen 

flexiblen Ansatz und setzt Nachhaltigkeit derzeit ohne feste Kriterien um.  

B 4 beschrieb die Herangehensweise als „Freelance“.147 Die MFs Bonn, 3 

und 4 orientieren sich an den SDGs. Darüber hinaus nimmt die CSRD in 

den MFs 3 und 4 eine zentrale Stellung ein, wie B 5 beschrieb: „Und dann 

orientieren wir uns aktuell allerdings stark natürlich an der CSRD mit al-

lem“.148 

Weiter wurde von der MF 4 als Alternative zur CSRD der Deutsche Nach-

haltigkeitskodex (DNK) als geeignetes Rahmenwerk vorgeschlagen: „Ich 

würde hier bei uns den DNK vorschlagen […], der natürlich dann auch die 

ESRS, also die europäischen Standards, spiegeln wird“.149 

Kategorie 5: Dimensionen der Nachhaltigkeit 

Kategorie 5.1: Ökologische Dimension 

B 6 betonte die Bedeutung der ökologischen Dimension in einer Uniklinik 

und hob hervor, dass Nachhaltigkeit dort oft zuerst mit ökologischen 

 
143 Interview 2, Z. 867. 
144 Interview 2, Z. 596. 
145 Interview 2, Z. 597 f. 
146 Vgl. Interview 4, Z. 1346. 
147 Interview 2. Z. 780. 
148 Interview 3, Z. 1022 f. 
149 Interview 4, Z. 1467 f. 
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Aspekten in Verbindung gebracht werde: „Das heißt, es geht um Ressour-

cenverbräuche konkret, auch um den Abfall, aber auch um den Verbrauch 

an Neumaterial grundsätzlich“.150  

Die MF 2 verfolgt ebenfalls ökologische Maßnahmen, sieht aber Optimie-

rungsbedarf bei der Sichtbarkeit. Obwohl bereits Projekte, wie die Nutzung 

von Geothermie oder der Austausch von Leuchtstoffröhren gegen LEDs 

umgesetzt werden, ist doch „vielen Leuten nicht bewusst […], dass wir auch 

mit Geothermie arbeiten, dass wir hier immer wieder Bohrungen haben, um 

das auszubauen und zu erweitern“.151  

Die MF 3 integriert die ökologische Komponente in verschiedenen Berei-

chen und Projekten. „Die Gastronomie ist zum Beispiel bei uns auch immer 

total interessiert und offen für Projekte“, so B 5.152 Außerdem werden zu-

sammen mit der hauseigenen Apotheke und Wäscherei nachhaltige Pro-

jekte im Bereich der ökologischen Dimension umgesetzt.153  

Auch in der MF Bonn findet die Dimension ihren Anklang in Form von nach-

haltigen Veranstaltungsleitfäden oder Recycling- und Müllentsorgungskon-

zepten im Rahmen der internen Umgestaltung zu einem nachhaltigen De-

kanat.154 

Kategorie 5.2: Ökonomische Dimension 

Die MF 2 betonte, dass wirtschaftliche Überlegungen immer eine Rolle spie-

len würden. B 4 beschrieb: „[Die ökonomische Dimension] ist immer dabei, 

[…] quasi als Co-Benefit“.155 Insbesondere im Bauwesen wird sie gezielt 

mitberücksichtigt, um langfristige Folgekosten zu minimieren.156 

Auch in den zwei großen Projekten der MF 3, dem Klimaschutz- und Mobi-

litätskonzept, wird die ökonomische Komponente mitberücksichtigt.  

 
150 Interview 4, Z. 1579. 
151 Interview 2, Z. 630 f.  
152 Interview 3, Z. 1151. 
153 Vgl. Interview 3, Z. 1069 f. 
154 Vgl. Interview 1, Z. 102 f. 
155 Interview 2, Z. 751 f.  
156 Interview 2, Z. 696 f. 
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Die ökonomische Dimension wurde seitens der MF Bonn weder explizit be-

nannt noch konkret in Projekten thematisiert. 

Kategorie 5.3: Soziale Dimension 

Die MF Bonn benannte keine konkreten Projekte, die in direktem Zusam-

menhang mit der sozialen Dimension stehe. Meist tritt sie als Nebeneffekt 

auf, wie bei dem Projekt Ersti-Tüten, bei dem „das Thema Nachhaltigkeit 

auch mehr betont wird“157, um die Studierenden für das Thema Nachhaltig-

keit zu sensibilisieren. 

Dahingegen werden die sozialen Themen in der MF 3 in bestimmte Berei-

che ausgelagert: „Also beispielsweise die Gleichstellungsbeauftragte, die 

kümmert sich ja, wenn wir so wollen, nur um Nachhaltigkeitsthemen, also 

soziale Themen“.158 Darüber hinaus berücksichtigt die Apotheke im Rah-

men ihrer nachhaltigen Beschaffung auch menschenrechtliche Aspekte. 

Deshalb ist „der [soziale] Bereich […] gut abgedeckt und dementsprechend 

ist das kein Bereich, auf den wir uns fokussieren würden“.159 

B 6 aus der MF 4 hob hervor, dass rechtliche Vorgaben, die Berücksichti-

gung der sozialen Komponente erforderlich machen würden. Darunter fällt 

z.B. das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz. Darüber hinaus gibt es in der 

MF 4 „einen Beauftragen für Vielfalt“160 und das Uniklinikum betreibt ein 

Aus- und Weiterbildungszentrum.161  

B 3 aus der MF 2 äußerte den konkreten Wunsch, die soziale Dimension in 

den Projekten stärker zu berücksichtigen: „Und was ich mir aber auch weiter 

wünsche in der Nachhaltigkeit, zumindest was den Teilbereich des Baus 

angeht, ist, dass wir noch ein bisschen auf die soziale Nachhaltigkeit einge-

hen […]. Sprich die Schaffung von Grünflächen, die Schaffung von Fahrrad-

parkplätzen“.162  

 

 
157 Interview 1, Z. 240. 
158 Interview 3, Z. 1053 f.  
159 Interview 3, Z. 1060. 
160 Interview 4, Z. 1648. 
161 Vgl. Interview 4, Z. 1638. 
162 Interview 2, Z. 636 f.  
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Kategorie 6: Kommunikation 

In der MF Bonn ist die Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit „ein großer 

Punkt“.163 Dort besteht ein reger Austausch zwischen Universität, Klinikum 

und Dekanat, um sich über Nachhaltigkeitsmaßnahmen und -aktivitäten ab-

zustimmen.164 

Dahingegen besteht in der MF 3 „kein […] reguläre[r] Austausch [und] keine 

enge Vernetzung“165 mit der Universität. Die Stabsstelle wird jedoch von der 

Unternehmenskommunikation des Uniklinikums unterstützt und mit Kam-

pagnen in der Mitarbeitendenzeitschrift sichtbar gemacht.166 

Die MF 2 bietet in Zusammenarbeit mit dem Bildungszentrum Fortbildungen 

für Mitarbeitende an und wünscht sich mehr Sichtbarkeit z.B. in Form von 

Plakaten an belebten Orten.167 

In der MF 4 besteht ein Austausch mit der Universität sowie eine Vernetzung 

mit dem Verband der deutschen Universitätskliniken und es wird ein NRW-

weiter Austausch gepflegt.168 

Kategorie 7: Zukunftsperspektiven  

Sowohl in der MF Bonn als auch in der MF 3 wird davon ausgegangen, dass 

die CSRD zu Veränderungen in der Organisation führen könne. Dazu sagte 

B 1: „Und da ist noch nicht so ganz klar, wie jetzt das Dekanat oder das 

Prodekanat für Nachhaltigkeit da jetzt mit einbezogen wird und wie unsere 

Struktur und unsere Rolle da aussieht“.169  

Das Prodekanat der MF 3 wünscht sich in der Zukunft eine engere Zusam-

menarbeit mit der AG Nachhaltigkeit.170 Außerdem ist eine verstärkte In-

tegration der sozialen Nachhaltigkeit sowie eine intensivere Öffentlichkeits-

arbeit geplant.171 

 
163 Interview 1, Z. 110. 
164 Interview 1, Z. 301 f. 
165 Interview 3, Z. 983 f. 
166 Vgl. Interview 3, Z. 1105. 
167 Vgl. Interview 2, 653 f.  
168 Vgl. Interview 4, 1865 f.  
169 Interview 1, Z. 357 f.  
170 Vgl. Interview 2, Z. 609 f.  
171 Vgl. Interview 2, Z. 636 f. 
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Die Stabsstellen der MFs 3 und 4 könnten langfristig in rein koordinierende 

Funktionen überführt oder vollständig aufgelöst werden.172 Als Alternative 

wird diskutiert, Nachhaltigkeitsbeauftragte in den einzelnen Bereichen ein-

zusetzen.173 Zusätzlich wünscht sich die MF 3 die Etablierung einer festen 

Ansprechperson in ihrer zugehörigen MF.174 

  

 
172 Vgl. Interview 3, Z. 1202. 
173 Vgl. Interview 4, Z. 1791. 
174 Vgl. Interview 3, Z. 1010. 
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5 Diskussion 

 

Im Rahmen des folgenden Kapitels werden die Ergebnisse der vorliegen-

den Untersuchung diskutiert und in die aufgeführte Theorie eingeordnet.  

Die Zielsetzung dieser Arbeit bestand darin, die unterschiedlichen organi-

satorischen Ansätze zur Umsetzung von Nachhaltigkeit in den MFs in NRW 

zu identifizieren und einen Überblick über die bestehenden Nachhaltigkeits-

strukturen mit ihren Schwerpunkten zu geben. Dafür wurden Expert*innen-

interviews mit insgesamt vier MFs in NRW durchgeführt, um die folgenden 

Forschungsfragen zu beantworten: 

• Wie unterscheiden sich die organisatorischen Strukturen für Nach-

haltigkeit in Medizinischen Fakultäten in NRW im Vergleich zu der 

Medizinischen Fakultät in Bonn? 

• Welche Aspekte der Nachhaltigkeit stehen bei der Umsetzung in den 

Medizinischen Fakultäten im Fokus? 

5.1 Forschungsfrage 1 

 

Zur Beantwortung der ersten Forschungsfrage wurden die mit ihr verbun-

denen Kategorien 1, 2, und 3 diskutiert. Im Folgenden wird zunächst die 

Forschungsfrage 1 in Bezug auf die MF Bonn analysiert. Anschließend wird, 

basierend auf den Expert*inneninterviews, ein Vergleich mit Gemeinsam-

keiten und Unterschieden der MFs vorgenommen. 

5.1.1 Forschungsfrage 1 – Bonn 

 

Die gesonderte Betrachtung der MF Bonn erfolgt aufgrund ihrer Fokussie-

rung in dieser Arbeit und bildet die Grundlage für den anschließenden Ver-

gleich mit den weiteren MFs.  

Die Nachhaltigkeitsstruktur der MF Bonn ist fest in der Organisationsstruk-

tur der Fakultät etabliert. Durch die Ansiedlung des Prodekanats für Nach-

haltigkeit unter dem Dekanat erhält das Thema Nachhaltigkeit eine hohe 
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Sichtbarkeit sowie eine strategische Verankerung, was langfristige Nach-

haltigkeitsstrategien fördert. Die MF Bonn nimmt inhaltlich verschiedene 

Aufgaben wahr, um Nachhaltigkeit ganzheitlich auf verschiedenen Ebenen 

weiterzuentwickeln und zu verankern. Die MF Bonn setzt unter anderem 

ihren Fokus auf die Umgestaltung des Dekanats zu einer nachhaltigen Ver-

waltung und fördert die Sichtbarkeit von Nachhaltigkeit. 

Diese Struktur, als Schnittstelle zwischen Universität und Universitätsklini-

kum, bildet den Vorteil einer starken Kommunikation und eines regelmäßi-

gen Austauschs. Die Vernetzung ermöglicht breite Lösungsansätze und 

eine effektive Umsetzung von Nachhaltigkeitsmaßnahmen durch eine ganz-

heitliche Herangehensweise und verschiedene Expertisen.  

Jedoch liegt die Herausforderung dieser Struktur darin, dass Schnittstellen 

und Zuständigkeiten ausreichend definiert werden müssen, sodass Miss-

verständnisse oder Verzögerungen von Projektumsetzung vermieden wer-

den können. Die Komplexität der Strukturen und das Zusammenspiel der 

verschiedenen Institutionen können zu Überlappungen der Aufgaben oder 

zu fehlender Priorisierung führen.  

5.1.2 Forschungsfrage 1 – Vergleich  

 

Bereits vor der Durchführung der Interviews deuteten die E-Mail-Rückmel-

dungen der MFs auf strukturelle Unterschiede in der Nachhaltigkeitsorgani-

sation hin, da verschiedene Ansprechstationen genannt wurden. Die Struk-

turen der vier untersuchten MFs lassen sich grundsätzlich in zwei Gruppen 

einteilen. Die erste Gruppe umfasst die MF Bonn und die MF 2, da beide 

ein Prodekanat für Nachhaltigkeit in ihrer Fakultät integrieren konnten. Zur 

zweiten Gruppe gehören die MF 3 und 4, die das Thema Nachhaltigkeit für 

die Fakultät in jeweils am Universitätsklinikum angesiedelten Stabsstellen 

aufgreifen. Mit dieser Einteilung wird ein wesentlicher Unterschied in Bezug 

auf die institutionelle Verankerung von Nachhaltigkeit deutlich. Während in 

der Gruppe 1 eine direkte Verankerung der Nachhaltigkeit in der Fakultät 

besteht, ist sie in Gruppe 2 stärker in den Klinikbetrieb integriert. Diese Dif-

ferenzierung zeigt, dass Nachhaltigkeit je nach institutionellen 
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Gegebenheiten und strategischer Ausrichtung entweder eine fakultätsin-

terne oder eine übergreifende universitätsklinikspezifische Thematik dar-

stellt.  

Eine weitere Organisationsform, die in den MFs 2 und 3 Anwendung findet, 

ist die AG. Sie besteht aus freiwilligen Mitgliedern, die das Thema Nachhal-

tigkeit weiter voranbringen wollen. Durch ihre Anbindung an die Fakultät so-

wie der interdisziplinären Beteiligung und Expertise wird das Thema Nach-

haltigkeit weiter sichtbar gemacht und kann insbesondere in der MF 3 nach-

haltige Maßnahmen fakultätsbezogen umsetzen.   

Ein Unterschied zeigt sich in der Ressourcenverfügbarkeit. In der MF 2 und 

MF 4 sind wenige Personen hauptberuflich im Bereich Nachhaltigkeit tätig, 

was die Umsetzung von Maßnahmen und Projekten erschweren kann. In 

der MF Bonn und der MF 3 ist die Zahl der Mitarbeitenden für das Thema 

Nachhaltigkeit höher, was eine stärkere Implementierung von Projekten und 

Koordination ermöglicht. Personelle Ressourcen können also eine wesent-

liche Rolle für die Wirksamkeit und den Umfang von Nachhaltigkeitsaktivi-

täten spielen.   

Die Aufgaben der Nachhaltigkeitsstrukturen sind an den MFs unterschied-

lich ausgestaltet. Die MF Bonn vertritt bereits einen breiten Fokus von Auf-

gaben, wohingegen sich die MF 4 noch in einer Planungs- und Strategie-

phase befindet. Die MF 3 verfolgt einen praktisch orientieren Ansatz und 

fokussiert sich, wie auch die MF 2, auf konkrete Projekte. Die Unterschiede 

in der Vielfalt der Aufgaben könnten auf die verschiedenen Entwicklungs-

stadien der Strukturen zurückgeführt werden.  

Die bereits identifizierten unterschiedlichen Nachhaltigkeitsstrukturen der 

vier MFs weisen verschiedene Merkmale auf, die von den befragten Ex-

pert*innen als Stärken hervorgehoben werden. Trotz der gleichen Struktu-

ren der MF Bonn und der MF 2 werden unterschiedliche Stärken der Struk-

turen benannt. Das kann auf die erst kürzliche Erweiterung des Prodeka-

nats in Bezug auf das Thema Nachhaltigkeit in der MF 2 zurückgeführt wer-

den. In den MFs 3 und 4 werden eine Bündelung und Koordination der Ak-

tivitäten als Vorteil einer Stabsstelle betont. Des Weiteren wird die Struktur 
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der AGs in den MFs 2 und 3 als positive Organisationsform bewertet, da sie 

verschiedene Expertisen vereint und durch sie bereits Projekte umgesetzt 

werden konnten. 

Die MFs stehen vor verschiedenen strukturellen Herausforderungen. Zu 

den genannten Schwächen zählen unklare Zuständigkeiten, freiwillige Or-

ganisationsformen einer AG oder unzureichendes Personal. Dies legt nahe, 

dass aktuelle organisatorische Strukturen und Aufgabenverteilungen noch 

nicht vollständig optimiert sind. Des Weiteren ist die Nennung der AG als 

Stärke und Schwäche zugleich hinsichtlich ihrer Wirksamkeit als Organisa-

tionsform in Frage zu stellen. Aufgrund von freiwilligen oder noch nicht voll-

ständig etablierten Strukturen können fehlende Weisungsbefugnisse auftre-

ten. Dies steht im Kontrast zu den Inhalten des Policy Briefs Nachhaltigkeit 

kann nicht verwaltet, sie muss gestaltet werden. Darin wird empfohlen, die 

Nachhaltigkeitsstelle mit rechtlichen und politischen Handlungsbefugnissen 

zu versehen. In der Folge könnten sich Abteilungen nicht dazu verpflichtet 

fühlen, sich mit Nachhaltigkeitsorganen in ihrer Institution auseinanderzu-

setzten. Dies wiederum kann zu fehlenden Rückmeldungen führen und die 

Kommunikation als genannte Schwäche erklären.  

Zusammenfassend ist festzustellen, dass Nachhaltigkeit demnach nicht in 

allen MFs in gleicher Weise strukturell verankert ist, sondern sich zwei 

Gruppen bilden. In der ersten Gruppe ist Nachhaltigkeit fakultätsintern ver-

ankert, während in der zweiten Gruppe die Nachhaltigkeitsthemen der Fa-

kultät aus dem Universitätsklinikum heraus gesteuert werden. Beide Struk-

turen weisen spezifische Stärken auf, wobei diese vom jeweiligen Entwick-

lungsstand abhängig sind. Darüber hinaus stellen strukturelle Schwächen 

und Kommunikationsprobleme übergreifende Herausforderungen für die 

Fakultäten dar.  

5.2 Forschungsfrage 2 

 

Zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage wurden die ihr zugeordne-

ten Kategorien 4, 5, 6 und 7 diskutiert. Zunächst wird ebenfalls die MF Bonn 
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in Bezug auf die Kategorien betrachtet, bevor der Vergleich mit den anderen 

MFs erfolgt. 

5.2.1 Forschungsfrage 2 – Bonn 

 

Die MF Bonn orientiert sich bei der Umsetzung von Nachhaltigkeit, vor allem 

bei der Umgestaltung ihres Dekanats zu einem nachhaltigen Dekanat, an 

freiwilligen Leitlinien, den SDGs. Diese Orientierung stellt sicher, dass 

Nachhaltigkeitsmaßnahmen nicht nur lokal, sondern auch in Richtung des 

globalen Kontexts ausgerichtet sind und internationalen Standards entspre-

chen. 

Die Analyse der Dimensionen der Nachhaltigkeit zeigt, dass die MF Bonn 

vor allem im ökologischen Bereich bereits einige Projekte umsetzen konnte. 

Dahingegen werden die ökonomische und die soziale Dimension ver-

gleichsweise selten adressiert. Dies könnte darauf hinweisen, dass ökolo-

gische Maßnahmen im Hinblick auf die CO₂-Emissionen im Gesund-

heitssektor priorisiert werden. Zur Vervollständigung der Nachhaltigkeits-

strategie gemäß dem Nachhaltigkeitsdreieck sollten alle drei Dimensionen 

gleichmäßig berücksichtigt werden.  

Ein weiterer zentraler Aspekt, der bei der Umsetzung von Nachhaltigkeits-

maßnahmen eine Rolle spielt, ist die Kommunikation im Prodekanat für 

Nachhaltigkeit. Der aktive Austausch mit verschiedenen Akteuren ermög-

licht eine effiziente Abstimmung und koordinierende Umsetzung von Nach-

haltigkeitsaktivitäten. 

Zukunftsperspektivisch äußerte sich die MF Bonn vor allem zum Thema 

CSRD. Die regulatorischen Vorgaben könnten eine Anpassung der struktu-

rellen und strategischen Aspekte der MF Bonn in Bezug auf ihre Zusam-

menarbeit vor allem mit dem UKB erforderlich machen.  

 

 



 

52 
 

5.2.2 Forschungsfrage 2 – Vergleich  

 

Für eine effektive Implementierung von Nachhaltigkeit ist die Orientierung 

an Rahmenwerken von entscheidender Bedeutung. In diesem Kontext ist 

eine Unterscheidung zwischen freiwilligen Leitlinien und gesetzlichen Richt-

linien von Relevanz. Die Ergebnisse zeigen, dass sich drei der vier Fakul-

täten an den SDGs orientieren und somit ein internationales Rahmenwerk 

der Nachhaltigkeit Anwendung findet. Dies ermöglicht Nachhaltigkeit in ih-

ren drei Dimensionen langfristig zu verankern.  

Jedoch müssen sich die MFs 3 und 4, deren Nachhaltigkeitsstrukturen an 

das Universitätsklinikum gebunden sind, in Zukunft mit gesetzlichen Richt-

linien der Nachhaltigkeit befassen. Die beiden Unikliniken werden aufgrund 

ihrer Rechtsform verpflichtet, einen Nachhaltigkeitsbericht im Rahmen der 

CSRD zu verfassen, insofern sie zwei der drei erläuterten Kriterien erfüllen. 

Bereits für das Jahr 2025 muss ein Bericht erstellt werden, der 2026 veröf-

fentlicht wird, weshalb sich bereits jetzt in den MFs 3 und 4 damit befasst 

wird. Im Gegensatz dazu, sind die MFs Bonn und 2 von dieser gesetzlichen 

Verpflichtung nicht betroffen, da diese nicht als eigenständige Unternehmen 

gelten. Da die Nachhaltigkeitsstrukturen dort innerhalb der Fakultät veran-

kert ist, können sie sich weiterhin an freiwilligen Leitlinien orientieren, die 

ihnen eine gewisse Form von Flexibilität unterbreiten.  

Nachhaltigkeit umfasst drei Dimensionen, die in den untersuchten MFs um-

gesetzt, jedoch unterschiedlich berücksichtigt und gewichtet werden. Der 

ökologische Aspekt ist an allen betrachteten MFs ein zentraler Bestandteil 

und bereits in verschiedenen Projekten integriert worden. Besonders das 

Thema Nachhaltigkeit im Labor haben die MFs Bonn, 2 und 3 gemeinsam. 

Die ökologische Nachhaltigkeit wird am häufigsten thematisiert, da sie ge-

rade im Gesundheitssektor hinsichtlich der Emissionen eine wichtige Rolle 

spielt. Obwohl die ökonomische Dimension nicht explizit als eigenständiger 

Schwerpunkt ausgewiesen wird, ist sie in vielen Projekten der MFs als be-

gleitender Aspekt enthalten. Jedoch wendet sich kein spezifisches Projekt 

konkret an diese Dimension. Die soziale Dimension wird in den MFs ver-

schieden priorisiert. Besonders die MF2 wünscht sich einen stärken Fokus 
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auf die soziale Dimension, während die anderen MFs weniger dringend 

Handlungsbedarf wahrnehmen. 

Die Kommunikation ist in allen untersuchten MFs ein zentraler Aspekt der 

Nachhaltigkeitsarbeit. Jedoch variiert der Bereich in Ausrichtung und Struk-

tur. Dabei wird zwischen interner und externer Kommunikation unterschie-

den. Interne Kommunikation beinhaltet die Kommunikation innerhalb der In-

stitutionen MF, Universität und Universitätsklinikum. Externe Kommunika-

tion findet zwischen verschiedenen Institutionen statt. Während die MF 

Bonn vor allem einen intensiven internen Austausch zwischen Universität, 

Klinikum und Dekanat pflegt, liegt der Fokus der MF 4 auf einem externen 

Austausch mit überregionalen Netzwerken. Die MF 2 und MF 3 setzen in-

nerhalb ihrer Institutionen auf die Bewusstseinsbildung der Mitarbeitenden 

für Nachhaltigkeit und stärken die Sichtbarkeit durch Kampagnen oder Fort-

bildungen. Grundsätzlich sehen alle MFs einen Handlungsbedarf im Be-

reich der Kommunikation. Die Auseinandersetzung der Kommunikations-

probleme erfolgte im Zusammenhang mit der Kategorie Schwäche. Insge-

samt dient der Aspekt der Kommunikation dazu, die Sichtbarkeit, Zugäng-

lichkeit und Verbreitung von Nachhaltigkeit innerhalb der Institutionen, aber 

auch für externe Zielgruppen zu erhöhen. 

Abschließend wird die Kategorie Zukunftsperspektive der zweiten For-

schungsfrage zugeordnet. Ein wesentlicher Einflussfaktor ist die bevorste-

hende Umsetzung der CSRD, die die Strukturen und Zuständigkeiten in der 

Zukunft beeinflussen werden. Abzuwarten bleibt, ob die zukünftige Berichts-

pflicht der Unikliniken eine Auswirkung auf die Zusammenarbeit mit den 

MFs Bonn und 2 haben wird. Des Weiteren gliedern sich die Aussagen der 

MFs 3 und 4 in die Aussagen nach Schaltegger ein, nach dem Nachhaltig-

keit in bestehende Abläufe der Arbeitsbereiche integriert werden soll. Ins-

gesamt zeigen sich in allen MFs weitere Bestrebungen oder Wünsche nach 

strukturellen oder inhaltlichen Anpassungen im Bereich der Nachhaltigkeit. 

Dies zeigt, dass die Nachhaltigkeit auch in der Zukunft weiterhin im Fokus 

steht und strukturell weiterentwickelt wird. 



 

54 
 

Zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage, wurden die Aspekte in 

Form der Kategorien 4, 5, 6, und 7 diskutiert. Bei der Umsetzung von Nach-

haltigkeit orientieren sich die MFs sowohl an freiwilligen Leitlinien, den 

SDGs, als auch an gesetzlichen Vorgaben in Form der CSRD. Die Dimen-

sionen der Nachhaltigkeit werden in allen MFs umgesetzt, jedoch unter-

schiedlich gewichtet. Während die ökologische Dimension bereits in vielen 

Projekten umgesetzt wird, finden die ökonomische und soziale Dimension 

eine weniger starke Betrachtung. Der Aspekt der Kommunikation spielt eine 

wichtige Rolle. Alle MFs drücken den Handlungsbedarf für Verbesserungen 

in diesem Bereich aus. Die Zukunftsperspektiven zeigen, dass strukturelle 

Anpassungen in allen MFs diskutiert werden. Nachhaltigkeit wird auch in 

Zukunft eine zentrale Rolle spielen und soll weiter ausgebaut werden. 

5.3 Zusammenführende Diskussion 

 

Die Ergebnisse der qualitativen Expert*inneninterviews zeigen, dass sich 

alle untersuchten MFs der Nachhaltigkeit verpflichtet fühlen und diese struk-

turell entweder fakultätsintern oder im angesiedelten Universitätsklinikum 

verankert ist. Somit zeigen alle MFs ein klares Commitment zur Nachhaltig-

keit. Dies weist darauf hin, dass Nachhaltigkeit in den MFs zunehmend als 

eine zentrale Aufgabe angesehen und anhand ihrer Strukturen sichtbar ge-

macht wird. Zusammenfassend konnte gezeigt werden, dass sowohl die 

Nachhaltigkeitsstrukturen in den MFs als auch die Fokussierung auf ver-

schiedene Aspekte der Nachhaltigkeit variieren. Damit konnten erste ver-

gleichbare Einblicke von Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs gesammelt wer-

den.  

Im Hinblick auf die aufgeführten theoretischen Grundlagen zeigt sich, dass 

wesentliche Konzepte wie ökologische, soziale und ökonomische Dimensi-

onen von Nachhaltigkeit in den MFs Anwendung finden. Diese Aspekte sind 

jedoch nicht immer gleichwertig ausgeprägt, was sich in der Praxis als Her-

ausforderung für eine gesamtheitliche Nachhaltigkeitsstrategie erweist. 

Auch Rahmenwerke der Nachhaltigkeit werden in den MFs angewandt. Die 



 

55 
 

Rahmenwerke bieten eine strukturierte Basis, um Nachhaltigkeit in Organi-

sationen zu integrieren.  

Die Verankerung von Nachhaltigkeit in den MFs und Universitätskliniken 

unterstreicht die Bedeutung von Nachhaltigkeit sowohl im Gesundheitswe-

sen als auch im universitären Kontext. Die Struktur der MF, als Schnittstelle 

zwischen Universität und Universitätsklinikum, eröffnet verschiedene Opti-

onen zur Implementierung von Nachhaltigkeitsstrukturen. Dies zeigt sich in 

den Ergebnissen dieser Arbeit. 

Die Relevanz und Aktualität des Themas spiegelt sich in den Neugründun-

gen der Nachhaltigkeitsstrukturen wider. Die Bildung der Nachhaltigkeits-

struktur zweier MFs liegen zum Zeitpunkt der Analyse nur wenige Monate 

zurück. Vor allem in Zeiten von Neubildungen von Nachhaltigkeitsstrukturen 

kann es hilfreich sein, von Erfahrung anderer zu profitieren. Dafür sollen 

Arbeiten wie diese Hilfestellung bieten.  

Nichtsdestotrotz ist die Einrichtung von Nachhaltigkeitsstrukturen möglich-

erweise noch nicht in allen MFs in NRW erfolgt oder befindet sich im Aufbau. 

Das ist darauf zurückzuführen, dass zwei MFs aufgrund fehlender Zustän-

digkeiten die Interviewanfragen absagen mussten. Gleichzeitig wird 

dadurch die Relevanz der Untersuchung deutlich. Eine Auseinandersetzung 

mit der strukturellen Verankerung von Nachhaltigkeit in MFs ist von zentra-

ler Bedeutung. 

Ein erfolgreicher Austausch zwischen Institutionen fördert die Sichtbarkeit 

und Anwendung von Nachhaltigkeit. Durch eine erfolgreiche Implementie-

rung von Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs wird ein wertvoller Beitrag zur 

Nachhaltigkeit im Gesundheitssektor geleistet. Damit kann der Gesund-

heitssektor seiner Verantwortung für eine nachhaltige Gesellschaft gerecht 

werden. 
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6 Fazit und Ausblick 

 

Diese Arbeit beschäftigte sich mit dem Thema organisatorische Nachhaltig-

keitsstrukturen in MFs. Ausgangspunkt der Untersuchung bildete der Aus-

tausch mit dem Prodekanat für Nachhaltigkeit der MF Bonn. Die dort ge-

wonnenen Einblicke verdeutlichten nicht nur bestehende Herausforderun-

gen, sondern zeigten auch das Fehlen einer systematischen Erfassung von 

Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs. Diese Erkenntnisse trugen maßgeblich 

zum Untersuchungsthema bei, weshalb die MF Bonn nicht nur als Impuls-

geberin, sondern auch als zentrale Untersuchungseinheit integriert wurde. 

Das Ziel der Arbeit war es daher, bestehende Strukturen systematisch zu 

erfassen, Nachhaltigkeitsaspekte zu identifizieren und die gewonnen Daten 

zu vergleichen. Hierfür wurden Expert*inneninterviews mit vier MFs in NRW 

geführt. Dabei konzentrierte sich die Analyse auf einen deskriptiven Ver-

gleich.  

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass Nachhaltigkeitsstrukturen 

in den untersuchten MFs unterschiedlich ausgeprägt und umgesetzt wer-

den. Außerdem wurde festgestellt, dass sich die MFs in der Fokussierung 

der Aspekte teilweise ähneln, aber auch verschiedene Schwerpunkte set-

zen. Trotz unterschiedlicher Implementierungen deuten die Ergebnisse da-

rauf hin, dass alle vier untersuchten MFs mit ihrer derzeitigen Struktur eine 

Umsetzung von Nachhaltigkeit gewährleisten. 

Die Auswahl der interviewten Fakultäten erfolgte aufgrund der regionalen 

Nähe (NRW) und Zugänglichkeit durch bereits bestehende Kontakte. Dies 

schränkt jedoch die Generalisierbarkeit sowie die Übertragbarkeit der Er-

gebnisse auf andere Bundesländer oder Fakultäten ein. Zudem konnten 

nicht alle Gütekriterien nach Mayring im Rahmen dieser Arbeit vollständig 

umgesetzt werden. Insbesondere die Kriterien der kommunikativen Validie-

rung und der Triangulation wurden nicht erfüllt. Sie hätten einen wertvollen 

Beitrag zur Stärkung der Ergebnisse leisten können, jedoch war dies auf-

grund des begrenzten zeitlichen und methodischen Rahmens nicht reali-

sierbar. 
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Diese Arbeit liefert erste systematische Erkenntnisse über Nachhaltigkeits-

strukturen in MFs und kann als Grundlage für weitere Analysen dienen. Ein 

potenzieller Ansatz für anknüpfende Forschung in diesem Bereich könnte 

darin bestehen, die Untersuchung auf weitere MFs in anderen Bundeslän-

dern auszuweiten. Konkrete Bewertungen der Ergebnisse oder spezifische 

Handlungsempfehlungen wurden aufgrund des explorativen Forschungsan-

satzes in dieser Arbeit nicht abgeleitet. Eine tiefergehende Formulierung der 

Forschungsfrage in zukünftigen Studien, wie z.B. „Welche strukturellen Be-

dingungen fördern erfolgreiche Nachhaltigkeitsimplementierungen“, könnte 

Handlungsempfehlungen oder Bewertungen mit einbinden. In der Zukunft 

können gesetzliche Vorgaben, in Form von Richtlinien, für MFs von bedeu-

tender Relevanz sein, wobei dies von ihrer jeweiligen Nachhaltigkeitsstruk-

tur abhängig ist. Besonders MFs, deren Nachhaltigkeitsstruktur an das an-

gesiedelte Universitätsklinikum angebunden ist, werden sich demzufolge 

mit dem Thema CSRD auseinandersetzen müssen. 

Insgesamt macht die Untersuchung deutlich, dass Forschung im Bereich 

Nachhaltigkeitsstrukturen in MFs aufgrund ihrer zentralen Rolle als Schnitt-

stelle zwischen zwei großen Institutionen von entscheidender Bedeutung 

ist. MFs haben nicht nur einen maßgeblichen Einfluss auf die Fakultät 

selbst, sondern auch auf die Universität und das Universitätsklinikum.  

Obwohl die Ergebnisse dieser Arbeit spezifisch auf die untersuchten MFs 

ausgerichtet sind, bieten sie wertvolle Einblicke und Ansatzpunkte für MFs, 

die vergleichbare Strukturen oder Prozesse im Bereich der Nachhaltigkeit 

entwickeln oder ausbauen möchten.  

Mit dieser Arbeit wurde die Basis eines Austauschs zwischen MFs geschaf-

fen, um von Erfahrungen anderer lernen und gemeinsam geeignete An-

sätze entwickeln zu können. Unabhängig von verschiedenen Strukturen 

kann ein solcher Austausch dazu beitragen, Erfahrungswerte zu nutzen und 

Best Practices zu identifizieren. Zudem besteht dadurch die Möglichkeit so-

wohl die Wirksamkeit von Nachhaltigkeitsstrategien zu erhöhen als auch 

einen Impuls für eine breitere Diskussion über Nachhaltigkeit in der Organi-

sationsstruktur zu geben.
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Anhang 

Anhang 1: Interviewleitfaden 

 

Einleitung 

1. Vorstellung der Interviewerin und des Projekts. 

2. Kurze Erläuterung der Ziele des Interviews und des Forschungsvor-

habens. 

3. Hinweis auf Anonymität und Datenschutz. 

4. Einverständnis zur Aufzeichnung des Interviews. 

Teil A: Hintergrund und persönliche Einordnung 

1. Könnten Sie sich und Ihre aktuelle Position kurz vorstellen? 

2. Seit wann befassen Sie sich mit Nachhaltigkeit und in welchem Um-

fang ist dieses Thema Teil Ihrer Arbeit? 

Teil B: Bestehende Nachhaltigkeitsstrukturen 

3. Wie ist der Bereich Nachhaltigkeit in Ihrer Fakultät strukturell veran-

kert? 

4. Gibt es spezifische Zuständigkeiten oder Abteilungen für Nachhaltig-

keit? 

5. Welche Stärken und Schwächen sehen Sie in der aktuellen Organi-

sationsstruktur? 

Teil C: Umsetzung von Nachhaltigkeitszielen 

6. Welche Frameworks (z.B. SDGs oder ESG-Kriterien) liegen Ihrer Ar-

beit zu Grunde? 
 

7. Welche Dimension der Nachhaltigkeit (Sozial, Ökonomisch, Ökolo-

gisch) wurde bisher durch Ihre Projekte am meisten angesprochen? 
 

8. Welche Dimension benötigt noch mehr Aufmerksamkeit? 

Teil D: Zukunftsperspektiven 

13. Würden Sie sich für die Zukunft eine Weiterentwicklung der organi-

satorischen Strukturen in Bezug auf die Nachhaltigkeit wünschen? 

14. Wenn ja, welche? 

15. Sind weitere Strukturveränderungen geplant? 
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16. Wenn ja, welche? 

Teil E: Abschließende Fragen 

18. Gibt es noch etwas, das Sie zur Nachhaltigkeitsstruktur in Ihrer Fa-

kultät ansprechen möchten? 

19. Falls ich später noch Fragen habe oder wenn Unklarheiten auftreten 

– wären Sie bereit, nochmals für ein kurzes Gespräch zur Verfügung 

zu stehen? 

Abschluss 

1. Dank für die Teilnahme. 

2. Nachfrage Organigramm, in dem der Nachhaltigkeitsbereich auf-

taucht. 

Kurze Zusammenfassung des weiteren Vorgehens im Forschungsprozess. 
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Anhang 2: Einverständniserklärung 

 

Erläuterung 

Sie erklären sich dazu bereit, im Rahmen des Forschungsprojekts „Nach-

haltigkeitsstrukturen in der Medizinischen Fakultät: Ein Vergleich der orga-

nisatorischen Ansätze in NRW mit Fokus auf die Medizinische Fakultät 

Bonn“ von Lorena Grimmig an einem Interview teilzunehmen. Sie wurden 

über das Ziel und den Verlauf des Forschungsprojekts informiert.  

Sie sind damit einverstanden, dass das Interview mit einem Aufnahmegerät 

aufgezeichnet und in Schriftform gebracht wird. Die Audiodateien werden 

gespeichert und zum Projektende gelöscht. Die Transkripte der Interviews 

werden anonymisiert, d.h. ohne Namen und Personenangaben gespei-

chert. 

Für die weitere wissenschaftliche Auswertung des Interviewtextes werden 

alle Angaben, die zu einer Identifizierung Ihrer Person führen, anonymisiert. 

Das Transkript des Interviews dient nur zu Analysezwecken und wird ledig-

lich in Ausschnitten zitiert.  

Ihre personenbezogenen Kontaktdaten werden von Interviewdaten getrennt 

für Dritte unzugänglich gespeichert und vertraulich behandelt. 

Einverständnis 

Ihre Teilnahme an der Erhebung und Ihre Zustimmung zur Verwendung der 

Daten, wie oben beschrieben, sind freiwillig. Sie haben jederzeit die Mög-

lichkeit, Ihre Zustimmung zu widerrufen. Durch Verweigerung oder Widerruf 

entstehen Ihnen keine Nachteile. Ihnen ist bekannt, dass Sie diese Einwilli-

gung jederzeit widerrufen können mit der Folge, dass die Verarbeitung Ihrer 

personenbezogenen Daten, nach Maßgabe der Widerrufserklärung, für die 

Zukunft unzulässig wird. 

Unter diesen Bedingungen erklären Sie sich bereit, das Interview zu geben, 

und sind damit einverstanden, dass es aufgezeichnet, verschriftlicht, ano-

nymisiert und ausgewertet wird.  

 

_______________________________________ 

Ort, Datum, Unterschrift Interviewte/r 
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Anhang 3: Transkripte der Experteninterviews 1 

Interview 1 2 

I: Herzlich Willkommen zum Experteninterview im Rahmen meiner Ba-3 

chelorarbeit mit dem Thema Nachhaltigkeitsstrukturen in der Medizini-4 

schen Fakultät: Ein Vergleich der organisatorischen Ansätze in NRW mit 5 

Fokus auf die Medizinische Fakultät in Bonn. 6 

Das Vorhaben der Forschung sowie die Ziele des Interviews wurden be-7 

reits im Vorfeld erläutert und der Hinweis auf Anonymität und Datenschutz 8 

sowie das Einverständnis zur Aufzeichnung des Interviews wurden bereits 9 

eingeholt. 10 

Dann würde ich auch gerne direkt mit dem ersten Themenbereich starten. 11 

Der lautet Hintergrund und Persönliche Einordnung und dafür würde ich 12 

gern von euch wissen, ob ihr euch und eure aktuelle Position kurz vorstel-13 

len könntet. #00:00:02# 14 

 15 

B1: Ja, gerne. Mein Name ist xxxxxx und ich bin im Projekt und Gremien-16 

management an der xxxxxxxxxxxxx. Ganz genau im Prodekanat für Nach-17 

haltigkeit. Mein Hintergrund ist eigentlich, dass ich aus der angewandten 18 

Verhaltenswissenschaften komme und mich mit dem Thema, wie man 19 

nachhaltiges Verhalten fördern kann, beschäftige. Das ist mein Haupt-20 

schwerpunkt. #00:00:55# 21 

 22 

B2: Genau, ich bin Louise xxxxxxxx. Ich bin wissenschaftliche Hilfskraft 23 

hier, auch im Prodekanat und helfe sozusagen xxxxxx bei ihrem Anliegen, 24 

bin aber bei der Öffentlichkeitsarbeit ein bisschen mehr vertreten. Und bin 25 

nebenher noch Studentin. #00:01:24# 26 

 27 

I: OK, vielen Dank. Dann kommen wir schon zur zweiten Frage. xxxxxx, 28 

bei dir habe ich dann rausgehört, dass du dich schon ein bisschen länger 29 

mit Nachhaltigkeit befasst. In welchem Umfang ist dieses Thema Teil dei-30 

ner Arbeit? #00:01:38# 31 

 32 

B1: Eigentlich befasse ich mich seit ungefähr 2014 intensiv mit dem 33 

Thema Nachhaltigkeit, hab dort auch in der Umweltpsychologie promoviert 34 

und dann im Anschluss als wissenschaftliche Mitarbeiterin, aber auch im 35 

Consulting für verschiedene angewandte Nachhaltigkeitsprojekte 36 
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gearbeitet. Das aber eher im Ausland, von daher ist die deutsche Universi-37 

tätslandschaft auch noch neuer für mich. #00:01:53# 38 

 39 

I: Interessant. Ja, vielen Dank. xxxxxx, kannst du auch etwas zu dem 40 

Thema sagen? Bist du schon lange im Bereich Nachhaltigkeit tätig? 41 

#00:02:28# 42 

 43 

B2: Also ich interessiere mich privat für Nachhaltigkeit, auch für Foodsha-44 

ring zum Beispiel oder für Transportmittel. Also ich habe zum Beispiel kein 45 

Auto, aber es ist das erste Mal, wo ich in einem Nachhaltigkeitsbereich ar-46 

beite. #00:02:36# 47 

 48 

I: Vielen Dank. Dann würde ich schon zum Teil B überkommen. Der lautet 49 

bestehende Nachhaltigkeitsstrukturen. Und dann würde ich einmal gerne 50 

wissen, wie denn der Bereich Nachhaltigkeit in Ihrer Fakultät strukturell 51 

verankert ist. Ob es da einen strukturellen Aufbau gibt oder ob der noch im 52 

Ausbau ist. #00:02:50# 53 

 54 

B1: Ja, also. (…) Im Dekanat ist der Nachhaltigkeitsbereich seit dem Jahr 55 

2021 verankert und seitdem gibt es eine Nachhaltigkeitsbeauftragte. Das 56 

ist xxxxxxx, die ist zurzeit in Elternzeit und ich bin quasi ihre Vertretung 57 

und jetzt seit Juli 2024 wurde, zur Stärkung, sodass noch ein größerer Fo-58 

kus auf Nachhaltigkeit in Bonn gesetzt wird, ein Prodekanat gegründet für 59 

Nachhaltigkeit und wissenschaftliche Infrastruktur, um einfach noch mehr 60 

Arbeit hier drin zu stärken und voranzubringen. Und prinzipiell kann man 61 

sagen, dass wir eigentlich als Steuerungs- und Koordinationseinheit für 62 

nachhaltige Initiativen hier in der Fakultät sind. Ich habe auch noch eine 63 

Präsentation, die zeigt das noch mal ein bisschen ausführlicher. Die kann 64 

ich gerne auch noch zeigen. Ich teile die einfach mal, dann können wir / 65 

da kann ich das noch mal zeigen. (…) So kannst du das jetzt sehen. 66 

#00:04:28#  67 

 68 

I: Ja, sehe ich.  #00:04:30#  69 

 70 

B1: Dann gut, das ist auch xxxxxxxxxx Präsentation. (…) OK, also. Das ist 71 

so im Moment das komplette Team des Prodekanats für Nachhaltigkeit. 72 

Diexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx sind die Prodekane, die machen das neben 73 



 

XVIII 
 

ihrer hauptwissenschaftlichen Arbeit und sind eigentlich Leiter der Immuni-74 

tät und Epilepsieforschung. Und wir sitzen im Dekanat und sind das Team, 75 

die die Prodekane unterstützen. Und wir leiten die Nachhaltigkeitsinitiati-76 

ven hier vom Dekanatsbüro aus. #00:04:31# 77 

Generell ist es so, wir sind da verankert. Natürlich die Uni Bonn hat sieben 78 

Fakultäten und wir sind Teil der Medizinischen Fakultät. Und die Medizini-79 

sche Fakultät hat die Besonderheit, dass es natürlich zur Uni gehört, aber 80 

am Universitätsklinikum Bonn verankert ist. Da sitzen wir halt auch. 81 

#00:05:22# 82 

Und. (…) Innerhalb des Dekanats der Medizinischen Fakultät gibt es jetzt 83 

diese verschiedenen Prodekanate und eins ist unsere Gruppe und wir sind 84 

halt die Schnittstelle zwischen Uni und UKB und wir arbeiten mit beiden 85 

Seiten sehr intensiv. Also wir arbeiten intensiv mit der Uni und hier insbe-86 

sondere mit dem Prorektorat für Nachhaltigkeit und das Team N. Das ist 87 

die Seite von der Uni, die sehr stark am Thema Nachhaltigkeit arbeitet, 88 

und da ist zum Beispiel, da sind wir auch Teil vom BOOST-Programm, das 89 

ist das Bonn Program for Sustainable Transformation. #00:05:41#  90 

Wir arbeiten aber auch sehr stark mit dem UKB und hier insbesondere mit 91 

dem Gebäudemanagement, das ist das Facility Management. Und da geht 92 

es halt viel auch darum, wie generell das Klinikum nachhaltiger gestaltet 93 

werden kann. #00:06:21# 94 

Was sind jetzt unsere Funktionen als Prodekanat? Also wir sind die 95 

Schnittstelle zwischen Uni und UKB und unterstützen bei Fragen und An-96 

liegen rund um das Thema Nachhaltigkeit. Und wir vermitteln oft einfach 97 

die richtigen Ansprechpartner. Also wir sind die, die in der Mitte sitzen und 98 

wenn es Fragen zur Mülltrennung gibt, dann versuchen wir die richtigen 99 

TR (unv.) Partner einfach zusammenzubringen und dann dadurch einen 100 

Fortschritt zu erzielen. #00:06:39# 101 

Wir sind aber auch für die interne Umgestaltung innerhalb des Dekanats 102 

verantwortlich. Also da hat insbesondere die Frau Böhm, sehr viel getan, 103 

dass einfach das Dekanat selbst nachhaltig gestaltet ist, und zwar unter 104 

Berücksichtigung der SDGs. Und hier führen wir einfach verschiedene 105 

kleine Projekte und Aktionen durch, wie zum Beispiel, dass hier Mehrfach-106 

steckdosen eingebaut werden. Dass Sensorleuchten da sind. Dass Geräte 107 

ausgeschaltet werden. All diese Kleinigkeiten, die im Büroalltag sozusa-108 

gen anfallen, das ist so zum Thema interne Umgestaltung. #00:07:10# 109 

Dann ist ein großer Punkt von unserer Arbeit auch die Kommunikation und 110 

Öffentlichkeitsarbeit. Und eine große Aufgabe ist auch noch die Verwal-111 

tung der nachhaltigen Gremien, was in unseren Aufgabenbereich fällt. Das 112 

ist eigentlich auch so das, wie sich unsere Struktur sehr stark 113 
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herausgearbeitet hat. Also wir sind für diese Nachhaltigkeitskommission 114 

verantwortlich. Und die Nachhaltigkeitskommission, die bekommt ein jähr-115 

liches Budget von ungefähr 50.000€. Und (…) Teams aus dem UKB kön-116 

nen sich auf dieses Geld bewerben, wenn sie eine nachhaltige Idee ha-117 

ben. Also wenn sie eine Idee haben, wie sie innerhalb, sei es der Verwal-118 

tung, der Patientenversorgung oder der Forschung, dass die Arbeitsab-119 

läufe hier am UKB nachhaltiger gestalten werden können, Ideen haben, 120 

wie man das machen kann, dann können sie sich in der Nachhaltigkeits-121 

kommission vorstellen und auf Geld bewerben und dann unterstützen wir, 122 

dass halt diese Initiativen quasi von den Mitarbeitern gelenkt und geleitet, 123 

unterstützt und umgesetzt werden. Das ist halt ein großer Teil von unserer 124 

Arbeit. Und dazu gehört auch die jährliche Nachhaltigkeitsversammlung, 125 

wo wir auch wieder einfach versuchen, als Schnittstelle alle Initiativen, die 126 

von Uni, aber auch vom UKB passieren, zusammenzubringen und zu tei-127 

len. Und wirklich im Sinne der Öffentlichkeitsarbeit versuchen herauszu-128 

stellen, was passiert hier zum Thema Nachhaltigkeit? Genau das sind so 129 

die großen Themen. Und dann haben wir noch verschiedene Projekte, die 130 

wir auch noch betreuen. #00:07:54# 131 

 132 

I: Ja, darauf würde ich vielleicht noch mal kurz später zu sprechen kom-133 

men. Dann können wir ja aber gerne noch mal die Präsentation aufzeigen. 134 

#00:10:01# 135 

 136 

B1: Mhm. #00:10:10# 137 

 138 

I: Normalerweise würde ich am Ende einmal nachfragen, ob es ein Orga-139 

nigramm gibt, in dem die Nachhaltigkeitsstruktur verankert ist. Aber das 140 

kommt ja so ein bisschen in der Präsentation hervor und deswegen würde 141 

ich gerne nachfragen, ob es möglich wäre, mir die Präsentation zukom-142 

men zu lassen im Anschluss. #00:10:12# 143 

 144 

B1: Eben, ja. #00:10:28# 145 

 146 

I: Und genau dann kann man das vielleicht noch mal ein bisschen besser 147 

nachvollziehen. Ja, dann haben wir eigentlich auch schon die vierte Frage 148 

damit beantwortet. Die war nämlich, ob es spezifische Zuständigkeiten 149 

oder Abteilungen für Nachhaltigkeit gibt. Aber das kommt ja auch gut aus 150 
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dem Organigramm hervor und kann man mit der Präsentation gut zusam-151 

menfassen und beantworten. #00:10:29# 152 

 153 

B1: Genau also darf ich dann nur eine ganz / #00:10:53# 154 

 155 

I: Ja. #00:10:56#  156 

 157 

B1: Also genau, es gibt halt einfach wirklich diese drei großen Teams. Ein-158 

mal an der Uni, also das Team Uni Nachhaltigkeit. Dann gibt es das Team 159 

UKB Nachhaltigkeit, insbesondere über den GB 6, das Facility Manage-160 

ment. Und im Dekanat gibt es natürlich uns und wir arbeiten mit allen ver-161 

netzt. #00:11:00# 162 

 163 

I: Ja, alles klar. Und gibt es in dem Zusammenhang auch Stärken und 164 

Schwächen, die ihr in dieser Struktur seht? Also dass es in allen drei Be-165 

reichen Ansprechpartner gibt, die Vorteile oder Nachteile erbringen? 166 

#00:11:12# 167 

 168 

B1: Mhm, willst du antworten zuerst? #00:11:26# 169 

 170 

B2: Ich würde vielleicht sagen, zum Beispiel Kommunikation kann ein 171 

Problem sein, dass man sich eben verständigen muss. Arbeitsaufgaben-172 

teilung, dass man manchmal vielleicht nicht weiß, was gehört jetzt zu uns? 173 

Was gehört zu denen? Weil es eben diese Schnittstelle ist. (…) Fällt dir 174 

noch was ein? #00:11:28# 175 

 176 

B1: Ja, genau. Ja, wer ist für was verantwortlich? Und dass sich halt kei-177 

ner auf die Füße getreten fühlt. Das ist ein Problem. Als Stärke würde ich 178 

ansehen, dass man halt einfach (…) auch Projekte zusammen umsetzen 179 

kann, also dass wir halt dann aus verschiedenen Bereichen kommen. Und 180 

sei es zum Beispiel jetzt das Thema Recycling, dass man halt mit dem Fa-181 

cility Management zusammen die Themen angehen kann. Jetzt nicht nur 182 

von uns aus dem Dekanat. Also das ist schon mal so, dass man Personen 183 

und Kontaktpersonen in allen Bereichen hat. #00:11:55# 184 

Und ein anderes Beispiel ist das Thema Nachhaltigkeit im Labor. Das ist 185 

jetzt so wirklich unser großes, ja Flagship Projekt, würde ich mal sagen, 186 
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was wir jetzt eigentlich voranbringen wollen. Und das machen wir halt zu-187 

sammen mit der Uni, wo wir sagen okay, es macht genauso viel Sinn, ein-188 

fach komplett alle Institute und Themen mit UKB Instituten und Uni Institu-189 

ten mit ins Boot zu holen, weil der Aufwand der gleiche ist und man da ein-190 

fach so ein bisschen zusammenarbeitet. #00:12:35# 191 

Und was auch ein Vorteil ist, dadurch, dass wir so stark mit allen vernetzt 192 

sind, dass manche Probleme, die auch einfach an der Uni schon so aufge-193 

treten sind, wir einfach fragen können, hey, wie habt ihr das gelöst. Und 194 

dann halt dadurch auch Hilfe bekommen, wie man Sachen am Uniklinikum 195 

umsetzen kann. Dass zum Beispiel verschiedene Teams an gleichen The-196 

men arbeiten. #00:12:50#  197 

 198 

B2: Der Austausch und die Ideen, die sind dann halt vielfältiger. Ja, das ist 199 

eine große Stärke. #00:13:29# 200 

 201 

I: Also sind auf jeden Fall beide Seiten vertreten, aber vielleicht die Stär-202 

ken ein bisschen mehr. Das ist gut. #00:13:35# 203 

OK, dann würde ich einmal zu Teil D überkommen und zwar Umsetzung 204 

von Nachhaltigkeitszielen. Da habe ich aus der Präsentation auch schon 205 

rausgehört, dass ihr eher mit den SDGs zusammenarbeitet. Die Frage 206 

dazu würde nämlich lauten, welche Frameworks zum Beispiel SDGs oder 207 

ESG-Kriterien liegen der Arbeit im Nachhaltigkeitsbereich zugrunde. 208 

#00:13:44#  209 

 210 

B1: Mhm. Also da definitiv eher die SDGs. #00:14:07# 211 

 212 

I: Da befolgt ihr dann die Agenda 2030 der Nachhaltigkeitsziele? Habt ihr 213 

die als Vorlage? #00:14:13#  214 

 215 

B1: Ja, wir haben das als Vorlage. Wir arbeiten aber jetzt ehrlich gesagt 216 

nicht so (…) gezielt / Ja. Ich weiß nicht, wie würdest du das sagen? 217 

#00:14:22# 218 

 219 

B2: Wir haben es im Hinterkopf. #00:14:34#  220 

 221 
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I: Man orientiert sich vielleicht daran? #00:14:36#  222 

 223 

B1: Ja. Ja. # 00:14:38#  224 

 225 

I: OK. Dann würde ich gern zu den Projekten überkommen, vielleicht kön-226 

nen wir dazu noch mal die Präsentation öffnen. Dafür lautet die Frage, 227 

welche Dimension der Nachhaltigkeit, also sozial, ökonomisch und ökolo-228 

gisch wurden bisher durch die Projekte am besten angesprochen? 229 

#00:14:40# 230 

 231 

B1: Genau. Also das ist jetzt, hier sind ein paar Beispiele. Also ein großes 232 

Thema ist halt dieses Leaf Programm. Ich habe aber jetzt eigentlich schon 233 

mal direkt alle Sachen geöffnet, die relevant sein könnten für unser Treffen 234 

heute. #00:14:57# 235 

 236 

B1: Was haben wir denn zum Beispiel noch gemacht? Also Projekte und 237 

Aktionen, das umfasst wirklich kleine Aktionen wie zum Beispiel: wir haben 238 

für die Ersti-Tüten für die Studierenden daran mitgearbeitet und da also 239 

das Thema Nachhaltigkeit auch mehr betont. Dann haben wir Projekte und 240 

Aktionen zum Thema, wie kann man Veranstaltungen generell nachhaltig 241 

planen? Das ist zum Beispiel auch ein Projekt, was in Zusammenarbeit mit 242 

der Uni läuft und wo auch Teams jetzt von der Uni und von uns zusammen 243 

daran arbeiten, okay, wie kann man so einen Leitfaden entwickeln zum 244 

Thema nachhaltige Veranstaltungen? #00:15:25# 245 

Dann haben wir jetzt gerade aktuell das Thema Gerätetauschbörse ange-246 

sprochen. Das ist jetzt ein Thema, was insbesondere hier am UKB-Cam-247 

pus läuft. Und das steht auch eigentlich mit diesem Flagship Thema Nach-248 

haltigkeit im Labor zusammen. Und zwar ist der Hintergrund der, dass La-249 

bore generell sehr Ressourcen intensiv sind. Es fängt an mit Strom, Was-250 

ser, Heizkraft und Kühlung, es geht aber auch um sowas wie wieviele Ge-251 

räte da eingesetzt werden. Und da ist es zum Beispiel so, dass es halt ein-252 

fach viele Laborgeräte gibt, die irgendwann einfach nicht mehr benutzt 253 

werden, die aber zum Teil halt noch gut funktionsfähig sind. Und das, da 254 

wollen wir halt einfach anregen, dass es da eine Gerätetauschbörse gibt. 255 

Also dass wenn ich jetzt ein Mikroskop hab, das man nicht mehr braucht, 256 

dass es halt nicht ein verschrottet wird, sondern dass andere Institute da-257 

von wissen und dieses Gerät dann quasi tauschen können oder halt er-258 

werben können. Das ist ein großer Punkt, den wir jetzt gerade angehen. 259 

#00:16:01# 260 
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Und das andere Thema ist dann Recycling und Müllentsorgung in Laboren 261 

und Dekanat. Also das noch mal wirklich zu fördern und zu fokussieren. 262 

#00:17:16# 263 

 264 

I: Mhm. #00:17:28# 265 

 266 

B1: Wir haben aber noch mehr ((lacht)). Das sind jetzt nur so die Großen, 267 

die mir einfallen. Ich schick dir die Dokumente auch alle nachher, das sind 268 

noch so kleine Sachen oder Sachen, die halt schon vorher passiert sind, 269 

weil ich bin ja auch erst seit Juli dabei. Das sind Sachen, die halt schon 270 

vorher liefen. #00:17:29# 271 

 272 

I: Alles klar, vielen Dank. Im Anschluss würde ich noch gern fragen (…) /. 273 

#00:17:54#  274 

 275 

B1: Darf ich da noch was zu sagen? #00:18:05# 276 

 277 

I: Ja, gern #00:18:07# 278 

 279 

B1: Na also, wir haben halt diese Projekte und dann haben wir aber auch, 280 

ich weiß nicht, ob das noch kommt, Veranstaltungen und Kooperationen. 281 

#00:18:08# 282 

 283 

I: Im Speziellen nicht, aber du darfst gerne dann in dem Punkt was dazu 284 

sagen oder genau, die siebte Frage bezieht sich darauf, welche Dimensio-285 

nen noch mehr Aufmerksamkeit benötigen oder vielleicht was ihr in der 286 

Zukunft plant. Vielleicht könnt ihr dazu noch was sagen, aber gerne auch 287 

auf Veranstaltungen eingehen, ja. #00:18:18#  288 

 289 

B1: Ja, ich halte das relativ kurz. Also wir haben quasi eigentlich drei Be-290 

reiche oder vier. Also die anderen Bereiche sind dann halt die Veranstal-291 

tungen. Da zählt zum einen das UKB Sommerfest zu. Und da sind wir halt 292 

auch immer vertreten mit einem eigenen Stand, um auf das Thema Nach-293 

haltigkeit aufmerksam zu machen. Und wir nehmen am Tag der Nachhal-294 

tigkeit von der Uni teil. Und da, insbesondere am Tag der Nachhaltigkeit, 295 
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werden halt einfach alle Initiativen und Teams, die im Bereich Nachhaltig-296 

keit arbeiten, aber halt auch forschen, vorgestellt und das ist so ein biss-297 

chen der Präsenztag der Nachhaltigkeit. #00:18:37# 298 

Und dann sind wir aber auch dabei, jetzt mit dem Prodekanat verschie-299 

dene Kooperationen mit anderen Unis zu stärken. Da arbeiten wir gerade 300 

mit der Uni Melbourne zusammen. Mit der Uni Bonn sind wir sowieso im 301 

großen Austausch, bzw. ja die Kooperation hält schon langjährig. Und 302 

aber auch jetzt mit der Uni St. Andrews in Irland. Genau. Also das sind 303 

noch so zwei andere große Punkte. Und über all diesen Aktivitäten ist halt 304 

auch noch ein großer Bereich die Kommunikations- und Öffentlichkeitsar-305 

beit, die wir in wirklich verschiedenen Kanälen und Ansätzen verfolgen. 306 

#00:19:18# 307 

 308 

I: Alles klar. Also sind auch noch weitere Projekte in der Zukunft geplant? 309 

Es gibt wahrscheinlich genug Arbeit und Möglichkeiten, das Thema weiter 310 

voranzubringen, vor allem in der Öffentlichkeitsarbeit. #0:20:02#  311 

 312 

B1: Ja, was oft passiert, dass wir halt viel in Themen reinstolpern und die 313 

dann aufkommen und wir die dann aufnehmen. #00:20:14# 314 

 315 

I: OK, vielen Dank und dann würde ich tatsächlich schon zum letzten Teil 316 

kommen, dieser beinhaltet die Zukunftsperspektiven. Wünscht ihr euch 317 

denn Weiterentwicklung der organisatorischen Strukturen in Bezug auf die 318 

Nachhaltigkeit? Und wenn ja, welche? #00:20:27#  319 

 320 

B1: Mhm OK. (…) Also das ist jetzt meine Meinung. Also dadurch, dass 321 

das Prodekanat ja gerade erst gegründet worden ist, sind wir noch so ein 322 

bisschen in der Findungsphase würde ich sagen. Es sind schon viele gute 323 

Sachen passiert und aufgebaut und es sind Strukturen da. Es ist aber jetzt 324 

schwer zu finden, wo legt man den Fokus drauf, wo arbeitet man dran und 325 

wo arbeitet man nicht dran? Weil wenn man allein schon einmal am Tag 326 

über den Campus läuft, dann fallen einem 100 Sachen ein, die man in An-327 

griff nehmen kann. Und das ist so ein bisschen noch dieses Filtern, Fokus-328 

sieren und Voranbringen, da halt noch mehr eine Struktur zu finden, weil 329 

man halt einfach nicht alles machen kann. #00:20:56# 330 

 331 

I: Das sind aber bisher nur Wünsche und ist noch nicht geplant oder gibt 332 

es schon spezielle Strukturveränderungen, die geplant sind? #00:21:39# 333 
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 334 

B1: Ja, gibt es schon. #00:21:48# 335 

 336 

I: Also Planungen zum Beispiel oder eine engere Zusammenarbeit. 337 

#00:21:48#  338 

 339 

B1: Ja, also die gehen wir dann halt auch an und das ergibt sich dann 340 

auch oft, dass wir dann natürlich nicht mehr alleine sind. Zum Beispiel das 341 

Beispiel mit der Gerätetauschbörse, da gehen wir dann auf den Einkauf zu 342 

und auf die Aussonderung und dann können wir mit denen zusammen 343 

spezifische Projektteams bilden, die diese Gerätetauschbörse zum Bei-344 

spiel aktiv angehen. Das sind dann so Themen, die sich daraus entwi-345 

ckeln, aber halt auch einfach dadurch, dass wir mit vielen verschiedenen 346 

Teams am UKB im Kontakt sind oder in Kontakt treten. #00:21:53# 347 

 348 

I: OK, vielen Dank. Das wäre es dann tatsächlich schon inhaltlich von mir, 349 

außer ihr habt noch etwas, was ihr gerne zur Nachhaltigkeitsstruktur hin-350 

zufügen möchtet, was euch wichtig erscheint, was man nicht vergessen 351 

darf. #00:22:29#  352 

 353 

B2: Die Nachhaltigkeit ist ein wichtiges Thema, das man immer im Auge 354 

behalten sollte. #00:22:44# 355 

 356 

B1: Ja, ich glaube, im Moment ist sowieso viel noch im Umbruch. Über die 357 

CSRD-Richtlinie, über dieses Reporting, was jetzt anfällt für Unikliniken. 358 

Das ist natürlich jetzt was, wo sich wahrscheinlich im Bereich Nachhaltig-359 

keit noch mal viel ändern wird. Und da ist noch nicht so ganz klar, wie jetzt 360 

das Dekanat oder das Prodekanat für Nachhaltigkeit da jetzt mit einbezo-361 

gen wird und wie unsere Struktur und unsere Rolle da aussieht. Das ist 362 

aber einfach gerade noch zu sehr im Umbruch, als dass wir da irgendwas 363 

zu sagen können. #00:22:49#  364 

 365 

I: Also es bleibt spannend in der Zukunft und wie es weitergeht. 366 

#00:23:26#   367 

 368 

B1: Genau. #00:23:29# 369 
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 370 

I: OK, alles klar. Und dann würde ich euch gerne noch fragen, falls ich 371 

später noch Fragen habe oder Fragen auftauchen würden, ob ihr noch 372 

mal für ein Gespräch zur Verfügung stehen würdet. #00:23:30#  373 

 374 

B1: Definitiv. #00:23:45#  375 

 376 

I: OK, alles klar, vielen Dank. Genau das Organigramm beziehungsweise 377 

das mit der Präsentation haben wir schon besprochen. Dann danke ich 378 

euch auf jeden Fall für die Teilnahme und euren wertvollen Input und 379 

würde an der Stelle die Aufnahme beenden. #00:23:46#  380 
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Interview 2: 381 

I: Herzlich Willkommen zum Experteninterview im Rahmen meiner Bachelo-382 

rarbeit mit dem Thema Nachhaltigkeitsstrukturen in der Medizinischen Fa-383 

kultät: Ein Vergleich der organisatorischen Ansätze in NRW mit Fokus auf 384 

die Medizinische Fakultät Bonn. Das Vorhaben der Forschung sowie die 385 

Ziele des Interviews wurden bereits im Vorfeld erläutert. Der Hinweis auf 386 

Anonymität und Datenschutz sowie das Einverständnis zur Aufzeichnung 387 

des Interviews wurden bereits eingeholt. #00:00:01# 388 

Dann würde ich auch schon gern mit dem ersten Themenbereich starten. 389 

Der lautet Hintergrund und Persönlich Einordnung und dazu die erste 390 

Frage, ob Sie sich und Ihre aktuelle Position einmal kurz vorstellen könnten. 391 

#00:00:25#  392 

 393 

B3: Alles klar. OK, dann fang ich einmal kurz an, also mein Name ist 394 

xxxxxxxxxx. Ich bin Mitarbeiterin im Prodekanat für kritische Infrastrukturen 395 

und Nachhaltigkeit. Und was wir hier bei uns im Prodekanat vor allem ma-396 

chen, ist, dass wir uns mit dem Bau von Forschungs- und Lernflächen be-397 

schäftigen. Das ist auch die Vergabe, die dazu gehört, dass es eben der Teil 398 

der kritischen Infrastruktur für die Medizinische Fakultät. Und jetzt kürzlich 399 

haben wir noch die Nachhaltigkeit dazu bekommen, und da bin ich aktuell 400 

dabei, mich einzuarbeiten. #00:00:40#  401 

 402 

B4: Ja, mein Name ist xxxxxxxxxx. Ich bin hier in der Medizinischen Fakul-403 

tät, Uniklinik als Gruppenleiter in der Forschung tätig. Grundlagenfor-404 

schung, Stammzellen-Bereich und bin mit dem Thema Nachhaltigkeit frei-405 

willig sozusagen konfrontiert worden. Und zusammen mit meinen Kollegin-406 

nen und Kollegen haben wir vor etwa zweieinhalb Jahren die Arbeitsgruppe 407 

Nachhaltigkeit gegründet, um dieses Thema hier voranzubringen und in al-408 

len Bereichen ja zu kooperieren, inklusive Lehre, Studium, Forschung, auch 409 

Klinik. Unsere Mitglieder sind aus allen Bereichen, auch Administration. Wir 410 

sind keine feste Struktur, die irgendwie so wie im Prodekanat ist, sondern 411 

tatsächlich eine Ansammlung von Freiwilligen, die hier versuchen Netz-412 

werke zu bauen und natürlich auch mit solchen Strukturen wie Stabsstellen 413 

in der Uniklinik oder hier im Prodekanat ja Ideen auszutauschen und viel-414 

leicht neue Ideen zu bringen, was man so machen könnte. #00:01:17# 415 

 416 

I: OK. In dem Zusammenhang dann die zweite Frage. Dann xxxxxxxxxx, 417 

sind Sie schon zweieinhalb Jahre mit dem Thema Nachhaltigkeit in 418 
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Berührung oder haben Sie davor schon Berührung mit Nachhaltigkeit ge-419 

habt? #00:02:35# 420 

 421 

B4: Ja, im privaten Leben, wie vielleicht wie viele Menschen. Die Nachrich-422 

ten sind voll mit Meldungen über Klimawandel und Klimakrise. Und dieser 423 

Angriffskrieg von Russland auf Ukraine, muss ich sagen, war ein Bewe-424 

gungsgrund, warum wir gesagt haben, wir müssen auch hier was tun, weil 425 

Energie /. Wir wussten jetzt nicht, wie es mit der Energieversorgung weiter-426 

gehen wird. Deswegen dachten wir, dass es eine gute Gelegenheit ist mal 427 

auch wirklich jetzt zu starten. Ich habe das versucht oder dran gedacht, län-428 

gere Zeit auch zuvor, aber irgendwie war immer die andere Arbeit im Vor-429 

rang und wurde das immer verschoben. So privat ja, aber erst nachdem wir 430 

diese Gruppe gegründet haben, habe ich mich natürlich auch mehr beschäf-431 

tigt mit dem Thema, mehr gelesen, um mich zu informieren. Sodass ja, dass 432 

das möglich ist überhaupt, da das Thema irgendwie anzusprechen, zu dis-433 

kutieren. #00:02:49# 434 

 435 

I: OK, aber jetzt ist der Startschuss gefallen und / #00:03:45# 436 

 437 

B4: Genau jetzt ist die Frage, wie es weitergeht ((lacht)). #00:03:48#  438 

 439 

I: Und bei Ihnen, xxxxxxxxxx. Wie lange beschäftigen Sie sich schon mit 440 

Nachhaltigkeit? Ich habe rausgehört, im Prodekanat kommt es jetzt erst so 441 

richtig an. #00:03:52#  442 

 443 

B3: Richtig. Genau. Also, dass wir auch die Umbenennung haben im Pro-444 

dekanat für kritische Infrastrukturen und Nachhaltigkeit. Das Ganze ist erst 445 

offiziell im Oktober verabschiedet worden und seitdem heißen wir auch so. 446 

Das heißt aber nicht, dass wir nicht in den Bauprojekten vorher schon da-447 

rauf geachtet haben, dass wir nachhaltig handeln. #00:04:01# 448 

Da gibt es auch diverse Beispiele. Also das ist halt das, was ich gerne auch 449 

dazu sagen möchte, ist, unser Hauptaugenmerk liegt auf der Nachhaltigkeit 450 

in den Bauprojekten, das ist vielleicht einfach noch mal ein bisschen, also 451 

was heißt ein bisschen, das ist definitiv was anderes als das, was xxxxxxx 452 

xxxxxxxx macht. Und dadurch sind das wirklich zwei unterschiedliche Be-453 

reiche. Und generell das Thema Nachhaltigkeit gibt es bei uns schon sehr, 454 

sehr lange, auch am Standort. Und wir haben eine Tochterfirma, die sich 455 

um den Bau kümmert, Med Facilities, und die beschäftigen sich auch schon 456 
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wirklich sehr, sehr lange damit, ohne dass aber mit dem Begriff Nachhaltig-457 

keit zu belegen. #00:04:21#  458 

Also dieser Begriff ist ja auch, wenn ich das so sagen darf, eher ein bisschen 459 

neuer und wird erst, also dass man wirklich merkt, dass man in die Richtung 460 

der Kommunikation führen muss, ist neuer. Genau. #00:04:59# 461 

 462 

B4: Vielleicht was ich dazu sagen kann, das war auch unser erster Bewe-463 

gungsgrund, die Gruppe zu gründen. Weil mein Eindruck: wegen Mangel 464 

an dieser Kommunikation, dass eigentlich hier in diesem Sinne nichts pas-465 

siert, dass keiner aktiv ist, weil mir und auch meinen Kolleginnen, Kollegen 466 

war nicht bewusst, dass jemand sich um dieses Thema kümmert in der Fa-467 

kultät und der Klinik. Und dann erst, als wir gesagt haben, wir gründen das 468 

und haben die Öffentlichkeitsarbeit gestartet, meldeten sich dann Men-469 

schen aus der Med Facilities (unv.) oder Uniklinik (unv.), ja da sind wir auch 470 

dabei usw. Aber es war nicht sichtbar. Und wie xxxxxxxxx xxxx sagt, das 471 

Thema ist präsent, aber diese Kommunikation fehlte und das, das sagen 472 

wir uns als Arbeitsgruppe, unsere erste Aufgabe daran, diese Kommunika-473 

tion zu verstärken und das Thema eigentlich sichtbar zu machen. 474 

#00:05:11# 475 

 476 

I: Mhm. Vielleicht können wir da gleich an der Struktur noch anknüpfen. Also 477 

das Prodekanat liegt natürlich wahrscheinlich direkt unter dem Dekanat und 478 

ist direkt an der Medizinischen Fakultät angeknüpft. Wie ist es bei der AG 479 

Nachhaltigkeit? Spielt die Uni irgendwie noch eine Rolle, zum Beispiel ha-480 

ben Sie Kooperationspartner zum Beispiel mit der Uni oder ist der Bereich 481 

Nachhaltigkeit wirklich an der Fakultät auch verankert? Ich habe jetzt auch 482 

gehört, es gibt spezielle Zuständigkeiten und eben die Abteilung für Nach-483 

haltigkeit. #00:06:12# 484 

 485 

B4: Ja, wir haben uns gegründet, aus der Gruppe der akademischen Mitar-486 

beiterInnen, sogenannte Gamma, die eigentlich alle Beschäftigten beinhal-487 

ten, ohne Professoren und Administration. So ein paar 1.000 Menschen 488 

sind da in Forschung und Lehre und werden vor allem involviert. Aber da 489 

unsere Mitglieder aus allen Bereichen stammen. Mittlerweile haben wir ge-490 

sagt, wir wollen uns jetzt nicht Gamma nennen, um da nicht anderen zu 491 

initiieren, wir sind nur für Gamma, für diesen Mittelbau. Und deswegen wa-492 

ren wir eigentlich Teil der Medizinischen Fakultät vor allem, wo sich diese 493 

Arbeitsgruppe jetzt angesiedelt hat. Und als Teil der Fakultät sind wir auch 494 

in diesem Sinne, dass uns das Dekanat zwei Studentische Hilfsstellen, 495 

quasi finanziert, die mir und anderen, die hier aktiv sind, helfen bei der 496 
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Organisation und bei der Arbeit. Ohne diese zwei Stellen wäre das sehr 497 

schwierig, weil ja die Mitglieder fluktuieren, einige sind mehr aktiv eine be-498 

stimmte Periode, die anderen anders mal und da ist eine feste Besetzung 499 

dieser zwei Stellen sehr wichtig, damit wir Kontinuum haben. #00:06:43#  500 

Deswegen sind wir eigentlich Teil der Medizinischen Fakultät vor allem und 501 

es gibt natürlich Vernetzung mit der Universität, Medizinische Fakultät. Da 502 

wir jetzt quasi eine Sichtbarkeit erreicht haben, mich quasi als Leiter der AG 503 

Nachhaltigkeit und meinen klinischen Kollegen xxxxxxxxxx xxxxxx, benannt 504 

als Fakultätsbeauftragten für Nachhaltigkeit in der Universität. Gerade ges-505 

tern hatten wir ein Treffen mit dem Prorektor für Nachhaltigkeit mit allen an-506 

deren Fakultäten, um quasi mit dem Ziel die Kommunikation zwischen der 507 

Universität, wo es natürlich auch schon Nachhaltigkeitsbüro und Stabsstelle 508 

gibt, und Nachhaltigkeitsbüros und -beauftragte in den Fakultäten, um zu 509 

verstehen, was läuft so, um besser zu interagieren und uns zu integrieren. 510 

#00:08:09# 511 

 512 

I: OK, danke. #00:09:03#  513 

 514 

B4: Ja, das ist auch unser erster Ansatz. Kommunikation aber auch Vernet-515 

zung. Wir wollten verstehen, wer ist da? Und wir wollten mit diesen Men-516 

schen zusammenarbeiten, weil wir haben gesagt, wir wollen nicht unsere 517 

Arbeit duplizieren, wenn andere schon da aktiv sind und vorangekommen 518 

sind. Deswegen war uns auch wichtig zu verstehen, wer ist da und natürlich 519 

auch uns vernetzen und zu kommunizieren. Ja, das ist sehr wichtig. 520 

#00:09:07#  521 

 522 

I: Okay, ja. xxxxxxxxxx xxxxxx gibt es bei Ihnen im Prodekanat spezielle 523 

Zuständigkeiten für Nachhaltigkeit oder sind Sie zwischen Bauvorhaben 524 

und Nachhaltigkeit gespalten oder gibt es Mitarbeiter, die nur für einen ja 525 

Arbeitsbereich zuständig sind? #00:09:31#  526 

 527 

B3: Nein, also dass einer von uns nur für einen Arbeitsbereich zuständig ist, 528 

das funktioniert aktuell organisatorisch gar nicht. Dafür sind wir einfach ein 529 

zu kleines Team. Wir sind lediglich drei Leute, die dann unter unserem Pro-530 

dekan angeordnet sind. Das heißt, wir können das nicht leisten, dass eine 531 

Person sich wirklich ihren kompletten Arbeitstag über mit dem Thema Nach-532 

haltigkeit beschäftigt. Das heißt, bei mir liegt aktuell das Thema der Nach-533 

haltigkeit. Ich beschäftige mich zusätzlich oder neben meinen anderen Bau-534 

projekten noch mit der NachhaltigkeiAt. Wir sind da aber aktuell auch noch 535 
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wirklich in der Findungsphase, was die strukturelle Aufgliederung und Auf-536 

spaltung angeht oder anbelangt. #00:09:50# 537 

 538 

I: OK. Sehen Sie denn irgendwelche Stärken oder Schwächen in der aktu-539 

ellen Struktur, die Sie jetzt gerade haben, also dass Sie einmal die AG 540 

Nachhaltigkeit haben und das Prodekanat beziehungsweise vielleicht auch, 541 

dass sich das Prodekanat neu gebildet hat und die Nachhaltigkeit mit dazu-542 

gehört jetzt. Gibt es dafür stärken oder Schwächen, die Sie vielleicht nen-543 

nen könnten? #00:10:31# 544 

 545 

B3: Ja, was ich von meiner Seite erstmal als ganz, ganz große Stärke sagen 546 

würde, ist, dass wir es überhaupt geschafft haben, dass jetzt die Nachhal-547 

tigkeit mitberücksichtigt wird. Und als ganz große Stärke, dass wir jetzt ein-548 

fach neu sind und uns noch mal neu finden können und gucken können, wie 549 

man das alles unter einen Hut bekommt. (5s) Ja, was definitiv, würde ich 550 

sagen, eine Schwäche ist, ist, dass wir /. Also ich würde sagen, ein Vorteil 551 

ist, den wir an unserem Stand haben, eben, dass wir durch die AG Nach-552 

haltigkeit bereits, was wirklich das Laborleben angeht, sehr sehr weit sind, 553 

würde ich so sagen. Also da sind auch viele tolle Projekte ja schon gestartet 554 

beziehungsweise sind es so Kampagnen, dass zum Beispiel bei den Pipet-555 

tenspitzen, dass man wieder dahin übergeht, dass man zu Glas zurückgeht 556 

und nicht mehr Plastik verwendet, dass dafür einfach die Awareness gebil-557 

det wird. #00:10:53#  558 

Was definitiv ein Nachteil ist, bei der Struktur, wie sie aktuell ist, und da sind 559 

wir dann einfach auch auf die Zusammenarbeit von WissenschaftlerInnen 560 

angewiesen, dass wir von unserem Prodekanat sowas auch nicht leisten 561 

können. Unser Hauptfokus ist und bleibt einfach die Nachhaltigkeit im Bau. 562 

#00:11:52#  563 

 564 

I: Mhm. #00:12:09# 565 

 566 

B4: Ich sehe das auch, aber ich würde das vielleicht nicht unbedingt als 567 

Schwäche sehen, weil, wie Sie sagten, Aufgaben von dem Prodekanat für 568 

kritische Infrastruktur ist Bau. Und das Prodekanat muss sich nicht mit allen 569 

Aspekten beschäftigen. Und ich denke wir sind auch nicht obsolet, wenn sie 570 

jetzt andere Stabsstellen gründen. #00:12:12#  571 

 572 
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B3: Nein, auf gar keinen Fall werden sie obsolet, wie sie sind in unserer 573 

Planung ganz fest mit verankert ((lacht)). #00:12:34#  574 

 575 

B4: Genau ((lacht)). Und genau, es gibt zum Beispiel, auch durch teilweise 576 

unsere Initiative vor etwa zwei Jahren, haben wir in der Fakultätssitzung 577 

gedrängt, dass sich hier auch etwas strukturell verändert. Und seit Mitte 578 

letzten Jahres wurde auch in der Uniklinik Stabsstelle nach Afrika gegrün-579 

det, wo auch zwei Mitarbeiter sich dort mit diesem Thema wirklich schwer-580 

punktmäßig beschäftigen, auch weil natürlich eine Berichterstattung statt-581 

finden muss in den nächsten Jahren. Deswegen ist es sehr gut, dass da 582 

diese Steuer sind und wir als freiwillige AG Nachhaltigkeit sehen uns eigent-583 

lich vielleicht ja, wenn ich so sagen darf, als Bindungsglied zwischen diesen, 584 

weil ich versuche, das quasi zu vernetzen diese verschiedenen Strukturen. 585 

Wir wollen im Gespräch mit allen sein, um eine Connection zwischen Top 586 

und Basis allen Mitarbeitern, denn wir können mehr Mitarbeiter erreichen 587 

als zum Beispiel Med Facilities das etwa alleine kann. #0:12:38#  588 

 589 

B3: Auf jeden Fall. #00:13:44#  590 

 591 

B4: Deswegen können wir über unsere Mailinglisten dieses Bewusstsein 592 

auch bei Mitarbeitern durch diese, ja kleinen Projekte, Initiativen im Labor 593 

oder in der Klinik wirklich dann voranbringen. Deswegen, das ist unsere 594 

Schwäche, dass wir tatsächlich freiwillig sind und dass quasi Leute, die da 595 

arbeiten oder sich engagieren, freiwillig da sind. Das ist keine Konstante 596 

und gerade sind wir jetzt in einer Phase, wo ich sehe, dass diese Initiale 597 

des Enthusiasmus irgendwie verloren gegangen ist, also dass eine kleine 598 

Gruppe geblieben ist, die das jetzt vorantreibt, aber die große Masse dabei 599 

war.  #00:13:45#  600 

 601 

I: Vielleicht können wir dann einmal bei der Struktur bleiben und den Teil mit 602 

den Zukunftsperspektiven vorziehen, weil es bestimmt interessant wäre, 603 

was Sie sich für die Zukunft noch wünschen. Ich habe jetzt wahrscheinlich 604 

rausgehört, dass Sie überlegen, in Zukunft dann auch enger zusammenzu-605 

arbeiten. Gibt es weitere Strukturveränderungen, die Sie irgendwie planen 606 

oder sich vielleicht auch eher wünschen. #00:14:41# 607 

 608 

B3: Ja, also von unserer Seite ist auf jeden Fall der Wunsch, dass wir uns 609 

mit der Arbeitsgruppe Nachhaltigkeit zusammensetzen und gucken, ob wir 610 
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doch noch konzeptionell gemeinsam arbeiten können. Das Gleiche gilt bei 611 

uns mit unserer Tochterfirma Med Facilities, die einmal den Bau und aber 612 

auch den Betrieb unserer Liegenschaften machen. Mal so ein ganz plakati-613 

ves Beispiel zu machen, was zum Beispiel Med Facilities bei uns aktuell im 614 

Thema Nachhaltigkeit macht, ist, dass die ganzen Leuchtstoffröhren gegen 615 

LEDs ausgetauscht werden. Das ist etwas, das läuft seit Jahren, weil wir so 616 

viele Gebäude und so viele Lichter haben, das dauert einfach lange. Das ist 617 

im Punkt der Nachhaltigkeit unheimlich wichtig. Das ist den meisten aber 618 

einfach nicht bewusst. Die sehen nur okay, da ist ein Mitarbeiter, der tauscht 619 

da gerade irgendwas aus. Das heißt, was ich mir für die Zukunft wirklich 620 

wünsche, ist, dass wir mehr auch Richtung Öffentlichkeitsarbeit gehen. 621 

Sprich mein absoluter Wunschtraum, da ist aber auch die Frage, wie toll wir 622 

das letztendlich alles realisiert kriegen ist, dass wir wirklich einfach mal pla-623 

kativ auf unserer Webseite der Medizinischen Fakultät unter einer Rubrik 624 

Nachhaltigkeit zeigen, was machen wir alles. #00:15:06# 625 

Und dann könnte man auch so Punkte mit anbringen, wie auf Gebäude X 626 

haben wir ja zum Beispiel so und so viele Solarpanelen, damit die Men-627 

schen auch wissen, ok, auf unseren Dächern ist nicht nur Technik, sondern 628 

wir sind auch soweit, dass wir bei den Neubauten drauf achten, dass wir 629 

auch erneuerbare Energien haben. Oder was auch vielen Leuten nicht be-630 

wusst ist, dass wir auch mit Geothermie arbeiten, dass wir hier immer wie-631 

der Bohrungen haben, um das auszubauen und zu erweitern. Die Leute 632 

sehen davon ok, unsere Straße ist gerade gesperrt und auf der und der 633 

Wiese wird gebohrt mit einem riesigen Bohrer. Aber warum wissen sie auch 634 

nicht. Und das ist mit einer der Sachen, die ich mir wirklich wünsche, dass 635 

wir da vor allem in die Öffentlichkeitsarbeit gehen. Und was ich mir aber 636 

auch weiter wünsche in der Nachhaltigkeit, zumindest was den Teilbereich 637 

des Baus angeht, ist, dass wir noch ein bisschen auf die soziale Nachhal-638 

tigkeit eingehen, weil nach meinem Verständnis da auch so etwas zugehört, 639 

wie dass wir die Lebensqualität auf dem Campus für die Mitarbeitenden er-640 

höhen. Sprich die Schaffung von Grünflächen, die Schaffung von Fahrrad-641 

parkplätzen, die Schaffung von generell, dass Bereiche wirklich autofrei 642 

werden, so dass sie nur noch von Fußgängern und Radfahrern genutzt wer-643 

den können. #00:16:22# 644 

 645 

B3: Genau, und da sind wir auch dabei schon seit Anfang an mit Initiativen 646 

Grünflächen zu schaffen. Med Facilities war auch im Gespräch, mehrere 647 

Treffen auch im Dekanat gehabt. Und das ist auch unser Wunsch, weil Kom-648 

munikation war, wie gesagt unser wichtiges Ziel und wir haben auch auf-649 

grund dessen relativ schnell eine Webseite aufgebaut auf der Seite der Me-650 

dizinischen Fakultät. #00:17:32#  651 
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Gerade diese Informationen zu haben ist wichtig, weil wir machen auch 652 

Fortbildung für Beschäftigte seit zwei Jahren, viermal im Jahr, wo wir hören, 653 

dass eigentlich viele Beschäftigte, nicht wissen, dass so viele Aktivitäten 654 

hier überhaupt stattfinden. Und das ist schade, weswegen diese Kommuni-655 

kation sehr wichtig ist. #00:18:35#  656 

Ich würde aber sagen, nicht alleine auf Webseite. Ich fühle, dass viele Leute 657 

eigentlich keine Zeit haben, sich alle Webseiten anzuschauen. Deswegen 658 

wäre mein Traum, mal irgendwo auf dem Campus ein oder zwei solche be-659 

wegten Poster, die wirklich vor Ort sind. Wenn Leute zum Essen gehen, 660 

dass da Plakate hängen mit Informationen, mit Aktionen, die laufen und Be-661 

schäftigte informieren. #00:19:03#  662 

Das sind so Ideen, die man so hat ((lacht)). #00:19:43#  663 

 664 

I: Dann gibt es viele Ideen und aber auch viel Arbeit hier, ja. #00:19:45#  665 

 666 

B4: Wir haben auch vielleicht, was ich sagen kann, das sind schöne Ideen, 667 

Grünfläche war auch wirklich unsere Idee. Wir haben uns bemüht, hier ha-668 

ben wir zwischen drei Gebäuden wirklich schöne Fläche bekommen, aber 669 

da kam jetzt etwas anderes. Und wir haben uns geträumt, dass hier wirklich 670 

ein schöner Park entstehen könnte. Aber das ist leider nicht realisierbar. 671 

Und die Schwächen, die jetzt bei dieser Kommunikation ist, dass wir fühlen, 672 

dass da eigentlich die Menschen, die man anschreibt, eigentlich nichts zu-673 

rückkommt, dass man da monatelang wartet auf einen Termin und dass 674 

diese Kommunikation zwischen verschiedenen Stellen, auch wenn es zum 675 

Beispiel über Kommunikation geht, Unternehmenskommunikation hier ei-676 

gentlich nicht stattfindet. Und das ist wirklich sehr schade, weil diese Idee, 677 

die man hat, kann man dann nicht in einer Zusammenarbeit verwirklichen, 678 

und da bleiben die Ideen liegen und manchmal kommt es zu Enttäuschung. 679 

Ja, das ist eine große Schwäche, würde ich sagen. #00:19:49#  680 

 681 

I: Ja ok, vielen Dank für die Ausführungen. Wir haben dann einmal schon 682 

die Frage vorher gegriffen, welche Dimension der Nachhaltigkeit denn 683 

schon in den Projekten angesprochen worden ist. Aber vielleicht können wir 684 

das noch mal kurz zusammenfassen. So wie ich es jetzt raus gehört habe, 685 

wurde viel auf den Bau und aber auch viel im Labor und den Gebäuden 686 

gelegt, also wahrscheinlich eher die ökologische Richtung angesprochen. 687 

Und die darauffolgende Frage war dann, welche Dimension noch mehr Auf-688 

merksamkeit benötigt. Das haben Sie auch schon super beantwortet mit 689 

den sozialen Projekten. Haben sie noch andere Projekte, die demnächst 690 
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anstehen, die vielleicht auch die ökonomische Dimension ansprechen. 691 

#00:20:57#  692 

 693 

B3: Ja, also tatsächlich auch zur ökonomischen Nachhaltigkeit muss ich 694 

sagen, das ist im Bau zunehmend mit drinnen. Und zwar versuchen wir tat-695 

sächlich aktuell durch sogenannte Modulbauweisen die Folgekosten so ge-696 

ring wie möglich zu halten. Also man geht ja immer davon aus, dass wir ein 697 

Gebäude für einen Betrag x bauen. Und dass wir dann hinterher Folgekos-698 

ten innerhalb des Betriebs haben, die diese Baukosten X teilweise ein Mehr-699 

faches übersteigen. #00:21:37#   700 

Und das ist ein Riesenproblem, vor allem in älteren Gebäuden, weil die sehr 701 

starr gebaut sind. Sprich auch da, dass dann Wände nicht verrückt werden 702 

können, ohne dass dort viel passiert, weil sie tragend sind oder weil sie zu 703 

dick gebaut wurden. Und wir gehen jetzt zunehmend da hin und versuchen 704 

Modulbauweisen zu machen, sodass sie mit Leichtbauwänden arbeiten zur 705 

Abgrenzung oder tatsächlich Paneele haben, die man zur Seite schieben 706 

kann, um eine möglichst hohe Flexibilität zu haben, um dann eben langfris-707 

tig nicht so hohe Baukosten zu haben, wenn nochmal Anpassungen inner-708 

halb eines Gebäudes gemacht werden. Das heißt, wir versuchen da auch 709 

auf die ökonomische Nachhaltigkeit letztendlich Rücksicht zu nehmen. Und 710 

deswegen würde ich sagen, tatsächlich von meiner Bauseite betrachtet, 711 

würde ich dabei bleiben, dass die soziale Nachhaltigkeit die ist, die am 712 

meisten Aufmerksamkeit benötigt, weil wir verdichten, verdichten, verdich-713 

ten und dabei versuchen, quasi jeden Quadratzentimeter irgendwie zu be-714 

bauen. #00:22:09#   715 

 716 

B4: Wir sind auch in Kontakt mit xxxxxxxxxx xxxxxxxxxx, der ist unser grü-717 

ner Spezialist und ist sehr engagiert hier den Campus Grüner zu machen. 718 

Aber da sind Grenzen natürlich, wenn da Bedarf ist für Gebäude oder In-719 

stallation, dann müssen die Grundfläche weichen. #00:23:19# 720 

 721 

B3: Aber was wir zum Beispiel jetzt auch versuchen, die Prosektur, das ist 722 

ein Gebäude, was in diesem Jahr fertiggestellt wird. Da ist auch der Plan, 723 

also, man kann nicht die komplette Dachfläche begrünen. Das funktioniert 724 

nicht, weil wir Technik draufhaben. Und die Technik-Flächen, die sind in so 725 

einer Art, letztendlich Wellblech Container und da kann man nichts drauf 726 

stellen, weil das nicht fest genug ist. Aber die anderen Flächen der Dächer 727 

versuchen wir aktuell auch zu begrünen. #00:23:42#  728 

 729 
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B4: Mhm, ja stimmt. #00:24:09# 730 

 731 

B3: Das ist dann zwar kein Aufenthaltsbereich, aber hoffentlich ein bisschen 732 

natürliche Kühlung im Gebäude. #00:24:11# 733 

 734 

B4: Und zur ökonomischen Frage würde ich auch sagen, dass auch zum 735 

Beispiel Maßnahmen, die wir versuchen durchzuführen, im Laborbereich, 736 

dienen auch, und das wollen wir auch immer betonen, dass dieser ganze 737 

Aufwand, wenn man jetzt vielleicht sagt, sich auch dann lohnen würde, auch 738 

finanziell. Denn üblicherweise, als Beispiel, sind Tiefkühltruhen auf -80 Grad 739 

eingestellt und man könnte genauso gut Proben aufbewahren bei -70 Grad. 740 

Und wir haben tatsächlich uns gekauft, ein billiges Strommessgerät und ge-741 

messen wieviel Unterschied Kilowatt pro Stunde pro Tag entsteht, wenn 742 

man Temperatur erhöht auf -70. Und das war wirklich erstaunlich bei 12 743 

Kilowattstunden pro Stunde auf 6. Und das ist schon, wenn man multipliziert 744 

Anzahl an Kühltruhen auf dem ganzen Campus oder hier überall in For-745 

schungsgebäuden ist es wirklich sehr, sehr viel, auch Geld, was man am 746 

Ende sparen könnte. #00:24:17#  747 

 748 

I: Also der ökonomische Aspekt ist schon auch /. #00:25:26#  749 

 750 

B4: Ist immer dabei. Und das wollte ich auch, quasi als Co-Benefit immer 751 

betonen, dass das, was ist, jetzt nicht einfach nur, weil wir quasi ethische, 752 

moralische Verantwortung haben, sondern wir helfen uns auch finanziell da-753 

bei. #00:25:27#  754 

 755 

B3: Ja, noch ein kleines Mini-Beispiel auch zu den -80er passend. Was wir 756 

vom Dekanat auch versuchen, ist zum Beispiel, wenn wir Flächen haben, 757 

wo mehrere Arbeitsgruppen zusammen sind, einen zentralen Raum zu 758 

schaffen, in dem alle -80er gelagert werden. Das hat den Vorteil, dass wir 759 

dort einmal eine Kühlung einbauen können, weil ich weiß nicht, inwiefern 760 

sie mit -80ern vertraut sind. Die produzieren dadurch, dass sie selbst run-761 

terkühlen, eine extrem hohe Abwärme. Und es wird einfach sehr sehr warm. 762 

Wenn es dann wiederum warm wird, steigen die Geräte irgendwann aus, 763 

weil sie überhitzen. Das ist so ein Teufelskreislauf. Das heißt, diese Geräte 764 

müssen mit Klimaanlagen runtergekühlt werden oder die Räumlichkeiten, 765 

in denen sie stehen. Und wir versuchen da jetzt auch zunehmend soge-766 

nannte Wildwüchse zu reduzieren, sodass wir nicht mehr überall einzelne -767 
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80er stehen haben, sondern dass sie konsolidiert in einem Raum stehen, 768 

damit man dort eine Kühlung einbringen kann und dann dort eben das 769 

ganze optimiert. #00:25:45#  770 

 771 

I: Mhm, dass man alles so bisschen zusammenfasst und auf einen Fleck 772 

bringt. 773 

Und arbeiten Sie mit gewissen Frameworks zusammen, wenn sie an sol-774 

chen Projekten arbeiten, also zum Beispiel die klassischen SDGs oder viel-775 

leicht auch die ESG-Kriterien. Haben Sie da irgendwelche Vorlagen, an de-776 

nen Sie sich orientieren? Oder ist es so ein bisschen offen gestaltet? 777 

#00:26:46#  778 

 779 

B4: Freelance ((lacht)). #00:27:11#  780 

 781 

B3: Ja, definitiv. Also so weit, dass wir uns doch dann Kriterien orientieren 782 

können, sind wir einfach noch nicht. #00:27:15# 783 

 784 

I: OK, alles klar. #00:27:20#  785 

 786 

B4: Wir auch nicht. Ja, sie sind als Freiwillige erstmal emotional dabei. Des-787 

wegen achten wir jetzt nicht auszubrechen. Aber wir versuchen quasi un-788 

terschiedliche Aspekte irgendwie anzusprechen, um da Änderung voranzu-789 

bringen. #00:27:22# 790 

 791 

I: Ja, also eigentlich vereinen ja auch die SDGs alle drei Dimensionen, des-792 

wegen so lange die ein bisschen abgedeckt sind, dann ist das gut. 793 

#00:27:43#  794 

Ja, ich glaube, das war tatsächlich mit meinen offiziellen Fragen. Aber falls 795 

Sie noch etwas hinzufügen wollen, was Ihnen noch wichtig ist zur Nachhal-796 

tigkeitsstruktur, dürfen Sie das auch gerne noch ansprechen. #00:27:53#  797 

 798 

B3: Ja, xxxxxxxxxx, vielleicht können Sie noch vom Tag der Nachhaltigkeit 799 

erzählen, den Sie planen. Das find ich ja eine sehr, sehr schöne Idee. 800 

#00:28:10#  801 

 802 
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B4: Oh ja, ja, genau. Wir planen gerade mit diesem Ziel, Beschäftigte zu 803 

informieren, was alles hier läuft und spannende Projekte. Und jetzt mittler-804 

weile auch die Strukturen, die etabliert worden sind, haben wir uns überlegt, 805 

so zwei Tage lang im Sommer quasi präsent zu sein. Draußen auf dem 806 

Campus mit außenstehenden Ausstellern, die sich da auch präsentieren, 807 

zum Beispiel die Stabsstelle Nachhaltigkeit der Universität wird da sein und 808 

sich präsentieren, weil viele wissen auch nicht, dass dort auch über Nach-809 

haltigkeit und zwischen anderen Fakultäten eigentlich viel getan wird. 810 

#00:28:15#  811 

Es gibt in der Klinik auch Gruppen, zum Beispiel in Anästhesiologie, Neuro-812 

logie, die sich auch sehr bemühen und sehr aktiv sind. Die sind auch nicht 813 

bekannt. Unsere Arbeitsgruppe ist mittlerweile da, aber ich habe Gefühl, 814 

auch viele wissen auch nicht, dass man sich engagieren kann. #00:29:00#  815 

Deswegen werden wir im Sommer, Anfang Juli das organisieren. Und wol-816 

len dort mit verschiedenen Aktionen mit Studierenden, Außenstehenden, 817 

Ausstellern quasi dieses Thema promovieren, mit so verschiedenen Kate-818 

gorien: Mobilität, Forschung, Klinik, Lehre und vielleicht Beschaffung oder 819 

Entsorgung, zusammen so in diesen Paketen. Und ich bin sehr auch, ja 820 

begeistert davon. #00:29:18#  821 

Ich hoffe, das können wir realisieren. Wir sind gerade bei Konzept zu ent-822 

wickeln, wir müssen natürlich auch uns jetzt Angebote holen. Wir sind dabei 823 

quasi überhaupt Kostenplan zu haben, weil einige, die wir gerne hier haben 824 

wollten, zum Beispiel Fahrrad Reparatur für zwei Tage, die wurden dann 825 

wünschen, dass wir das bezahlen. Einige würden natürlich kostenlos kom-826 

men. Deswegen brauchen wir das, um überhaupt hier ja genehmigt zu be-827 

kommen. Wir würden gerne zum Beispiel dabei auch haben ein bisschen 828 

Kultur. Da haben auch schon Kontakte etabliert. So Tanzgruppen oder Mu-829 

sik, so dass wir das auch ein bisschen machen. #00:29:51#  830 

Wir sind schon so weit, dass wir xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx rekrutiert haben. 831 

Er ist bereit, hier aufzutreten. Ich weiß nicht, ob sie ihn kennen. Er ist von 832 

Beruf Forensiker, aber engagiert sich sehr in Medien und Fernseher für die 833 

Nachhaltigkeit und vermittelt das so auf eine interaktive und sehr schöne 834 

Art und Weise. Und damit wollen wir auch natürlich Leute anziehen, dass 835 

sie sich auch mit diesem Thema auseinandersetzen. #00:30:30#  836 

Und als Schirmherrn wollen wir xxxxxxxxxx xxxxxxx, Moderator aus dem 837 

Fernseher. Wir sind jetzt schon drei Monate dabei, um da endgültig Geld-838 

zusage oder -absage zu bekommen. Sie sind noch nicht soweit. Ich hoffe, 839 

dass er zusagt, aber das wäre auch so ein Moment, wo er vielleicht kurz, 840 

vielleicht ein paar Worte alleine sagen könnte oder vielleicht sogar auftreten 841 

für eine Stunde für alle Beschäftigte und dieses Thema hier promovieren. 842 

#00:30:54# 843 
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Also ja, das ist unser Ziel, mit dieser Aktion wirklich viele Leute zu motivie-844 

ren, mehr zu tun. #00:31:41#  845 

 846 

I: Also doch schon ein erster Schritt in die Öffentlichkeitsarbeit? #00:31:48# 847 

 848 

B4: Genau, weitere Schritte sind eine Webseite. Wir haben Plakate schon 849 

erstellt. Problem, Schwachstellen, dass wir diese Plakate, die wir erstellen, 850 

sogar in Zusammenarbeit mit der Unternehmenskommunikation dann letzt-851 

endlich nicht aushängen können dort, wo alles Möglichkeit ist. Und das ist 852 

so ein bisschen absurd, würde ich sagen, dass die Unternehmenskommu-853 

nikation mit uns ein Plakat ausarbeitet, aber dann fragt uns ja, wo wollt ihr 854 

das aushängen. Wenn ich sage, ja, an diesen ganzen Frames (unv.), die 855 

überall liegen, ja nee, das geht nicht. Und das ist ein bisschen, wo wir hier 856 

als Gruppe noch arbeiten müssen. Diese Kommunikation und gegenseitige 857 

Unterstützung, das fällt mir wirklich sehr, sehr schwer. #00:31:53#  858 

Ja, weil da stecken wir wirklich gerade jetzt mit einem Poster zu Mikroplas-859 

tik. In Zigarettenstümmeln gibt es viel Mikroplastik, und gerade xxxxxxxxxx 860 

xxxxx, der, der sich um grüne Anlagen kümmert, hat gesagt, ich finde hier 861 

vor Frauen- und Kinderklinik sehr viele Zigarettenstummel auf dem Boden. 862 

Mikroplastik geht in die Natur und wir wollen quasi eine Aktion starten, um 863 

mit den Plakaten Leute zu informieren. Was jetzt auf den Boden geworfen 864 

wird, im Grunde generell Mikroplastik, die wir später irgendwo wieder zu uns 865 

nehmen. Und das ist jetzt schon fast ein Jahr als Entwurf schon da, aber 866 

Unternehmenskommunikation kommuniziert nicht mit uns. Wir wissen nicht, 867 

wo überhaupt das Problem ist. #00:32:39#  868 

Das sind so Schwachstellen, die eigentlich die Aktionen, die wir haben, die 869 

denke ich auch viele andere gut finden würden, weil wir machen das nicht 870 

alleine, sondern auch zusammen mit Med Facilities und Qualitätsmanage-871 

ment. 872 

Es kann nicht realisiert werden für so lange Zeit, weil einfach ja, wir verste-873 

hen auch nicht, warum eigentlich. #00:33:25# 874 

I: Ja, es ist schade, dass solche Projekte unnötig erschwert werden, oder? 875 

Vor allem wenn die Kommunikationsketten nicht stimmen, weil man eigent-876 

lich motiviert ist. Und dann /. #00:33:47# 877 

B4: Ja, ja. Also, das sind so meine Schwachstellen, wo diese Interaktion 878 

verbessert werden könnte oder Rückmeldung schnell zurückkommen 879 

könnte. Ja auch wenn es negativ ist. #00:33:56#  880 

I: Ja, dann vielen Dank. #00:34:11#  881 
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B4: Aber was vielleicht auch wichtig ist, wo auch gute Zusammenarbeit, 882 

vielleicht noch am Ende. Denn ich, es gibt auch wirklich Leute, die sich en-883 

gagieren. Zum Beispiel die Redaktion der Fakultät des Dekanats unterstützt 884 

uns sehr, auch bei der Erstellung der Webseite. Und das Bildungszentrum 885 

der Uniklinik auch, zum Beispiel mit Hilfe von Bildungszentrum können wir 886 

überhaupt auch diese Fortbildungen anbieten. Und das ist auch sehr zu be-887 

grüßen, dass das dann ermöglicht wird. Kommunikation ist jetzt nicht in alle 888 

Richtungen erschwert, sondern nur in bestimmten Richtungen. #00:34:15#  889 

I: OK, vielen Dank. Dann würde ich an der Stelle einmal die Aufzeichnung 890 

beenden. #00:35:02#891 
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Interview 3 892 

I: Dann herzlich Willkommen zum Experteninterview im Rahmen meiner Ba-893 

chelorarbeit. Das Vorhaben der Forschung sowie die Ziele des Interviews 894 

wurden bereits im Vorfeld erläutert und der Hinweis auf Anonymität und Da-895 

tenschutz sowie das Einverständnis zur Aufzeichnung des Interviews wur-896 

den bereits eingeholt. #00:00:01# 897 

Und dann würde ich einmal gern mit dem ersten Themenbereich starten 898 

und das ist der Hintergrund und die persönliche Einordnung. Und dazu die 899 

erste Frage, ob Sie sich und Ihre aktuelle Position einmal kurz vorstellen 900 

könnten. #00:00:18# 901 

 902 

B5: Na klar. Genau mein Name ist xxxxxxxxxx. Ich bin Wirtschaftsinforma-903 

tikerin, also hab Diplom-Wirtschaftsinformatik studiert vor einigen Jahren. 904 

Hab dann im Bereich Operations Research promoviert, also auch, da ging 905 

es um mathematische Optimierung und hab dann längere Zeit auch in Da-906 

tenanalyse und Data Science Bereich gearbeitet, bevor ich zum xxxxxxxxxx 907 

xxxxxxxxxx gekommen bin, vor ein paar Jahren, und hab da als Referentin 908 

für soziale Innovation und Digitalisierung gearbeitet und bin über dieses, 909 

über diesen Weg dann auch mit der Pflege enger in Kontakt gekommen. 910 

Und genau jetzt arbeite ich am xxxxxxxxxx xxxxxxxxxx, hab da zwei Jahre 911 

lang aus einer Tochter des Universitätsklinikums heraus verschiedene The-912 

men begleitet. Zum einen eben die Stabsstelle Nachhaltigkeitsmanagement 913 

mit aufgebaut, aber auf der anderen Seite auch mich um die organisatori-914 

schen Themen rund um KI gekümmert, weil ich eben aus diesem Bereich 915 

ja ursprünglich auch komme. #00:00:32#  916 

Das Nachhaltigkeitsthema habe ich mir mehr selber angeeignet, tatsäch-917 

lich. Jetzt habe ich zum Jahreswechsel die Stabsstelle Nachhaltigkeitsma-918 

nagement übernommen, also noch relativ frisch. Dementsprechend kann 919 

es auch sein, dass noch nicht alle Strukturen da sind, aber das werden wir 920 

dann gleich sehen. #00:01:23#  921 

Genau, bin also die Leiterin der Stabsstelle. Das ist eine Vorstandsstab-922 

stelle, hängt am Kaufmännischen Direktor. Genau zu den weiteren Struktu-923 

ren gibt es vielleicht aber gleich auch noch Fragen, könnte ich mir vorstel-924 

len. #00:01:37# 925 

 926 

I: Genau, ja ((lacht)). Die zweite Frage war dann eigentlich, seit wann Sie 927 

sich mit dem Thema Nachhaltigkeit befassen und in welchem Umfang das 928 

Teil ihrer Arbeit ist. Aber dann können wir das ja so festhalten, dass seit 929 
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diesem Jahr Ihr Arbeitsfokus wahrscheinlich komplett auf Nachhaltigkeit ge-930 

richtet ist. #00:01:47# 931 

 932 

B5: Genau und seit zwei Jahren auch schon sehr stark. Also mit 50% meiner 933 

Zeit habe ich es, begleite ich jetzt seit zwei Jahren schon die Stabsstelle 934 

und im privaten Umfeld noch viel länger wahrgenommen, also in meinem 935 

Arbeitsumfeld sozusagen seit dann jetzt gut zwei Jahren. #00:02:03# 936 

  937 

I: Ja OK. Genau dann kommen wir nämlich schon zu den bestehenden 938 

Nachhaltigkeitsstrukturen. Dazu die Frage: Wie ist der Bereich Nachhaltig-939 

keit in der Fakultät strukturell verankert? Und gibt es spezielle Zuständig-940 

keiten oder Abteilungen für Nachhaltigkeit? #00:02:17# 941 

 942 

B5: Ja genau, also in der Fakultät gibt es keine spezielle. Das hatte die xxxx 943 

xxxxxxxxx ja glaube ich auch schon zurückgemeldet, auf die Anfrage hin, 944 

weil das eben über die Stabsstelle Nachhaltigkeitsmanagement, die am 945 

kaufmännischen Direktor aufgehangen ist, mit abgewickelt wird. #00:02:32# 946 

Wir sind aber nicht angesiedelt an der Fakultät, sondern eben am Universi-947 

tätsklinikum, also an der Krankenversorgung, wenn man so möchte. Oder 948 

ja, an der übergeordneten Struktur. Und sind mit sieben Personen in der 949 

Stabsstelle, weil das Team Entsorgung und Umweltschutz auch in dieser 950 

Stabstelle ist. Also wir haben die Abfallbeauftragte in der Stabsstelle und die 951 

Umweltschutzbeauftragte. Und dann haben wir auch den Entsorgungshof 952 

in der Verantwortung der Stabsstelle und eben noch drei Kollegen im Büro. 953 

Genau das sind dann fünf. Und dann haben wir noch eine Klimaschutzma-954 

nagerin oder einen Klimaschutzmanager und mich als Leitung und plus eine 955 

Werkstudentin, also im Zweifel dann auch acht Personen, genau. 956 

#00:02:46#  957 

Und ich weiß, dass es in der Fakultät selber eine AG zum Thema Nachhal-958 

tigkeit gibt, wo verschiedene Stakeholder zusammenkommen. Also Profes-959 

sorInnen, StudentInnenvertreter dann aus der Verwaltung der Medizini-960 

schen Fakultät sind da Personen drin. Und mit denen haben wir einen en-961 

gen Austausch. Also genau im Zweifel müssen wir die Themen zusammen 962 

angehen. Wir können das sowieso nicht separat, also außer wenn es jetzt 963 

darum geht in der Lehre vielleicht mehr Nachhaltigkeit zu etablieren. Aber 964 

sonst geht es nicht. Also geht das Angehen der Themen nicht ohne den 965 

anderen Bereich sozusagen. #00:03:26#  966 



 

XLIII 
 

I: Und haben Sie dann auch was mit der Uni zu tun? Weil gerade bei der 967 

Medizinischen Fakultät sind immer Universität und Uniklinikum eng ver-968 

knüpft oder läuft das wirklich nur über die Uniklinik? #00:04:03# 969 

 970 

B5: In der Regel läuft das nur über die Uniklinik. Wir tauschen uns zwar aus 971 

mit den Nachhaltigkeitsmanager in der Universität, aber es ist keine regu-972 

läre oder starke Vernetzung vorhanden. Kann sein, dass das in Zukunft 973 

noch ein bisschen mehr kommt, wenn wir darüber sprechen, dass wir Lehre, 974 

also die Lehrer, auch stärker auf Nachhaltigkeit ausrichten wollen. Wobei, 975 

auch das würde ja über die Medizinische Fakultät laufen und nicht so über 976 

die Uni selbst. #00:04:15# 977 

Genau dann gibt es natürlich zu bestimmten Themen, weil wir auch Stand-978 

ortnah sind. Zu bestimmten Themen gibt es schon einen engen Austausch, 979 

Mobilität beispielsweise. Es gibt auch Verknüpfungen in Bezug auf das 980 

Energie-Management, weil es ein Blockheizkraftwerk gibt, was, meine ich, 981 

von der Uni betrieben wird und von beiden genutzt wird und so. Also es gibt 982 

schon Verknüpfungen, aber ich habe jetzt keinen regulären Austausch oder 983 

wir haben auch keine sehr enge Vernetzung. #00:04:35#  984 

 985 

I: Und sehen Sie in dieser Struktur Stärken oder Schwächen? Also, dass 986 

Sie wirklich nur ans Uniklinikum geknüpft sind beziehungsweise vielleicht 987 

auch eine Stärke, dass sie AG Nachhaltigkeit da noch eine Rolle spielt für 988 

die Medizinische Fakultät? #00:05:00#  989 

 990 

B5: Also. (…) Das kann ich wahrscheinlich noch nicht abschließend beur-991 

teilen, weil dafür ist es dann doch auch noch zu frisch und die Zusammen-992 

arbeit auch noch zu frisch und viele der Themen kommen ja jetzt auch erst. 993 

#00:05:16#  994 

Ich glaube das, also was gut funktioniert, ist diese Struktur der AG, weil ver-995 

schiedenste Bereiche so zusammenkommen und auch verschiedenste Ex-996 

pertisen natürlich auch. Ebenso haben wir auch noch auf Universitätsklini-997 

kum-Seite auch ein Team Nachhaltigkeit, also ein interdisziplinäres Team, 998 

wo Menschen nicht arbeitszeittechnisch abgestellt sind, aber wo wir An-999 

sprechpersonen aus verschiedensten Bereichen haben und auch hier sind 1000 

wieder VertreterInnen der Medizinischen Fakultät, also die auch in der AG 1001 

Nachhaltigkeit sind, vertreten, so dass das schon eine enge Verzahnung 1002 

stattfindet. Und das ist glaub ich total sinnvoll. #00:05:28#  1003 

Ob es jetzt sinnvoller wäre noch eine eigene Abteilung oder ein Bereich in 1004 

der Fakultät zu haben, würd ich sogar in Frage stellen, weil im Zweifel ja eh 1005 
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die Themen zusammenlaufen und so halt ich es eigentlich für besser das 1006 

zentralisiert zu haben an der Stelle weil, wenn wir über Campusgestaltung 1007 

beispielsweise reden, können wir das nicht ohne die Anderen. Genau dem-1008 

entsprechend würde ich das sogar eher als Stärke sehen. #00:06:02#  1009 

Was vielleicht helfen würde, wäre so eine konkrete Ansprechperson in der 1010 

Fakultät. Das ist nicht ganz klar ausdifferenziert, weil glaube ich auch die 1011 

Interessenslagen, und das ist, glaube ich, an Universitäten nicht untypisch, 1012 

sehr, sehr unterschiedlich sind je nachdem mit wem man spricht. 1013 

#00:06:28#  1014 

 1015 

I: Ja, OK. Arbeiten Sie denn jetzt schon mit irgendwelchen Frameworks zu-1016 

sammen? Also zum Beispiel den Sustainable Development Goals oder 1017 

ESG-Kriterien, an denen Sie sich orientieren, wenn Sie an Nachhaltigkeit 1018 

denken oder Projekte voranbringen wollen? #00:06:43# 1019 

 1020 

B5: Ja, also wir nutzen natürlich die SDGs, und das in der Bewertung von 1021 

Projekten und auch, also in der Beurteilung oder Priorisierung. Und dann 1022 

orientieren wir uns aktuell allerdings stark natürlich an der CSRD mit allem. 1023 

Also wir werden jetzt beispielsweise gerne in eine Strategieentwicklung ge-1024 

gangen, haben uns dann aber gedacht, naja, okay für den Nachhaltigkeits-1025 

bericht müssen wir eine Wesentlichkeitsanalyse machen und da fallen am 1026 

Ende eigentlich die Kernthemen, die wir haben bei uns am Universitätskli-1027 

nikum, sozusagen als ein Abfallprodukt ist jetzt falsch, aber als Nebenpro-1028 

dukt bei ab. Genau und dementsprechend gibt das stark die Struktur vor, 1029 

wie wir arbeiten aktuell. #00:06:59#  1030 

 1031 

I: OK, ja. Und könnten Sie vielleicht noch was über ihre aktuellen Projekte 1032 

erzählen? Also die Frage zielt darauf ab, welche Dimensionen der Nachhal-1033 

tigkeit bisher angesprochen worden sind, also im Bereich sozial, ökono-1034 

misch oder ökologisch. #00:07:38#  1035 

 1036 

B5: Ja, das ist gar nicht so einfach, weil diese Projekte natürlich nicht alle 1037 

in der Stabsstelle selbst angegangen werden, sondern auch darüber hin-1038 

aus. Aber wir haben zum Beispiel gerade eine Masterandin, die sich mit 1039 

dem Thema nachhaltiges Labor und in dem Fall konkret auch grünes Labor 1040 

beschäftigt. #00:07:52#  1041 

Dann haben wir viel mit der Gastronomie zusammen gemacht. Da ging es 1042 

dann eben um Mitarbeitende und PatientInnen, aber vor allem um 1043 
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Mitarbeitendenverpflegung tatsächlich an der Stelle, dass wir hier CO₂-Be-1044 

preisung von Gerichten gemacht haben und ausgewiesen haben, eine In-1045 

foveranstaltung gemacht haben in der Gastronomie oder auch beispiels-1046 

weise Too good to go installiert haben, also übrig gebliebenes Essen wei-1047 

terverkaufen, günstig weiterverkaufen. #00:08:08#  1048 

Dann gibt's Themen wie Mobilität, Mobilitätskonzept, was eine große Rolle 1049 

spielt. Gar nicht nur aus Nachhaltigkeitsgesichtspunkten zugegebenerma-1050 

ßen, sondern auch aus Bauinteressen der Organisation, natürlich. Und wir 1051 

haben auch viele Themen, die eben auch hauptverantwortlich nicht bei uns 1052 

liegen, also beispielsweise die Gleichstellungsbeauftragte, die kümmert 1053 

sich ja, wenn wir so wollen, nur um Nachhaltigkeitsthemen, also soziale 1054 

Themen. Aber das machen nicht wir und dementsprechend würde ich jetzt 1055 

auch nicht hingehen und sagen, so, jetzt machen wir mal ein Gleichstel-1056 

lungsprojekt, also wir sind eng im Austausch und sie ist natürlich auch in 1057 

unserem Team Nachhaltigkeit drin und wir werden sie brauchen, um Infor-1058 

mationen in unsere Berichte aufzunehmen und kommunizieren beispiels-1059 

weise auch gemeinsam und so. Genau also der Bereich ist gut abgedeckt 1060 

und dementsprechend ist das kein Bereich, auf den wir uns fokussieren 1061 

würden. Und ähnliches ist mit vielen Personal Themen, weil wir natürlich 1062 

über den TVL, aber das haben die anderen Universitätskliniken wahrschein-1063 

lich sehr ähnlich erzählt über den TVL, da sowieso sehr starke Vorgaben 1064 

haben und auch sehr starke, wenn man so möchte, sozial nachhaltige Vor-1065 

gaben haben mit Tarifverträgen und auch die Möglichkeiten, die so im Per-1066 

sonalbereich geschaffen werden. #00:08:33# 1067 

Genau deswegen ist es gar nicht so einfach. Ich weiß, habe ich jetzt bei-1068 

spielsweise auch gehört, dass die Apotheke sich mit nachhaltigerer Phar-1069 

mazie beschäftigt, also auch in dem Fall wahrscheinlich vor allem so im 1070 

Sinne von Menschenrechten, auch ökologische Nachhaltigkeit an der 1071 

Stelle. Mit denen haben wir aber auch schon zusammen Projekte gemacht 1072 

oder beispielsweise mit der Wäscherei. Wir haben auch eine eigene Wä-1073 

scherei. Das haben glaub ich auch nicht mehr so viele Universitätskliniken, 1074 

mit denen sind wir auch eng im Austausch, ob wir Materialien für die Kasax 1075 

(unv.) beispielsweise ersetzen können durch nachhaltigere Rohstoffe als 1076 

das aktuell der Fall ist. #00:09:42#  1077 

Genau. Also von uns werden vor allem würd ich sagen, aktuell viele Um-1078 

weltthemen angesprochen. Das liegt daran, dass die anderen Themen ten-1079 

denziell besser abgedeckt sind oder waren. Und natürlich auch daran, dass 1080 

das Team Umweltschutz und Entsorgung auch bei uns in der Stabsstelle 1081 

verankert ist. #00:10:15# 1082 

I: Aber das wäre zum Beispiel jetzt auch eine Stärke, dass zum Beispiel 1083 

gewisse Bereiche ausgelagert sind, damit sich die Stabsstelle 1084 
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Nachhaltigkeit vielleicht noch mal auf größere und genauere Projekte fokus-1085 

sieren kann, wie zum Beispiel die Umwelt. #00:10:34#  1086 

 1087 

B5: Ja, genau. Und wir haben natürlich an vielen Stellen auch eine koordi-1088 

nierende und zusammenbringende Rolle oder sorgen dann vielleicht noch 1089 

mal dafür, dass Themen, die sonst nicht kommuniziert würden, kommuni-1090 

ziert werden. Nutzen andere Kanäle. Das ist, denke ich, unsere Stärke an 1091 

der Stelle. Und gar nicht unbedingt das Umsetzen sehr vieler kleinerer Pro-1092 

jekte, weil wir dafür auch nicht die Men und Women Power aktuell in der 1093 

Stabsstelle haben, obwohl wir ja schon gar nicht so klein sind im Gegensatz 1094 

zu anderen Stabstellen oder Abteilungen. #00:10:52#  1095 

 1096 

I: Wie sieht es da bei Ihnen im Bereich Öffentlichkeitsarbeit aus? Also wis-1097 

sen Mitarbeitende, dass es die Stabsstelle gibt, dass Sie das Thema Nach-1098 

haltigkeit angehen oder müssen Sie da noch so ein bisschen aktiver wer-1099 

den? #00:11:19#  1100 

 1101 

B5: Also ich weiß gar nicht, ob man noch so furchtbar viel aktiver werden 1102 

kann, aber es wissen natürlich trotzdem nicht alle. Also so 12.000 Men-1103 

schen zu erreichen ist halt super anspruchsvoll und wir sind total eng mit 1104 

der Unternehmenskommunikation im Austausch. Die unterstützen auch to-1105 

tal gut, beispielsweise dabei, so ein Infostand auch zu machen. Aber wir 1106 

kommunizieren auch in jeder Mitarbeitendenzeitschrift, die viermal im Jahr 1107 

rauskommt. Und auch sehr regelmäßig im Intranet, auch regelmäßiger als 1108 

andere Bereiche und trotzdem wissen nicht alle, dass es die Stabsstelle 1109 

gibt. #00:11:33#  1110 

Also ich würde sagen, wir haben eigentlich viel dafür getan. Auch unser 1111 

Team Nachhaltigkeit haben wir beispielsweise im letzten Jahr eine Zeit lang 1112 

täglich auf die Startseite des Internets gebracht und immer eine Person da-1113 

raus vorgestellt, mit so einer kleinen Kampagne. Damit haben wir deutlich 1114 

mehr kommuniziert als andere das tun. Und trotzdem ist es, glaube ich, eine 1115 

Aufgabe, die nicht so schnell erledigt ist. #00:12:00#  1116 

 1117 

I: OK, das braucht halt irgendwie immer Zeit, dass man alle erreicht, wenn 1118 

man so ein Großunternehmen ist, das stimmt. #00:12:21#  1119 

 1120 

B5: Ja, ja, genau. #00:12:27# 1121 



 

XLVII 
 

 1122 

I: Und für die Zukunft, welche Bereiche oder Dimensionen oder Projekte 1123 

stehen da vielleicht noch in Planung? Gibt es da Bereiche, die bestimmt 1124 

angesprochen werden oder größere Sachen, die jetzt bevorstehen? 1125 

#00:12:29#  1126 

 1127 

B5: Also wir sind jetzt kurz davor das Klimaschutzkonzept, welches entwi-1128 

ckelt wurde, oder ausgewählte Maßnahmen, daraus umzusetzen. Da sind 1129 

Projekte aus ganz verschiedenen Bereichen drin, also sowohl aus Infra-1130 

struktur, aber auch Ausbildung oder Fortbildung der Mitarbeitenden sind da 1131 

ein Thema. Und auch zum Beispiel Grünere IT, zu gucken, dass wir weniger 1132 

ein einseitig drucken, weniger Farbe drucken, solche Geschichten. Also von 1133 

sehr kleinen Projekten bis sehr große Projekte, sind da einige drin, die um-1134 

gesetzt werden sollen. Das ist auf jeden Fall ein Fokus in diesem und auch 1135 

in den nächsten Jahren. #00:12:42# 1136 

Und ein zweites großes Thema wird bestimmt in diesem Jahr zumindest 1137 

dieses Mobilitätskonzept sein, welches wir erstellen wollen. Und da auch 1138 

gucken, wie wir uns in Zukunft aufstellen können. Auch da ist schon ganz 1139 

viel passiert, tatsächlich. Wir haben so eine Mitfahrer-App beispielsweise. 1140 

xxxxxxxxxx ist ja eh eine totale Fahrradstadt, aber beispielsweise was Fahr-1141 

radstellplätze angeht, können wir noch besser werden. ÖPNV ist in xxxxxxx 1142 

dagegen nicht so stark ausgebaut oder nicht gut ausgebaut. Das eine 1143 

kommt da so ein bisschen mit dem anderen wahrscheinlich. Da können wir 1144 

auch noch besser, oder was heißt wir. Ja, da könnte die Stadt besser wer-1145 

den ((lacht)), aber da müssen wir auf jeden Fall drauf hinwirken. #00:13:24#  1146 

Es gibt noch so ein paar Themen, die auf jeden Fall dieses Jahr kommen. 1147 

Ich werde aber wahrscheinlich in diesem Jahr vor allem mich mit dem Nach-1148 

haltigkeitsbericht beschäftigen und dementsprechend vielleicht gar nicht so 1149 

furchtbar viel Projektarbeit machen können. #00:13:58#  1150 

Die Gastronomie ist zum Beispiel bei uns auch immer total interessiert und 1151 

offen für Projekte. Wir haben auch einen ersten Ausschlag gemacht dazu 1152 

Lebensmittelverschwendung in der Gastronomie anzugehen. Genau, aber 1153 

es kann wie gesagt sein, dass da gar nicht so furchtbar viele Kapazitäten 1154 

für über sind. Zumindest in diesem Jahr. #00:14:11#  1155 

Es kommt natürlich jetzt auch ein bisschen drauf an, was passiert im Zuge 1156 

der CSRD. Das ist alles gerade ein bisschen unsicher, aber wenn es so 1157 

kommt wie angekündigt war, dann wird es so sein, dass wahrscheinlich im 1158 

nächsten Jahr mehr von dem umgesetzt wird und im Rahmen der CSRD 1159 

würden wir ja auch für alle unsere relevanten Themen, Strategien und Maß-1160 

nahmen entwickeln. Das heißt, da würden wir ja auch, und deswegen haben 1161 
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wir das auch vorab nicht gemacht, weil wir wussten ja, es kommt sowieso, 1162 

da werden wir einen Fahrplan entwickeln, was im nächsten Jahr auch pas-1163 

siert. #00:14:28#  1164 

 1165 

I: Die CSRD heißt dann wahrscheinlich einerseits mehr Arbeit, aber ande-1166 

rerseits kann man irgendwie manche Sachen bisschen strukturierter ma-1167 

chen, weil man es eh machen muss und da dann noch mal drauf hinarbei-1168 

ten. #00:14:56#  1169 

 1170 

B5: Ja, und das heißt natürlich auch mehr Aufmerksamkeit für das Thema, 1171 

was durchaus ein Vorteil sein kann. Ob die Stelle, die ich jetzt habe, bei-1172 

spielsweise geschaffen worden wäre, weiß ich nicht. Kann schon sein, 1173 

muss aber nicht. Also ich habe an vielen Kliniken gehört, meine Stelle hängt 1174 

auf jeden Fall daran, dass die CSRD angekündigt war. Die hängt wahr-1175 

scheinlich jetzt nicht daran, dass die abgeschafft wird, sobald die CSRD 1176 

dann doch nicht kommt oder später kommt. Aber das war zumindest ein 1177 

Treiber für das Thema. #00:15:06#  1178 

 1179 

I: Und sind vielleicht in Bezug auch darauf hin noch andere organisatorische 1180 

Strukturen geplant? Also in Bezug auf Nachhaltigkeit, dass zum Beispiel 1181 

noch Stellen ausgebaut werden oder dass noch irgendwas anderes entwi-1182 

ckelt wird? #00:15:38# 1183 

 1184 

B5: Also perspektivisch werden wir natürlich wachsen als Stabsstelle. Aber 1185 

jetzt haben wir, also wir haben ja gerade quasi gerade ein Wachstum hinter 1186 

uns, in dem wir zumindest eine Studentin dazu bekommen haben, und in-1187 

dem ich Vollzeit in der Stelle arbeite und nicht mehr nur mit einem Teil mei-1188 

ner Zeit. Dementsprechend ist das jetzt nicht für dieses Jahr weiter geplant. 1189 

Aber perspektivisch ist das schon die Idee, dass wir da noch weiter wach-1190 

sen, auf jeden Fall. Also in welche Größenordnung das geht, wissen wir jetzt 1191 

noch nicht, das kommt ja auch so ein bisschen drauf an, wieviel Aufmerk-1192 

samkeit dieses Thema bekommt in den nächsten Jahren, wenn das jetzt mit 1193 

Neuwahlen beispielsweise auch weniger Aufmerksamkeit bekommt, dann 1194 

werden wir wahrscheinlich schlecht argumentieren können, warum wir mehr 1195 

Menschen brauchen. #00:15:51#  1196 

Genau, von daher hängt das ein bisschen davon ab. Aber dass es jetzt kein 1197 

Bereich ist, der kleiner wird, sondern eher einer, der größer wird, halten wir 1198 

schon für wahrscheinlich. Wobei auf der anderen Seite, wenn wir jetzt se-1199 

hen, dass auch beispielsweise in der Apotheke schon begonnen wird, dass 1200 
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da selber Projekte umgesetzt werden. Im besten Fall ist es natürlich irgend-1201 

wann gar nicht mehr notwendig, so eine Stabsstelle zu haben oder nur eine 1202 

sehr kleine, die ein bisschen koordinierend tätig ist, weil die ganzen Berei-1203 

che selber Nachhaltigkeitsbeauftragte bei sich haben. Also das, was so 1204 

quasi unser Team Nachhaltigkeit ist. Das geht nur noch nicht in alle Berei-1205 

che. Dass die dann vor Ort dafür sorgen, dass sie nachhaltiger agieren und 1206 

das gar nicht mehr unbedingt zentralisiert stattfinden muss. Das ist ja auch 1207 

so ein bisschen die Entwicklung, wo es langfristig, zumindest sagen Bera-1208 

tungsunternehmen das, wo es langfristig hingeht, genau. #00:16:33#  1209 

 1210 

I: Also dass man erstmal so das Bewusstsein schaffen muss in allen Berei-1211 

chen und das die Bereiche, das dann selber umsetzen. #00:17:19# 1212 

 1213 

B5: Genau. #00:17:27#  1214 

 1215 

I: Das waren tatsächlich schon meine offiziellen Hauptfragen. Genau, falls 1216 

Sie noch irgendwie was ergänzen möchten, was Sie noch wichtig finden in 1217 

Bezug auf die Nachhaltigkeitsstruktur. Also klar, das Interview bezieht sich 1218 

jetzt eher oder meine Bachelorarbeit auf die Medizinische Fakultät. Aber ich 1219 

denke, dass in der Stabsstelle natürlich auch viel übergeleitet werden kann 1220 

auf die Medizinische Fakultät. #00:17:28# 1221 

 1222 

B5: Ja genau, also das, was die Nachhaltigkeitsberichtspflicht beispiels-1223 

weise angeht, das übernehmen wir ja mit für die Medizinische Fakultät. Wo-1224 

bei ich nicht weiß, wenn das organisatorisch stärker getrennt ist, wenn die 1225 

alleine wäre, wäre sie wahrscheinlich nicht berichtspflichtig, weil Universitä-1226 

ten sind das ja nicht. Genau. Und ich vermute, dass es sowieso auch 1227 

schwer zu vergleichen ist, weil ich auch mitbekommen habe, aber gut, da 1228 

haben Sie ja eingangs die Frage dazu gehabt, dass die Strukturen in den 1229 

einzelnen Universitätskliniken super unterschiedlich sind, wer auch in die-1230 

sem Stabsstellen drin ist. Wahrscheinlich alleine aufgrund dessen, dass die 1231 

jetzt gerade alle so aus dem Boden gestampft werden. Bei manchen ist da 1232 

Projektmanagement mit drin, bei manchen ist da Energiemanagement mit 1233 

drin, das ist bei uns beispielsweise extern. Genau deswegen, das macht so 1234 

eine Vergleichbarkeit wahrscheinlich anspruchsvoll, ja. #00:17:52#  1235 

 1236 

I: Ja, also es lässt sich auf jeden Fall herausziehen, dass die Strukturen 1237 

noch nicht lange so bestehen, auch in den anderen Kliniken. Dass das jetzt 1238 
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erst in den letzten Jahren so ein bisschen hochgezogen worden ist. 1239 

#00:18:37#  1240 

 1241 

B5: Ja, das glaube ich auf jeden Fall. #00:18:49#  1242 

 1243 

I: Hätten Sie auch ein Organigramm, wo ihre Stabsstelle mit verankert ist, 1244 

das ich vielleicht mit aufnehmen kann? #00:18:53# 1245 

 1246 

B5: Auf der Website ist auf jeden Fall ein Organigramm relativ weit oben 1247 

verlinkt und unten sind dann noch mal irgendwie weitere Informationen zu 1248 

den einzelnen Stellen. #00:19:22#   1249 

 1250 

I: Alles klar, vielen Dank! Dann würde ich an der Stelle einmal kurz die Auf-1251 

zeichnung beenden. #00:19:38#  1252 
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Interview 4 1253 

I: Ja, dann herzlich Willkommen zum Experteninterview im Rahmen meiner 1254 

Bachelorarbeit mit dem Thema: Nachhaltigkeitsstrukturen in der Medizini-1255 

schen Fakultät: Ein Vergleich der organisatorischen Ansätze in NRW mit 1256 

Fokus auf die Medizinische Fakultät in Bonn. Das Vorhaben der Forschung 1257 

sowie die Ziele des Interviews wurden bereits im Vorfeld erläutert und der 1258 

Hinweis auf die Anonymität, Datenschutz sowie das Einverständnis zur Auf-1259 

zeichnung des Interviews wurden bereits eingeholt. Dann würde ich einmal 1260 

gerne mit dem ersten Themenbereich starten und das ist der Hintergrund 1261 

und die persönliche Einordnung. Und dazu einmal die erste Frage, ob Sie 1262 

dafür sich und Ihre aktuelle Position einmal kurz vorstellen könnten. 1263 

#00:00:01# 1264 

 1265 

B6: Ja, xxxxxxxxxx, der Name. Ich bin jetzt seit dem 02. Januar 2025 Leiter 1266 

der Stabsstelle Nachhaltigkeit am xxxxxxxxxx xxxxxxxxxx xxxxxxx. Das ist 1267 

eine Vorstandsstabstelle, die in diesem Jahr neu geschaffen worden ist und 1268 

die Zuständigkeit hat, alle Nachhaltigkeitsthemen Richtung einer Strategie 1269 

sowie Umsetzung interner und externer Anforderungen zu bündeln und 1270 

eben die Umsetzung anzutreiben. #00:00:38#  1271 

 1272 

I: Mhm. Und hatten Sie davor schon was mit dem Thema Nachhaltigkeit zu 1273 

tun oder ist es jetzt in der Position neu, in der Sie sind? #00:01:00#  1274 

 1275 

B6: Genau, also ich bin, komm zuletzt aus der privaten Wirtschaft. Bei der 1276 

Vorwahlgruppe (unv.) in einer ähnlichen Funktion tätig und bin jetzt seit gut 1277 

15 Jahren im Bereich Nachhaltigkeit tätig in verschiedenen Sektoren. Die 1278 

letzten siebeneinhalb Jahre in Großunternehmen. Also ich komme aus dem 1279 

Nachhaltigkeitsbereich. #00:01:07# 1280 

 1281 

I: OK, ja. Dann wäre der zweite Teil schon die bestehenden Nachhaltigkeits-1282 

strukturen. Und zwar wie ist der Bereich Nachhaltigkeit in der Fakultät, in 1283 

dem Fall strukturell verankert und gibt es spezifische Zuständigkeiten oder 1284 

Abteilungen für Nachhaltigkeit? Da haben Sie gerade schon angesprochen, 1285 

dass es die Stabsstelle gibt. Sind sie dann irgendwie mit der Fakultät auch 1286 

verankert? Sind Sie sozusagen in der Stabstelle auch für die Fakultät zu-1287 

ständig im Bereich Nachhaltigkeit? #00:01:25#  1288 

 1289 
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B6: Genau, also das Universitätsklinikum hat einen Vorstand, bestehend 1290 

aus vier Personen, dann auf vier Bereichen: ärztlicher und ärztlicher Direk-1291 

torinnen, Kaufmännischen Direktor, Pflegedirektor und dem Dekan und als 1292 

Stabsstelle des Vorstands bin ich allen vier Vorstandsmitglieder, arbeite ich 1293 

allen vier im Grunde genommen zu und erfülle, damit auch auf Ihre Frage 1294 

zu kommen, natürlich auch die Nachhaltigkeitsbelange der Medizinischen 1295 

Fakultät mit. Also ich bin im Grunde genommen für die Gesamtorganisation 1296 

hier in xxxxxxxxxx der Nachhaltigkeitsbeauftragte. #00:01:53#  1297 

 1298 

I: Und wie ist ansonsten die Stabsstelle aufgebaut? Also sitzen Sie da al-1299 

leine oder haben Sie noch Mitarbeiter, die Sie unterstützen? #00:02:31#  1300 

 1301 

B6: Ja, die Stabsstelle gibt es erst seit jetzt gut sieben Wochen, also neu 1302 

und derzeit bin ich noch, muss ich sagen, ein Einzelkämpfer. Das wird per-1303 

spektivisch, wenn sich auch ein Arbeitsprogramm aus der Strategieentwick-1304 

lung heraus ergibt und man weiß, oder bewerten kann, welche Ressourcen 1305 

dafür notwendig sind, wird sich das dann ändern. #00:02:37#  1306 

Ich bin da auch sehr persönlich guter Dinge, dass das passieren wird. Jetzt 1307 

geht es eher darum, eine Bestandsaufnahme zu setzen, eben eine strate-1308 

gische Ausrichtung vorzuschlagen und dann zu sagen, welche Ressourcen 1309 

brauchen wir, um entsprechend diese Strategie umsetzen zu können. 1310 

#00:02:57#  1311 

Es ist durchaus angedacht, diesen Bereich sehr adäquat in Ableitung der 1312 

Strategie auch auszubauen. Aber wir sind jetzt in der ersten Phase und da 1313 

galt es erstmal, die Stabsstelle per se zu gründen und eben die Bündelung, 1314 

die Fokussierung der Nachhaltigkeitsaktivitäten, damit einhergehend auch 1315 

zu forcieren. #00:03:10#  1316 

 1317 

I: OK, alles klar. Und sehen Sie trotz der kurzen Zeit jetzt schon Stärken 1318 

oder Schwächen in der aktuellen Organisationsstruktur also, dass Sie prak-1319 

tisch den Vorständen unterliegen. #00:03:27#  1320 

 1321 

B6: Genau, also vielleicht kann ich noch einen Punkt dazu anfügen. Und 1322 

zwar wurde vorher das Thema Nachhaltigkeit, gab es natürlich oder die An-1323 

fragen, die Befassung gab es auch vor der Gründung der Stabsstelle. Da 1324 

wurde allerdings das Thema eben im Bereich Dezernat Bau und Technik, 1325 

vor allem im Energiemanagement aufgehangen. #00:03:40# 1326 
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Das heißt natürlich, dass auch ein sehr starker Blick auf ökologische Nach-1327 

haltigkeitsthemen da war, die natürlich wichtig sind. Aber wie Sie wissen, 1328 

sind das natürlich nicht die einzigen Themen in der Nachhaltigkeit. Mit der 1329 

Schaffung der Stabsstelle hat man eben ein breiteres Verständnis oder um-1330 

fassendes logistisches (unv.) Verständnis von Nachhaltigkeit, das an den 1331 

Tag gelegt wird und der Vorteil dieser, ja einer Stabstelle ist meines Erach-1332 

tens grundsätzlich, dass man eine hohe Sichtbarkeit hat. Das ist auch ent-1333 

sprechend starken Tun von The Top gibt, weil das Thema eben, wie ja eine 1334 

handvoll anderer Themen, auf oberster Ebene erstmal platziert wird. 1335 

#00:03:59# 1336 

Ein möglicher Nachteil ist es dann aber auch, vor allem über die Zeit, dass 1337 

eine Stabsstelle zwischen allen Stühlen hängt oder steht. Wie auch immer 1338 

man das bezeichnen mag. Das heißt, es ist keine Zentralabteilung. Es ist 1339 

auch unklar, wer jetzt eigentlich welche Zuständigkeit hat.  1340 

Also eine Stabsstelle ist nur wirksam in Zusammenarbeit mit anderem 1341 

Zentraldezernaten, mit Kliniken, mit Instituten. Das ist ihr Vorteil. Mit der Vo-1342 

gelperspektive hat sie einen guten Zugriff und auch eine gewisse Rücken-1343 

deckung, entsprechend vom Vorstand, auch ein Mandat. #00:04:33#  1344 

Der Nachteil ist aber, dass man irgendwann mal meines Erachtens wenn 1345 

man dann in die Umsetzung bestimmter Schwerpunktthemen kommt, es 1346 

manchmal schwerer haben kann als Stabsstelle, weil man A personell deut-1347 

lich geringer aufgestellt ist also derzeit mit nur einer Person. Selbst wenn 1348 

es ein, zwei weitere wären, wären es trotzdem wenige Personen. Und man 1349 

gehört auch nicht klassisch zu einer der Kernfunktion, man ist eben nicht 1350 

das Personaldezernat, man ist nicht eine der großen Kliniken. Das heißt 1351 

also die Machtverteilung oder die, die ja, es gibt eine strukturelle Dysba-1352 

lance. #00:05:02# 1353 

Das kann aufgewogen werden, ein Stück weit durch dieses Mandat und die 1354 

Sichtbarkeit. Gerade am Anfang, weil ich glaub, in der Anfangsphase sind 1355 

Stabsstellen besonders hilfreich, weil man eben auch noch mal alle zusam-1356 

menbringen muss und genau diese Vogelperspektive braucht. Wenn man 1357 

dann aber in die langfristige Umsetzung von Themen geht, da können 1358 

Stabsstellenstrukturen manchmal auch meines Erachtens, also ich spreche 1359 

jetzt aus der Vergangenheit in früheren Positionen, auch die Verantwortung 1360 

unscharf werden lassen. Weil man sagt, na ja, wir haben doch die Stabs-1361 

stelle, da ist doch jemand, der macht das mit Nachhaltigkeit. De facto muss 1362 

ich aber vielleicht auch als Einkaufsleiter, oder Personalleiterin, hab ich 1363 

dann vielleicht eine viel größere Umsetzungsrolle, sehe das aber nicht, weil 1364 

ich sage, da gibt es doch eine Stabsstelle für dieses Thema. #00:05:31# 1365 

Ich hoffe, das ist, also Sie sehen, wo ich Vor- und Nachteile der Stabstelle 1366 

sehe. #00:06:10# 1367 
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 1368 

I: Ja, ja, auf jeden Fall. Sie haben das Thema Öffentlichkeitsarbeit bzw. 1369 

Sichtbarkeit angesprochen. Da besteht auf jeden Fall wahrscheinlich noch 1370 

viel Arbeit. Haben Sie da schon irgendwie was geplant? Die Stabsstelle 1371 

wurde neu gegründet, wahrscheinlich kennen viele Mitarbeiter sie so nicht, 1372 

und wenn es davor auch keine konkreten Ansprechstelle gab für Nachhal-1373 

tigkeit, dann muss das wahrscheinlich noch ein bisschen ausgebaut wer-1374 

den? #00:06:15# 1375 

 1376 

B6: Richtig. Genau. Das ist nämlich auch einer der Vorteile, wie der über 1377 

eine Stabsstellenfunktionen, also dass man ein Gesicht hat, ein Herr oder 1378 

eine Frau, in dem Fall Herr Nachhaltigkeit, dass man auch eine Person da-1379 

mit verbindet, dadurch folgt eine interne Kommunikation. Weil es, wie Sie 1380 

sagen, so ist, dass man zwar durchaus auch schon Themen hatte, aber wie 1381 

gesagt, die liefen teilweise beim Energiemanager auf, teilweise eben in an-1382 

deren Abteilungen. Also es gab einfach keine Klammer und das ist jetzt in 1383 

der Tat auch eine der ersten Aufgaben, das zu bündeln, vor allem intern 1384 

diese Funktion zu schaffen. Extern natürlich auch, dann entsprechend einer 1385 

Strategie zu arbeiten, ist zu sagen, was sind die Schwerpunktthemen, zu 1386 

denen eben ein solches Haus dann auch strukturiert kommuniziert, auch 1387 

eben Fortschritte kommuniziert. #00:06:39# 1388 

 1389 

I: Mhm. #00:07:21# 1390 

 1391 

B6: Also in der Tat, Kommunikation ist ein ganz wichtiger, wichtiger Punkt. 1392 

Und da hilft eine Stabsstelle oder ein Gesicht, dass man da mit einer Stabs-1393 

stelle automatisch verbindet. #00:07:23#  1394 

 1395 

I: Ja. Noch zum Thema Kommunikation, weil es eigentlich eher um die Me-1396 

dizinische Fakultät geht und die Medizinische Fakultät ja einmal eine 1397 

Schnittstelle zwischen dem Uniklinikum und der Universität ist. Haben Sie 1398 

auch Kontakt dazu? Denn ich glaube, in den meisten Universitäten gibt es 1399 

auch oft schon Nachhaltigkeitsbeauftragte oder Nachhaltigkeitsbüros. Gibt 1400 

es da eine Vernetzung eine Verbindung zu der Uni in xxxxxxxx dann wahr-1401 

scheinlich? #00:07:30# 1402 

 1403 

B6: Ja, genau, die xxxxxxxxxx xxxxxxxxxx hat auch ein eigenes Nachhal-1404 

tigkeitsmanagement. Da gibt es auch einen Nachhaltigkeitsrat. In den 1405 
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Nachhaltigkeitsrat sowie in den bilateralen Austausch auf Arbeitsebene mit 1406 

der Nachhaltigkeitsbeauftragten der xxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxxx bin ich 1407 

eingebunden. #00:07:55# 1408 

Man muss allerdings schon sagen, dass es, ich weiß nicht, inwiefern das 1409 

auch übertragbar ist auf andere Kliniken. Ich sehe allerdings, dass es schon 1410 

noch mal einen Unterschied gibt, weil eine Hochschule eben teilweise sehr 1411 

eigene Themen hat, während eben eine Medizinische Fakultät mit diesem 1412 

Betrieb des Universitätsklinikums, die auch viele sehr betriebliche Themen 1413 

viel stärker in den Vordergrund zieht. Vom Abfallmanagement über Energie-1414 

verbrauch, das gibt es auch alles an der Hochschule, aber doch in ganz 1415 

anderem Ausmaß. #00:08:15#  1416 

Insofern gibt es schon, das gehört zwar zusammen, aber es sind eigentlich 1417 

auch wie zwei verschiedene Geschäftsmodelle, würde ich sagen, also man 1418 

kann nicht alles eins zu eins transferieren, aber natürlich braucht es den 1419 

Austausch, und den gibt es hier auch. #00:08:35#  1420 

 1421 

I: Mhm, ja. OK. Trotz der kurzen Zeit, haben Sie sich schon mit gewissen 1422 

Frameworks beschäftigt? Vielleicht kennen Sie das auch aus Ihrer Vergan-1423 

genheit schon, aber werden für die Projekte, die vielleicht in Zukunft anste-1424 

hen, gewisse Frameworks wie die Sustainable Development Goals oder die 1425 

ESG-Kriterien angewendet? #00:08:39#  1426 

 1427 

B6: Ja genau. Also die Sustainable Development Goals wurden auch in der 1428 

Vergangenheit, also insbesondere als das Thema sehr stark von dem Bau- 1429 

und Technikbereich am xxxxxx vorangetrieben wurde, stark differenziert 1430 

und sind auch weiterhin relevant. Wobei ich jetzt eine starke Verschiebung 1431 

sehe. Sowohl bei der früheren Position, aber auch jetzt an einem xxxxxx. 1432 

#00:09:04# 1433 

Dadurch, dass wir eben eine Verrechtlichung des Nachhaltigkeitsbereichs 1434 

bekommen haben, orientieren sich viele Unternehmen an einem sehr an-1435 

spruchsvollen European Sustainability Reporting Standards, den ESRS, 1436 

und der damit verbundenen CSRD. Teilweise eben auch der Taxonomie. 1437 

Also wir haben einfach eine Akzentverschiebung, dass man erst einmal, 1438 

muss man auch sagen, sehr umfangreiche Pflicht macht, ehe man die 1439 

SDGS als eine Art Kür bearbeitet. Wobei sich das nicht ausschließen muss. 1440 

#00:09:22# 1441 

Also wenn man natürlich sich mit dem Klimaschutz regulatorisch beschäftigt 1442 

und den ESRS, hat man ja auch automatisch zum Beispiel SDG 13 ja auch 1443 

mit abgedeckt. Aber ich sehe eben, dass es deutlich mehr in Richtung 1444 
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gesetzliche Anforderungen geht. Das wird auch meine Rolle sein in diesem 1445 

Jahr, vor allem das Berichtswesen aufzubauen. Und dann dahingehend, 1446 

maßgeblich alle gesetzlich verbindlichen Standards. #00:09:47# 1447 

 1448 

I: Zum Thema CSRD, das steht jetzt wahrscheinlich oben auf der Tagesord-1449 

nung und muss dieses Jahr, wenn es umgesetzt wird, auch mit eingebun-1450 

den werden und nimmt wahrscheinlich auch einen großen Aufgabenteil in 1451 

Anspruch. #00:10:08# 1452 

 1453 

B6: Ja, das wird wahrscheinlich die Haupt, also ist die Hauptaufgabe und 1454 

es wird vermutlich fast meine komplette Arbeitszeit aufbrauchen, weil wir 1455 

eben erst in diesem Jahr starten. Manche Kliniken, weiß ich, haben bereits 1456 

etwas früher gestartet. Also ich arbeite momentan an der Wesentlichkeits-1457 

analyse. Wenn man die bereits umgesetzt hat, kann man im Idealfall gehen 1458 

(unv.) und die Datenanforderungen abgleichen. Sie wissen vielleicht auch, 1459 

dass einige Bundesländer bereits die Universitätsklinika von der CSRD be-1460 

freit haben, in Baden-Württemberg und Niedersachsen ist das meines Wis-1461 

sens der Fall. #00:10:19# 1462 

In NRW wird das gerade erwogen, von den zuständigen Ministerien. Das 1463 

heißt aber auch, das würde ich dazu sagen, wenn also die Pflicht wegfiele, 1464 

wird es eine wie auch immer geordnete, geartete andere Transparenz ge-1465 

ben. Ob man danach DNK oder im anderen, weil sie nach Rahmenwerken 1466 

fragten, DNK, GRI würden sich anbieten. Ich würde hier bei uns den DNK 1467 

vorschlagen, also der Deutsche Nachhaltigkeitskodex, der natürlich dann 1468 

auch die ESRS, also die europäischen Standards, spiegeln wird. Also was 1469 

ich damit sagen möchte, auf die ein oder andere Weise wird auch das Uni-1470 

versitätsklinikum künftig zu Nachhaltigkeit berichten. Also ein Berichtswe-1471 

sen wird so oder so aufgebaut, vermutlich auch an vielen anderen Häusern. 1472 

#00:10:48# 1473 

Und das nimmt zumindest in den Initialen der Aufbauphase sehr viel Zeit 1474 

ein. Dort orientiert man sich eindeutig, natürlich öffnet man da nichts Neues. 1475 

Da bekommt man es vorgegeben oder man nimmt einen der etablierten 1476 

Standards wie die GRI, Doppel Compact würde mir noch einfallen. 1477 

#00:11:24# 1478 

 1479 

I: Sehen Sie dann diese rechtlichen Vorgaben als Vorteil, also vielleicht am 1480 

Anfang, so wie Sie es gesagt haben, nehmen Sie wahrscheinlich viel Arbeit 1481 

ein, aber zukunftsmäßig sehen Sie da vielleicht auch Vorteile drin, dass es 1482 

dann sowas, dass sowas vorgegeben wird? #00:11:38# 1483 
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 1484 

B6: Ja, wie immer sind da Licht und Schatten nah beieinander. Genau, der 1485 

Aufwand ist sehr groß und es ist eine 300 Seiten Verordnung, zum Beispiel 1486 

bei den ESRS, die ist sehr detailverliebt. Ehrlich gesagt ist mein Eindruck 1487 

auch, dass der Gesundheitssektor wenig Erfahrung in den Themen hat. Ich 1488 

meine nicht nur Universitätskliniken, sondern auch große Klinikbetreiber. 1489 

Nur wenige berichten momentan in der geforderten Qualität. Denn da gibt 1490 

es ja auch Studien, kennen Sie ja bestimmt auch, von der Techniker Kran-1491 

kenkasse, inwiefern die Kliniken, bereits vorbereitet sind auf solche Be-1492 

richtsrichtlinien. Also das ist eher ein schwaches Bild. Das liegt daran, 1493 

glaube ich, dass dieser Bereich einfach, noch diese Branche, relativ spät 1494 

damit begonnen hat. Insofern sind dadurch die Schmerzen, dass Initial ein-1495 

zuführen, sehr hoch. Das heißt, das belastet erst einmal mit anderen Wor-1496 

ten. #00:11:53# 1497 

Aber Sie fragten auch nach den Chancen und die sehe ich durchaus. Wenn 1498 

man einmal dieses Tal der Tränen in ein bis zwei Jahren, je nachdem, wie 1499 

das Haus aufgestellt ist, wie groß die Berichtslast ist, umgesetzt hat, hat 1500 

man danach eben den Vorteil der Transparenz. Man hat dann den CO₂-1501 

Fußabdruck, inklusive Scope 3. Man hat den Wasserverbrauch, wenn man 1502 

ihn noch nicht gehabt haben sollte. Es gibt in der Tat ja auch Häuser, die 1503 

schon so weit sind. Aber man hat das in einer gewissen Qualität und mit der 1504 

Transparenz kann man dann natürlich auch arbeiten und als nachhaltig-1505 

keitsbeauftragte Person sagen, das ist der Status quo, wo wollen wir hin? 1506 

#00:12:36# 1507 

Und da fängt ja der interessante Teil an, dass wir sagen, welche Maßnah-1508 

men oder welche Ziele/Maßnahmen, welche Steuerungsinstrumente brau-1509 

chen wir auch, um uns eben zu verbessern. Und das ist in der Tat, glaub 1510 

ich, der Punkt, der heute und vor dem Hintergrund der Überbürokratisierung 1511 

schnell vergessen wird, dass die Intention dieser Gesetze und der Transpa-1512 

renz eine Gute ist und auch eine Notwendige. Wir brauchen eben die Quan-1513 

tifizierung von diesen Effekten. Wir brauchen belastbare Kennzahlen, damit 1514 

wir darauf aufbauend ein vernünftiges Nachhaltigkeitsmanagementsystem 1515 

aufbauen können. #00:13:05# 1516 

Insofern bin ich natürlich insgesamt ein Freund davon bin aber kein Freund 1517 

von der Art und Weise zumindest der regulatorischen Anforderungen, weil 1518 

sie einfach zu viel in zu kurzer Zeit zumuten und es dann eben dadurch 1519 

entsprechende Widerstände gibt. Also Freud und Leid liegen nah beieinan-1520 

der, in Kurzform. #00:13:33# 1521 

 1522 
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I: Ja, ich könnte mir auch vorstellen, dass vor allem die kleineren Unikliniken 1523 

oder Krankenhäuser damit erstmal überfordert sind. Ich habe jetzt größten-1524 

teils mit, in NRW sind, würde ich mal behaupten, die Häuser eh oder die 1525 

Unikliniken ja sowieso größer. Aber es gibt bestimmt auch kleine Häuser, 1526 

die noch keine Stabsstellen haben, die noch keine Nachhaltigkeitsbeauf-1527 

tragten haben. Gut, das zählt ja erst ab einer gewissen Beschäftigtenanz-1528 

ahl, aber trotzdem, die werden wahrscheinlich erst mal überfordert sein. 1529 

#00:13:46# 1530 

 1531 

B6: Die haben sie aber schnell gerissen. Das ist das Problem. In der Tat 1532 

glaube ich, dass der Gesundheitssektor da nicht gut aufgestellt ist oder 1533 

überhaupt der karitative Bereich. Ab 250 Mitarbeitenden und ab 1534 

50.000.000€ Umsatz sind sie bereits in der Berichtspflicht. Also wir sind 1535 

durch das Schichtensystem allein in der Pflege, bei der Ärzteschaft, haben 1536 

sie sehr schnell die Personen zusammen. Und dann kommen sie auf die 1537 

50.000.000 als schon relativ kleines Haus an Umsatz oder eben Bilanz-1538 

summe 25.000.000€. Also die Grenzen sind ziemlich niedrig gesetzt. 1539 

#00:14:13# 1540 

Und zu Ihrer initialen Frage im Bereich wie sind andere Unikliniken aufge-1541 

stellt? Es gibt ja den Verband der Deutschen Unikliniken, das kennen Sie ja 1542 

vielleicht. Dort gibt es auch einen Austausch, ein Forum und da wird schon 1543 

klar, dass es auch Häuser gibt, die eben, sagen wir, dann noch mal ganz 1544 

am Anfang stehen, wo klassischerweise die Person aus dem Facility Ma-1545 

nagement, weil da vielleicht ja die Umweltthemen lagen, so ein wenig wie 1546 

hier auch in xxxxxxxxxx, erst einmal sich mit diesem Berichtsanforderungen 1547 

beschäftigen soll. Und das ist keine gute Aufstellung, also das ist in der Tat 1548 

auch für teilweise einige andere Unikliniken noch mal eine Herausforde-1549 

rung, weil die gar keine Struktur dafür haben. Aber das gilt übrigens auch 1550 

für die Privatwirtschaft. Ja, da gibt es genug Unternehmen, die ähnliche 1551 

Probleme haben. Es gibt einfach keine Personen. #00:14:46#  1552 

 1553 

I: Ja, ja, dann sind wir mal gespannt, wie sich das noch entwickelt dieses 1554 

Jahr. #00:15:20# 1555 

 1556 

B6: Also wenn Sie in diesen Bereich wollen, dann vielleicht, um Werbung 1557 

zu machen ((lacht)), da wird es noch auch künftig viel Bedarf geben, nicht 1558 

nur, um die Richtlinie umzusetzen. Die haben wir ja bald hoffentlich dann 1559 

durch nach dem Tal der Tränen, aber vor allem dann inhaltlich voranzukom-1560 

men. Also das ist auch ein Thema, es gibt einfach zu wenige Personen, die 1561 

qualifiziert sind im Bereich Nachhaltigkeit, was eben auch dazu führt, dass 1562 
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ich als Quereinsteiger jetzt an einer Universitätsklinik für das Thema verant-1563 

wortlich bin. Denn es gibt eben auf dem Markt nur aktuell noch eher wenige 1564 

Personen, die bereits sich mit Nachhaltigkeitsthemen beschäftigt haben. 1565 

Aber das führt jetzt zu weit weg von ihrer Frage ((lacht)). #00:15:24# 1566 

 1567 

I: Ja ((lacht)). Alles gut. Ich würde jetzt einmal so ein bisschen auf die Di-1568 

mensionen zu sprechen kommen. Da haben Sie auch vorhin schon, ich 1569 

glaube, die ökologische Richtung angesprochen, beziehungsweise so ein 1570 

bisschen auf die Projekte eingehen. Können Sie schon aus Ihrer bisherigen 1571 

Bestandsaufnahme sagen, was schon so ein bisschen getan wurde, bevor 1572 

sie da waren, was umgesetzt worden ist in xxxxxxxxxx an Projekten, welche 1573 

Dimensionen vielleicht mehr angesprochen worden sind als andere? 1574 

#00:15:58# 1575 

 1576 

B6: Ja, also ich würde sagen, in allen, wenn man jetzt die ESG-Logik nimmt, 1577 

nach der wir auch künftig berichten, gibt es eigentlich Aktivitäten in allen drei 1578 

oder auch Maßnahmen in allen drei Bereichen. Das Ökologische, was ich 1579 

angesprochen habe, liegt natürlich daran, dass man sehr stark bei Nach-1580 

haltigkeit als Erstes an die Ökologie denkt jetzt in so einer Klinik. Das heißt, 1581 

es geht um Ressourcenverbräuche konkret, auch um den Abfall, aber auch 1582 

um den Verbrauch an Neumaterial grundsätzlich. Es geht um Energie und 1583 

es geht um Wasser, das sind ja die ganz großen Themen und mit Energie 1584 

verbunden ja auch automatisch die CO₂, die Klimaauswirkungen, also die 1585 

CO₂-Emissionen, aber auch die Emissionen aus Narkosegasen etwa. Ich 1586 

glaube das sind so die klassischen Themen, die ich hier in xxxxxxxxxx sehe, 1587 

bei denen es bereits Ansätze gab auf Projektebene, die ich aber auch in 1588 

anderen Häusern wiederfinde. #00:16:24# 1589 

Was man häufig nicht sieht, und da sind ja viele, wenn man ESG sagt an-1590 

stelle von Nachhaltigkeit, ist es dann vielleicht auch etwas besser und kla-1591 

rer, wenn man sich erklärt, was man meint. Was viele nicht sehen, ist das 1592 

in dem S-Bereich, im sozialen Bereich, bereits ungemein viel getan wird, 1593 

weil es ja in der Regel immer ein starkes Aus- und Weiterbildungsangebot 1594 

an einer Lehrklinik gibt. Das liegt im Grunde in der Natur der Sache. Sie 1595 

haben in der Regel auch Benefits oder Gesundheitsvorsorge für Mitarbei-1596 

tende. Also diese Themen werden häufig gar nicht als Nachhaltigkeit gese-1597 

hen. Sie sind aber natürlich Teil der S-Säule und das sind, denke ich, viele 1598 

große Häuser, die ein vernünftiges Personalwesen haben, schon aufge-1599 

stellt, ohne dass sie das vielleicht Nachhaltigkeit nennen. #00:17:10#  1600 

Ich will damit nicht sagen, dass man da schon alles abgehakt hat und das 1601 

ist auch nicht systematisiert und in ein Nachhaltigkeitsprofil hier in 1602 
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xxxxxxxxxx übernommen worden. Es ist auch Teil meiner Aufgabe jetzt, 1603 

aber da gibt es natürlich ganz viel, auf dem ich bereits aufbauen kann, ohne 1604 

dass es irgendjemand als Nachhaltigkeit vorher titulierte hätte. #00:17:43# 1605 

Und im Governance Bereich sind es diese Klassiker, die sie haben. Einer-1606 

seits natürlich Compliance, öffentliche Ausschreibung etwa. Also wir haben 1607 

nun mal als öffentlicher Akteur auch bestimmte Regeln zu befolgen. Aber 1608 

auch in großen Häusern, das dürfte ja in xxxxxx nicht anders sein, das Lie-1609 

ferketten-Sorgfaltspflichtengesetz, das vom Einkauf, der Legal-Abteilung, 1610 

vor allem umgesetzt wird. Auch das ist natürlich etwas, worauf ich aufbauen 1611 

kann, was in dieses ESG oder Nachhaltigkeitskonzept überführt wird. Also 1612 

in allen drei Dimensionen gibt es Aktivitäten, die aber eben noch nicht wirk-1613 

lich verbunden sind und es fehlt die Bündelung im Sinne einer auch wichti-1614 

gen Schwerpunktsetzung. Was ist uns besonders wichtig, wo wollen wir hin, 1615 

haben wir vielleicht auch noch eine Lücke, die wir schließen wollen, um ein 1616 

bestimmtes Ambitionsniveau zu erreichen. Das hat noch nicht stattgefun-1617 

den, aber Maßnahmen gibt es in der Tat schon einige. #00:17:58# 1618 

 1619 

I: OK. Nochmal kurz auf den sozialen Bereich angesprochen, was mir jetzt 1620 

schon über den Weg gelaufen ist, dass es für die sozialen Themen einfach 1621 

eine Gleichstellungsbeauftragte oder einen Gleichstellungsbeauftragten 1622 

gibt und dass der Teil oder die Dimension, die soziale Dimension, praktisch 1623 

ein bisschen ausgelagert wird, weil sich der oder die Gleichstellungsbeauf-1624 

tragte dann darum kümmert. So wäre es zum Beispiel auch eine Lösung 1625 

den sozialen Bereich abzudecken. #00:18:42# 1626 

 1627 

B6: Ja, wobei das ja nur ein Thema wäre. Das wäre in der Tat die Gleichbe-1628 

handlung, das wäre auch nur die Gleichbehandlung der Geschlechter im 1629 

Wesentlichen. Sie haben ja dann vielleicht auch noch Inklusionsbeauf-1630 

tragte, wenn wir an Menschen mit Behinderung denken, ist das in der Regel 1631 

auch eine gesetzliche Vorgabe, die es da gibt. Aber für mich fallen ja auch 1632 

die Beispiele Aus- und Weiterbildung, zu denen es ja teilweise Vorgaben 1633 

gibt, wir bilden ja eben auch aus, haben ja auch bestimmte Ausbildungsbe-1634 

rufe dann hier, die man erlernen kann an einer Uniklinik. Sie haben natürlich 1635 

die akademischen Lehrer, also da gibt es, die ist ja auch stark verrechtlicht. 1636 

Aber auch die Weiterbildung für alle Beschäftigten, auch Soft Skills und ähn-1637 

liches. Also wir haben ein eigenes Aus- und Weiterbildung Zentrum. Das ist 1638 

natürlich ganz stark an den Pflegekräften ausgerichtet, aber auch eben für 1639 

zum Beispiel Verwaltungsangestellte gedacht mit vielen verschiedenen Kur-1640 

sen oder eben auch der Arbeitsschutz, der ja auch zum Teil verrechtlicht ist. 1641 

#00:19:07# 1642 
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Das sind ja alles Elemente der sozialen Säule, die man nicht vergessen 1643 

darf. Die Gleichberechtigung, ich gebe Ihnen recht, ist auch ein wichtiges 1644 

Thema, aber ist eben nur eines von, glaub ich, 17 sozialen Unterthemen 1645 

der neuen Berichtspflicht. Also ich finde, wenn man da reinschaut, sieht man 1646 

sehr schnell, dass es viele Themen gibt. Bei uns zum Beispiel auch einen 1647 

Beauftragten für Vielfalt, wenn es darum geht, auch etwa Pflegekräfte, die 1648 

im Ausland rekrutiert werden, zu integrieren. Auch das sind natürlich As-1649 

pekte, die da eine Rolle spielen. #00:19:56#  1650 

 1651 

I: Mhm. Wenn man dann so vorgehen würde, bräuchte man praktisch für 1652 

jeden Unterpunkt einen Beauftragten. Das wäre so wahrscheinlich auch 1653 

nicht möglich Also wäre wahrscheinlich das Zusammenfassen der sozialen 1654 

Komponente dann doch wieder einfacher, anstatt für jede Komponente ei-1655 

nen Beauftragten zu haben. #00:20:21# 1656 

 1657 

B6: Genau, sie werden am Ende natürlich, das ist ja auch wichtig, in aller 1658 

Berichterstattung, egal nach welchem Standard, das geht ja um die We-1659 

sentlichkeit. Also wenn sie das Zusammenfassen als ein Universitätsklini-1660 

kum, würden sie auch diejenigen Aspekte in den Vordergrund stellen, auch 1661 

berichten und auch dann weiterentwickeln, das ist ja die Logik dahinter, sie 1662 

machen es transparent, und damit wollen sie auch die weiterentwickeln, von 1663 

denen, sie sagen, die sind entscheidend, um den Erfolg, was sind die rich-1664 

tigen Worte für die Uniklinik (….), aber um die künftige Funktionsfähigkeit 1665 

dieser Organisation sicherzustellen. Also beispielsweise könnte man durch-1666 

aus in den Verbindungsseiten sagen, ja, wir schauen aber insbesondere auf 1667 

die Vielfalt, auf die Gesundheit und auf die Aus- und Weiterbildung, weil das 1668 

die drei kritischen Komponenten sind, die wir künftig weiterhin Personen 1669 

unlock oder als Arbeitgeber zu uns holen können, aber auch halten können, 1670 

weiterentwickeln können, damit wir eben im Bereich des Fachkräfteman-1671 

gels, auch der Konkurrenz mit anderen Häusern ein attraktiver Arbeitgeber 1672 

braucht. Und deswegen fokussieren wir auf diese drei Themen und viel-1673 

leicht dann eben nicht, als hypothetisches Beispiel, aber zeigen im Nach-1674 

haltigkeitsbereich oder und im Bereich der Klammer Nachhaltigkeit dann 1675 

nicht auf die Gleichstellungsbeauftragte oder auf den Inklusionsbeauftrag-1676 

ten, weil die gibt es auch, das ist auch wichtig, das haben wir auch, aber es 1677 

ist eben nicht so strategisch relevant. Ja das ist glaub ich ganz wichtig, das 1678 

mal Nachhaltigkeit auch klarzumachen, was sind die wesentlichen Fokus-1679 

themen, ja. #00:20:41# 1680 

 1681 
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I: Haben Sie eine Möglichkeit, dass Mitarbeiter vom xxxxx ihre Nachhaltig-1682 

keitsideen irgendwie einbringen können. Dass sie, wenn ihnen was auffällt, 1683 

in ihrem Alltag, im Pflegealltag oder im Labor, oder sei es im OP, dass man 1684 

da irgendwie was anregen kann an Projekten? #00:22:04# 1685 

 1686 

B6: Genau das ist eine gute Frage, natürlich. Ich spreche jetzt von Themen, 1687 

die gerade umgesetzt werden. Eben ca. sieben Wochen, die ich jetzt am 1688 

xxxxxxx bin. Also wir werden zwei Gremien haben. Zum einen wird es eine 1689 

Art Kernteam geben für die Umsetzung. Das sind dann die klassischen 1690 

Kernfunktionen Personal, Einkauf, Verpflegung, Abfall, aber auch Vertrete-1691 

rInnen aus der Pflege, also die Zentralfunktion dabei. Und das ist quasi das 1692 

Gremium, das dann ja die Ziele und Maßnahmen im Rahmen einer Strate-1693 

gie eben identifiziert und in die Umsetzung bringt. Ja, sagen wir, wir wollen 1694 

unser Recyclingkonzept erweitern oder verbessern, um bestimmte Abfall-1695 

fraktionen einzusammeln, dann würde ich mir diejenigen Personen in die-1696 

sem Zirkel zusammensuchen und mit denen das Projekt eben Konzepte 1697 

und auch die Umsetzung des Konzepts in die Wege bringen. Das ist quasi 1698 

das Umsetzungsgremium, das sollen zehn Personen werden. #00:22:24# 1699 

Auf der anderen Seite gibt es ein Netzwerk von Nachhaltigkeitsbotschafte-1700 

rInnen, die dann das Ziel haben letztlich in ihrem Klinik- oder Institutsalltag 1701 

Beobachtungen, Ideen, Wünsche zu adressieren. Mit denen werde ich mich 1702 

zweimal im Monat treffen. Und das ist, wenn man so möchte, die basisde-1703 

mokratische Variante, die allen offen steht. Da wird es auch einen Aufruf 1704 

geben an die Leitung der Institute und Kliniken, dass sie bitte Personen be-1705 

nennen, beziehungsweise die Möglichkeit kommunizieren innerhalb ihrer 1706 

Häuser, dass man sich beteiligen kann. Und dass es eben diesen Aus-1707 

tausch geben wird, neben dem Bilateralen, was ja sowieso passiert. Aber 1708 

klar, bei 9.300 Leuten werde ich nicht allen jeden Tag über den Weg laufen, 1709 

insofern ja, es wird ein Gremium dafür geben oder eine Gruppe. Und auf 1710 

der anderen Seite haben wir wirklich dieses Kernteam. Also so soll das pas-1711 

sieren. #00:23:13# 1712 

Und natürlich muss auch, das muss ich sagen, über viele Kanäle kommen 1713 

ja schon Ideen. Teilweise lesen dann Personen, es gibt einen neuen Nach-1714 

haltigkeitsbeauftragten, schreiben mir direkt und sagen ich hätte hier eine 1715 

Idee. Aber um das zu kanalisieren, sollte dieses Netzwerk von Nachhaltig-1716 

keitsbotschafterInnen geben. #00:23:56# 1717 

 1718 

I: Ja, und bestehen die Gremien dann aus freiwilligen Leuten und aus allen 1719 

Arbeitsbereichen? Praktisch, also egal ob Pflege, Ärzte, Verwaltungsperso-1720 

nal? #00:24:08#  1721 
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 1722 

B6: Das war die Herausforderung, ist jetzt die Herausforderung gewesen, 1723 

als es um diese Konzeptionierung ging. Also das kleine Gremium, das 1724 

Nachhaltigkeitskernteam, das ist eine Pflichtveranstaltung. Da wird es, gibt 1725 

es vom Vorstand eine Anfrage an zum Beispiel an den Leiter des Dezernats 1726 

Bau und Technik und der muss mir eben Personen benennen, die für Abfall, 1727 

für Energie und für Bau zuständig sind. Ja, dann, das ist eben eine Pflicht-1728 

veranstaltung, und da geht es auch wirklich darum, dass man innerhalb der 1729 

Arbeitszeit entsprechend auch Projekte gemeinsam umsetzt als Teil. Also 1730 

das ist mein Nachhaltigkeitsteam, wenn Sie so wollen. Die brauch ich, um 1731 

eben wirksam zu sein. #00:24:19# 1732 

Und das zweite Gremium, das Netzwerk von NachhaltigkeitsbotschafterIn-1733 

nen, das ist in der Tat eher offen. Das heißt, da sollen in erster Linie die 1734 

Kliniken und Institute abgeholt werden. Das ist dann, wenn Sie so wollen, 1735 

die lokale Ebene. Eine ist das zentrale Team, das wir haben mit den zehn 1736 

Personen. Aber wir bestehen aus, ich glaube 50 Kliniken und Instituten 1737 

roundabout. Und um da die Person zu erreichen, geht es darum, hier gibt 1738 

es ein Angebot, also auch eine Anfrage an die Leitungen, bitte macht das 1739 

publik, dass sich auch eine Person pro Klinik pro Institut meldet, aber es 1740 

wird keine Pflichtveranstaltung sein. Es geht wirklich darum zu sagen, ja, 1741 

das muss man vielleicht sich als wachsendes Netzwerk vorstellen. Es gibt 1742 

schon einige Kliniken, Institute bei uns, die sind sehr umtriebig, die werden 1743 

sich freuen und sofort auf der Matte stehen, wenn es dieses Treffen gibt. 1744 

Andere sind etwas zögerlicher. Und die Idee ist eben, dass man mit der Zeit 1745 

immer größer wird. Das sind so die, vielleicht, Sie können sagen Bottom-1746 

Up oder Grassroot-Bewegung versus hier der zentrale Ansatz von oben 1747 

wird vorgegeben: folgende Abteilung hat drei Leute abzustellen auf das 1748 

Thema, um da voranzukommen. Also das ist eine Mischung aus beiden. 1749 

#00:24:19# 1750 

 1751 

I: OK, alles klar. Und vielleicht können wir so ein bisschen noch in die Zu-1752 

kunft gucken. Das haben wir jetzt schon so ein bisschen gemacht, indem 1753 

Sie gesagt haben, dass die Gremien kommen sollen. Wünschen Sie sich 1754 

weitere Strukturveränderungen in der Stabsstelle, also mehr Personen. 1755 

Also durch das Gremium, natürlich ja. Aber vielleicht auch noch andere An-1756 

sprechpartner, zum Beispiel in der Medizinischen Fakultät, dass es auch in 1757 

der Medizinischen Fakultät einen konkreten Ansprechpartner für Nachhal-1758 

tigkeit gibt und dann sich ausgetauscht werden kann, wie kann die Nach-1759 

haltigkeit angegangen werden? #00:25:49# 1760 

 1761 
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B6: Genau das ist jetzt natürlich der initiale Aufschlag und diese ganze Or-1762 

ganisation wird sich weiterentwickeln. Man wird dann sehen, was hat funk-1763 

tioniert, was nicht. Welche Bereiche sind abgelegt, welche nicht. Gerade die 1764 

Medizinische Fakultät oder eben auch die Besonderheit einer Universitäts-1765 

klinik, die Forschung, die Innovation, die da verbunden ist, die ist ja jetzt nur, 1766 

die ist schon ein wenig mitgedacht, aber noch viel zu schwach. Und da, 1767 

glaube ich, wird es zum Beispiel in der Tat eine Integration brauchen. Denn 1768 

das ist vielleicht das übergeordnete Ziel, meines Erachtens, in allen Orga-1769 

nisationen, egal ob das jetzt privatwirtschaftlich oder immer eine Universi-1770 

tätsklinik ist. Es ist das Ziel der Nachhaltigkeit, sich überflüssig zu machen, 1771 

einen Nachhaltigkeitsbeauftragten, indem man eben die Logik der Nachhal-1772 

tigkeit in die Kernfunktionen, wie eine solche Organisation, wie gesagt, egal 1773 

ob ein Uniklinikum oder ein Privatunternehmen, steuern, dass es mitge-1774 

dacht wird. #00:26:21# 1775 

Ob der Einkaufsleiter jetzt automatisch dann weiß, ich brauch hier Nachhal-1776 

tigkeitskriterien bei der Beschaffung. Oder eben auch im Rahmen der For-1777 

schungsagenda, des Settings, die Nachhaltigkeitsanforderungen oder Kri-1778 

terien entwickelt und mitgedacht werden, so dass man sagt, man braucht 1779 

keine Stabsstellen, die irgendeine Additive ist. Ja, das ist eben die Haupt-1780 

schwäche der Stabsstelle oder einer Funktion Nachhaltigkeit. Das kann 1781 

auch eine kleine Abteilung sein. Es ist immer, dass man sagt, na ja, ich 1782 

muss nicht nachhaltig werden, ich muss das nicht denken, ich habe ja eine 1783 

Abteilung, die dafür zuständig ist oder eine Stabsstelle. #00:27:15# 1784 

Und ich glaub das muss sich mittel- und langfristig, das ist eigentlich eher 1785 

ein langfristiges Ziel, daraufhin wirken, dass man sich selbst quasi ab-1786 

schafft. Dass man sagt, man braucht die Stabsstelle nicht, weil in den wich-1787 

tigsten Funktionen eigentlich die Nachhaltigkeitsidee, die Kriterien, die Pro-1788 

zesse implementiert sind. Oder es eben in der Tat, wie Sie sagen, vielleicht 1789 

auch lokale Nachhaltigkeitsbeauftragte gibt. Dass man sagt, wir brauchen 1790 

nicht mehr den einen, die eine, die drüber schwebt, sondern wir haben in 1791 

den großen Funktionen eigene Personen. Und im Bereich der Forschung 1792 

kann ich mir zum Beispiel vorstellen, man hat ja bereits Ethikkommissionen, 1793 

ja, man hat ja durchaus auch Themen, die haben sie natürlich auch anders 1794 

gelagert, aber die hinterfragen oder reflektieren, was man da tut oder ob 1795 

man bestimmte Prinzipien einhält und inwiefern die reflektiert sind in einem 1796 

Forschungsantrag, warum da nicht auch künftig die CO₂-Auswirkung eines 1797 

Forschungsvorhabens mitbewerten? Das wäre so, jetzt in die Tüte gespro-1798 

chen, aber ich glaube, dann wäre das Ziel erreicht, wenn so ein Grad der 1799 

Integration gelungen ist. Das ist aber ein weiter Weg, ehrlich gesagt. 1800 

#00:27:36# 1801 

 1802 
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I: Mhm, ja, langfristig haben Sie ja schon gesagt, also für die Zukunft be-1803 

stimmt. Ja, das waren tatsächlich schon meine offiziellen Fragen. Falls Sie 1804 

aber noch was zu ergänzen haben, können Sie das auch tun oder auch im 1805 

Nachgang, falls Ihnen noch was einfällt. #00:28:33# 1806 

 1807 

B6: Ja, vielleicht noch ein Punkt, der eventuell auch relevant ist. Ich komme 1808 

ja, wie gesagt, aus der Privatwirtschaft und da ist es sehr klar und eindeutig. 1809 

Und da wird auch so entsprechend rezipiert und ist die Flugrichtung, dass 1810 

die ganze neue Nachhaltigkeit, der Diskurs, der da stattfindet, einer ist, der 1811 

aus der Finanzperspektive eingebracht wird. Also diese Berichtspflicht, die 1812 

ist ja nicht nur eine Berichtspflicht, die ist ja keine Umweltgesetzgebung. 1813 

Also es geht darum, dass man eine Art Umweltbericht oder Sozialbericht 1814 

aufmacht, so dass man innerhalb des Geschäftsberichts, also der wichtigs-1815 

ten Publikation als Unternehmen, in dem eben der ganze Geschäftsverlauf, 1816 

Umsatz, Mitarbeiterzahl, Strategie, all das einmal im Jahr transparent ge-1817 

macht werden muss, auch geprüft vom Wirtschaftsprüfer, dass man da die 1818 

wesentlichen ESG oder Nachhaltigkeitsinformationen einbringt. #00:28:50# 1819 

Und die Idee dahinter ist eben, dass man finanzielles und nicht finanzielles 1820 

auf eine Ebene hebt und sagt zu einer Gesamtbewertung eines Unterneh-1821 

mens braucht man eben eine gesamtheitliche Betrachtung. Da reicht es 1822 

nicht, nur diese Produkte Bottom Line sich anzuschauen, was ist meine Er-1823 

tragslage, was ist mein EBDA oder ähnliches, sondern ich muss auch sa-1824 

gen, was ist mein CO₂-Fußabdruck, wie gehe ich damit um, welche Risiken 1825 

erwachsen mir daraus. Das ist die Idee, die dahintersteckt. Warum sage ich 1826 

das, weil mein Eindruck ist, an den Universitätskliniken, die zur Richtung 1827 

einer der Berichterstattungen gehen, da ist das noch gar nicht unbedingt 1828 

angekommen, auch weil natürlich die Trägerschaft eine andere ist. Mein 1829 

Eindruck ist aber schon, dass eben mit Blick auf die Refinanzierung auch 1830 

von großen Universitätskliniken, da sind wir auch bei den privaten Banken, 1831 

die Sparkassen, Volksbanken, wo die eben da die Kredite geben, dass das 1832 

eine wichtige Rolle spielt. #00:29:38#  1833 

Also ich glaube, das ist auch so eine Art, Kulturwandel wäre schon zu viel 1834 

gesagt, aber das vermutlich hier dann nochmal ein Erwachen kommen wird. 1835 

Dass das jetzt nicht nur darum geht, irgendeine komische Pflicht umzuset-1836 

zen, weil es ein Gesetz dazu gibt, sondern diese Daten werden am Ende 1837 

mir etwas sagen, vielleicht die unternehmerische Gesundheit. Dass es eben 1838 

nicht nur damit getan ist zu sagen, ich habe x Patienten und Patientinnen 1839 

versorgt, ich habe auch vielleicht unter dem Strich eine schwarze 0 oder 1840 

3.000.000€ Ertrag gehabt. Sondern ich muss meinen Ressourcen-Ver-1841 

brauch, meine CO-Emission, meinen Wasserverbrauch, meine Auswirkun-1842 

gen auf die Belegschaft ausweisen, weil das Teil des 1843 
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Gesamtverständnisses ist. Und das ist auch eine sehr sehr hohe Anforde-1844 

rung, mit der sehr viele gerade kämpfen, weil sie eigentlich nur sehen das 1845 

Dickicht der Bürokratie. Aber gar nicht verstehen, dass das Ganze gedacht 1846 

ist als eine, philosophisch gesehen, als eine gesamtheitliche Betrachtungs-1847 

weise, die eigentlich ein Unternehmen leistet. #00:30:25# 1848 

Und ich glaube, das wird eben auch noch mal eine Rolle spielen bei Univer-1849 

sitätskliniken, die bisher, so meinen Eindruck, sich sehr stark damit brüsten 1850 

konnten oder auch vielleicht herausreden konnten, zu sagen, wir tun ja 1851 

Dienst am Menschen. Und das stimmt. Man hat eine sehr positive Auswir-1852 

kung, aber man darf eben nicht vergessen, dass man trotzdem einen ext-1853 

rem hohen Ressourcenverbrauch hat. Alles zusammenzubringen, das ist 1854 

glaub ich die große Herausforderung, jetzt in meiner Position in xxxxxxxxxx, 1855 

aber ich vermute auch in vielen anderen Fakultäten oder Häusern, diese 1856 

neue Denkweise zu etablieren. #00:31:14# 1857 

 1858 

I: Mhm ja, auf jeden Fall. Würden Sie sich denn in Bezug darauf einen Aus-1859 

tausch wünschen? Vielleicht zwischen den Häusern oder den Stabsstellen 1860 

oder den Nachhaltigkeitsbeauftragten in NRW, um sich da so ein bisschen 1861 

auszutauschen und schauen, was schon passiert ist. #00:31:31# 1862 

 1863 

B6: Ja. Das hat tatsächlich, ich glaube Initiatorin war eine Kollegin von der 1864 

Uniklinik Aachen. Die hat bereits unter den NRW-Unikliniken eine Aus-1865 

tauschrunde, jetzt im Januar gab es das erste digitale Treffen, initiiert. Es 1866 

gibt, wie gesagt, den Verband der Deutschen Universitätskliniken. Dort gibt 1867 

es dann eben übergeordnet deutschlandweiten Austausch. Genau, da gibt 1868 

es erste Ansätze. Und das ist auch, glaube ich, dass einzig Richtige, weil 1869 

man muss, eben dieses berühmte Pee-Learning braucht man da. Wir ste-1870 

hen alle vor ähnlichen Herausforderungen, was die Finanzierung angeht, 1871 

was die Herausforderungen im Gesundheitssektor grundsätzlich angeht. 1872 

Und insofern können wir nur voneinander lernen. #00:31:56# 1873 

Also es gab, glaube ich, ein ganz initialer Faktor. Das gilt im Übrigen damit 1874 

auch für Organisationen. Also man kann auf der Ebene von Nachhaltigkeits-1875 

beauftragten sich austauschen. Was ich aber zum Beispiel auch gehört 1876 

habe bei uns, dass unsere sehr umtriebige Augenklinik so eine Art grüne 1877 

Visitation plant. Also man wird andere Universitätskliniken besuchen, um zu 1878 

schauen, wie dort die Augenklinik Nachhaltigkeitsaspekte umsetzt, also 1879 

zum Beispiel vor allem Ressourcen-Verbrauch reduziert, um voneinander 1880 

zu lernen. Das halte ich für eine sehr, sehr gute Idee, weil es gibt immer 1881 

einige Vorreiter, und sei es auch nur bei punktuellen Themen und das ist 1882 

alles nicht urheberrechtsgeschützt, das können wir alle nachmachen und 1883 
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können insofern eine positive Auswirkung steigern. Also ganz wichtiger 1884 

Punkt. #00:32:33# 1885 

 1886 

I: OK, alles klar. Und als Abschluss, hätten Sie ein Organigramm, wo die 1887 

Stabsstelle Nachhaltigkeit verankert ist, damit ich mir das vielleicht noch mal 1888 

bildlich angucken kann. #00:33:10# 1889 

 1890 

B6: Ja. Ich kann ihnen im Nachgang einen Link zukommen lassen. Ich 1891 

glaube, wir müssten da auch online ein Organigramm haben, das müsste 1892 

auch mittlerweile aktualisiert worden sein. #00:33:20# 1893 

 1894 

I: Okay ja, das wäre super, vielen Dank. Dann würde ich einmal die Auf-1895 

zeichnung hier beenden. #00:33:30# 1896 
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Anhang 4: Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 

Anhang 4.1 Kodierleitfaden 

 

Kategorie Definition Ankerbeispiel 
1. Organisatori-

sche Struk-
turen 

Alle Aussagen, die 
sich mit der organi-
satorischen Struk-
tur der Nachhaltig-
keit befassen 

Siehe induktive Kategorien 1.1 und 1.2 

2. Stärken der 
Struktur 

Alle Aussagen, die 
Stärken über die 
aktuelle Struktur 
beinhalten 

„Der Austausch und die Ideen, die sind dann 
halt vielfältiger. Ja, das ist eine große 
Stärke.“ (Interview 1, Z. 199) 

3. Schwächen 
der Struktur 

Alle Aussagen, die 
Schwächen über 
die aktuelle Struk-
tur beinhalten 

„Deswegen, das ist unsere Schwäche, dass 
wir tatsächlich freiwillig sind und dass quasi 
Leute, die da arbeiten oder sich engagieren, 
freiwillig da sind.“ (Interview 2, Z. 594 f.) 

4. Anwendung 
von Rah-
menwerken 

Alle Aussagen, in 
denen die Anwen-
dung von Rahmen-
werken benannt 
wird 

„Ja, also wir nutzen natürlich die SDGs, und 
das in der Bewertung von Projekten und 
auch, also in der Beurteilung oder Priorisie-
rung. Und dann orientieren wir uns aktuell 
allerdings stark natürlich an der CSRD mit 
allem.“ (Interview 3, Z. 1021 f.) 

5. Dimensionen 
der Nachhal-
tigkeit 

Alle Aussagen, die 
die Dimensionen 
der Nachhaltigkeit 
beinhalten. Ge-
nannte Projekte 
werden den ent-
sprechenden Di-
mensionen zuge-
ordnet 

Siehe Unterkategorien 5.1, 5.2 und 5.3 

5.1 Ökologi-
sche Dimen-
sion 

Alle Aussagen, in 
denen die ökologi-
sche Dimension 
angesprochen wird 

„Das heißt natürlich, dass auch ein sehr 
starker Blick auf ökologische Nachhaltig-
keitsthemen da war, die natürlich wichtig 
sind.“ (Interview 4, Z. 1327) 

5.2 Ökono-
mische Di-
mension 

Alle Aussagen, in 
denen die ökono-
mische Dimension 
angesprochen wird 

„Ja, also tatsächlich auch zur ökonomischen 
Nachhaltigkeit muss ich sagen, das ist im 
Bau zunehmend mit drinnen.“ (Interview 2, 
Z. 694 f.) 

5.3 Soziale 
Dimension 

Alle Aussagen, in 
denen die soziale 
Dimension ange-
sprochen wird 

„Was viele nicht sehen, ist das in dem S-Be-
reich, im sozialen Bereich, bereits ungemein 
viel getan wird, weil es ja in der Regel im-
mer ein starkes Aus- und Weiterbildungsan-
gebot an einer Lehrklinik gibt.“ (Interview 4, 
Z. 1592 f.) 

6. Kommunika-
tion 

Siehe induktive 
Kategorie  

 

7. Zukunftsper-
spektiven 

Alle Aussagen, die 
die allgemeine Zu-
kunft der MFs be-
treffen  

„Ja, ich glaube, im Moment ist sowieso viel 
noch im Umbruch. Über die CSRD-Richtli-
nie, über dieses Reporting, was jetzt anfällt 
für Unikliniken. Das ist natürlich jetzt was, 
wo sich wahrscheinlich im Bereich Nachhal-
tigkeit noch mal viel ändern wird.“ (Interview 
1, Z. 357 f.) 
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Anhang 4.2 Strukturierung und deduktive Kategorienbildung – Codes  

3. Kategorie – Stärken der Struktur 

 

• „Als Stärke würde ich ansehen, dass man halt einfach (…) auch Projekte zusammen 

umsetzen kann, also dass wir halt dann aus verschiedenen Bereichen kommen.“ (In-

terview 1, Z. 178 f.) 

• „Und was auch ein Vorteil ist, dadurch, dass wir so stark mit allen vernetzt sind, dass 

manche Probleme, die auch einfach an der Uni schon so aufgetreten sind, wir einfach 

fragen können, hey, wie habt ihr das gelöst.“ (Interview 1, Z. 192 f.) 

• „Der Austausch und die Ideen, die sind dann halt vielfältiger. Ja, das ist eine große 

Stärke.“ (Interview 1, Z. 199 f.) 

• „Ja, was ich von meiner Seite erstmal als ganz, ganz große Stärke sagen würde, ist, 

dass wir es überhaupt geschafft haben, dass jetzt die Nachhaltigkeit mitberücksichtigt 

wird.“ (Interview 2, Z. 546 f.) 

• „Und als ganz große Stärke, dass wir jetzt einfach neu sind und uns noch mal neu 

finden können und gucken können, wie man das alles unter einen Hut bekommt.“ (In-

terview 2, Z. 548 f.) 

• „Also ich würde sagen, ein Vorteil ist, den wir an unserem Stand haben, eben, dass wir 

durch die AG Nachhaltigkeit bereits, was wirklich das Laborleben angeht, sehr sehr 

weit sind, würde ich so sagen.“ (Interview 2, Z. 551 f.) 

• „Ich glaube das, also was gut funktioniert, ist diese Struktur der AG, weil ver-

schiedenste Bereiche so zusammenkommen und auch verschiedenste Expertisen na-

türlich auch.“ (Interview 3, Z. 995 f.) 

• „Ob es jetzt sinnvoller wäre noch eine eigene Abteilung oder ein Bereich in der Fakultät 

zu haben, würd ich sogar in Frage stellen, weil im Zweifel ja eh die Themen zusam-

menlaufen und so halt ich es eigentlich für besser das zentralisiert zu haben an der 

Stelle weil, wenn wir über Campusgestaltung beispielsweise reden, können wir das 

nicht ohne die Anderen. Genau dementsprechend würde ich das sogar eher als Stärke 

sehen.“ (Interview 3, Z. 1004 f.) 

• „[…] und der Vorteil dieser, ja einer Stabstelle ist meines Erachtens grundsätzlich, dass 

man eine hohe Sichtbarkeit hat.“ (Interview 4, Z. 1332 f.) 

• „Also eine Stabsstelle ist nur wirksam in Zusammenarbeit mit anderem Zentraldezer-

naten, mit Kliniken, mit Instituten. Das ist ihr Vorteil. Mit der Vogelperspektive hat sie 

einen guten Zugriff und auch eine gewisse Rückendeckung, entsprechend vom Vor-

stand, auch ein Mandat.“ (Interview 4, Z. 1341 f.) 

• „Gerade am Anfang, weil ich glaub, in der Anfangsphase sind Stabsstellen besonders 

hilfreich, weil man eben auch noch mal alle zusammenbringen muss und genau diese 

Vogelperspektive braucht.“ (Interview 4, Z. 1355 f.) 

• „Das ist nämlich auch einer der Vorteile, wie der über eine Stabsstellenfunktionen, also 

dass man ein Gesicht hat, […] dass man auch eine Person damit verbindet, dadurch 

folgt eine interne Kommunikation. (Interview 4, Z. 1377 f.) 

 

4. Kategorie: Schwächen der Struktur  

 

• „Kommunikation kann ein Problem sein, dass man sich eben verständigen muss. Ar-

beitsaufgabenteilung, dass man manchmal vielleicht nicht weiß, was gehört jetzt zu 

uns? Was gehört zu denen? Weil es eben diese Schnittstelle ist.“ (Interview 1, Z. 171 

f.) 
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• „Deswegen, das ist unsere Schwäche, dass wir tatsächlich freiwillig sind und dass 

quasi Leute, die da arbeiten oder sich engagieren, freiwillig da sind. Das ist keine Kon-

stante […].“ (Interview 2, Z. 594 f.) 

• „Was definitiv ein Nachteil ist, bei der Struktur, wie sie aktuell ist, und da sind wir 

dann einfach auch auf die Zusammenarbeit von WissenschaftlerInnen angewiesen, 

dass wir von unserem Prodekanat sowas auch nicht leisten können. Unser Hauptfo-

kus ist und bleibt einfach die Nachhaltigkeit im Bau.“ (Interview 2, Z. 559 f.) 

• „Und das ist ein bisschen, wo wir hier als Gruppe noch arbeiten müssen. Diese Kom-

munikation und gegenseitige Unterstützung, das fällt mir wirklich sehr, sehr schwer.“ 

(Interview 2, Z. 856 f.) 

• „Also, das sind so meine Schwachstellen, wo diese Interaktion verbessert werden 

könnte oder Rückmeldung schnell zurückkommen könnte.“ (Interview 2, Z. 878 f.) 

• „Ja, das ist eben die Hauptschwäche der Stabsstelle oder einer Funktion Nachhaltig-

keit. […] Es ist immer, dass man sagt, na ja, ich muss nicht nachhaltig werden, ich 

muss das nicht denken, ich habe ja eine Abteilung, die dafür zuständig ist oder eine 

Stabsstelle.“ (Interview 4, Z. 1780 f.) 

• „Ein möglicher Nachteil ist es dann aber auch, vor allem über die Zeit, dass eine Stabs-

stelle zwischen allen Stühlen hängt oder steht. Wie auch immer man das bezeichnen 

mag. Das heißt, es ist keine Zentralabteilung. Es ist auch unklar, wer jetzt eigentlich 

welche Zuständigkeit hat.“ (Interview 4, Z. 1337 f.) 

• „Der Nachteil ist aber, dass man irgendwann mal meines Erachtens wenn man dann 

in die Umsetzung bestimmter Schwerpunktthemen kommt, es manchmal schwerer ha-

ben kann als Stabsstelle, weil man A personell deutlich geringer aufgestellt ist also 

derzeit mit nur einer Person. Selbst wenn es ein, zwei weitere wären, wären es trotz-

dem wenige Personen. Und man gehört auch nicht klassisch zu einer der Kernfunktion, 

man ist eben nicht das Personaldezernat, man ist nicht eine der großen Kliniken. Das 

heißt also die Machtverteilung oder die, die ja, es gibt eine strukturelle Dysbalance.“ 

(Interview 4, Z. 1345 f.) 

 

5. Kategorie: Anwendung von Rahmenwerken  

 

• „Also da definitiv eher die SDGs.“ (Interview 1, Z. 211) 

• „Ja, wir haben das als Vorlage. Wir arbeiten aber jetzt ehrlich gesagt nicht so (…) ge-

zielt.“ (Interview 1, Z. 216 f.) 

• „Also da hat insbesondere xxxxxxxxxx, sehr viel getan, dass einfach das Dekanat 

selbst nachhaltig gestaltet ist, und zwar unter Berücksichtigung der SDGs.“ (Interview 

1, Z. 103 f.) 

• „Freelance.“ (Interview 2, Z. 780) 

• „Also so weit, dass wir uns doch dann Kriterien orientieren können, sind wir einfach 

noch nicht.“ (Interview 2, Z. 782 f.) 

• „Ja, also wir nutzen natürlich die SDGs, und das in der Bewertung von Projekten und 

auch, also in der Beurteilung oder Priorisierung.“ (Interview 3, Z. 1021 f.) 

• „Und dann orientieren wir uns aktuell allerdings stark natürlich an der CSRD mit allem. 

[….]. Genau und dementsprechend gibt das stark die Struktur vor, wie wir arbeiten 

aktuell.“ (Interview 3, Z. 1022 f.) 

• „Also die Sustainable Development Goals wurden auch in der Vergangenheit, also ins-

besondere als das Thema sehr stark von dem Bau- und Technikbereich am xxxx vo-

rangetrieben wurde, stark differenziert und sind auch weiterhin relevant.“ (Interview 4, 

Z. 1428 f.) 
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• „Ich würde hier bei uns den DNK vorschlagen, also der Deutsche Nachhaltigkeitsko-

dex, der natürlich dann auch die ESRS, also die europäischen Standards, spiegeln 

wird.“ (Interview 4, Z. 1467) 

 

6. Kategorie: Dimensionen der Nachhaltigkeit 

5.1 Kategorie: Ökologische Dimension 

 

• „Und das steht auch eigentlich mit diesem Flagship Thema Nachhaltigkeit im Labor 

zusammen. Und zwar ist der Hintergrund der, dass Labore generell sehr Ressourcen 

intensiv sind. Es fängt an mit Strom, Wasser, Heizkraft und Kühlung, es geht aber auch 

um sowas wie wieviele Geräte da eingesetzt werden. […]. Und das, da wollen wir halt 

einfach anregen, dass es da eine Gerätetauschbörse gibt.“ (Interview 1, Z. 248 f.) 

• „Dann haben wir Projekte und Aktionen zum Thema, wie kann man Veranstaltungen 

generell nachhaltig planen? […]. Wie kann man so einen Leitfaden entwickeln zum 

Thema nachhaltige Veranstaltungen?“ (Interview 1, Z. 240 f.) 

• „Und hier führen wir einfach verschiedene kleine Projekte und Aktionen durch, wie zum 

Beispiel, dass hier Mehrfachsteckdosen eingebaut werden. Dass Sensorleuchten da 

sind. Dass Geräte ausgeschaltet werden. All diese Kleinigkeiten, die im Büroalltag 

sozusagen anfallen, das ist so zum Thema interne Umgestaltung.“ (Interview 1, Z. 105 

f.) 

• „Und das andere Thema ist dann Recycling und Müllentsorgung in Laboren und Deka-

nat.“ (Interview 1, Z. 261 f.) 

• „[…] zum Beispiel bei den Pipettenspitzen, dass man wieder dahin übergeht, dass man 

zu Glas zurückgeht und nicht mehr Plastik verwendet.“ (Interview 2, Z. 555 f.) 

• „Oder was auch vielen Leuten nicht bewusst ist, dass wir auch mit Geothermie arbei-

ten, dass wir hier immer wieder Bohrungen haben, um das auszubauen und zu erwei-

tern.“ (Interview 2, Z. 630 f.) 

• „[…], dass die ganzen Leuchtstoffröhren gegen LEDs ausgetauscht werden.“ (Inter-

view 2, Z. 615 f.) 

• „haben wir ja zum Beispiel so und so viele Solarpanelen, damit die Menschen auch 

wissen, ok, auf unseren Dächern ist nicht nur Technik, sondern wir sind auch soweit, 

dass wir bei den Neubauten drauf achten, dass wir auch erneuerbare Energien haben.“ 

(Interview 2, Z. 627 f.) 

• „Aber wir haben zum Beispiel gerade eine Masterandin, die sich mit dem Thema nach-

haltiges Labor und in dem Fall konkret auch grünes Labor beschäftigt.“ (Interview 3, Z. 

1039 f.) 

• „Dann haben wir viel mit der Gastronomie zusammen gemacht. Da ging es dann eben 

um Mitarbeitende und PatientInnen, aber vor allem um Mitarbeitendenverpflegung tat-

sächlich an der Stelle, dass wir hier CO₂-Bepreisung von Gerichten gemacht haben 

und ausgewiesen haben, eine Infoveranstaltung gemacht haben in der Gastronomie 

oder auch beispielsweise Too good to go installiert haben, also übrig gebliebenes Es-

sen weiterverkaufen, günstig weiterverkaufen.“ (Interview 3, Z. 1042 f.) 

• „[…], dass die Apotheke sich mit nachhaltigerer Pharmazie beschäftigt, also auch in 

dem Fall wahrscheinlich vor allem so im Sinne von Menschenrechten, auch ökologi-

sche Nachhaltigkeit an der Stelle.“ (Interview 3, Z. 1068) 

• „Wir haben auch eine eigene Wäscherei. […], mit denen sind wir auch eng im Aus-

tausch, ob wir Materialien für die Kasax (unv.) beispielsweise ersetzen können durch 

nachhaltigere Rohstoffe als das aktuell der Fall ist.“ (Interview 3, Z, 1073) 

• „Also wir sind jetzt kurz davor das Klimaschutzkonzept, welches entwickelt wurde oder 

ausgewählte Maßnahmen daraus umzusetzen. Da sind Projekte aus ganz 
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verschiedenen Bereichen drin, also sowohl aus Infrastruktur, aber auch Ausbildung 

oder Fortbildung der Mitarbeitenden sind da ein Thema. Und auch zum Beispiel Grü-

nere IT, zu gucken, dass wir weniger ein einseitig drucken, weniger Farbe drucken, 

solche Geschichten.“ (Interview 3, Z. 1128) 

• „Das heißt natürlich, dass [im Dezernat Bau und Technik] auch ein sehr starker Blick 

auf ökologische Nachhaltigkeitsthemen da war, die natürlich wichtig sind.“ (Interview 

4, Z. 1327) 

• „Das Ökologische, was ich angesprochen habe, liegt natürlich daran, dass man sehr 

stark bei Nachhaltigkeit als Erstes an die Ökologie denkt jetzt in so einer Klinik. Das 

heißt, es geht um Ressourcenverbräuche konkret, auch um den Abfall, aber auch um 

den Verbrauch an Neumaterial grundsätzlich. Es geht um Energie und es geht um 

Wasser, das sind ja die ganz großen Themen und mit Energie verbunden ja auch au-

tomatisch die CO₂, die Klimaauswirkungen, also die CO₂-Emissionen, aber auch die 

Emissionen aus Narkosegasen etwa. Ich glaube das sind so die klassischen Themen, 

die ich hier in xxxxx sehe, bei denen es bereits Ansätze gab auf Projektebene, die ich 

aber auch in anderen Häusern wiederfinde.“ 

 

5.2 Kategorie: Ökonomische Dimension 

 

• „Dann haben wir Projekte und Aktionen zum Thema, wie kann man Veranstaltungen 

generell nachhaltig planen? […]. Wie kann man so einen Leitfaden entwickeln zum 

Thema nachhaltige Veranstaltungen?“ (Interview 1, Z. 240 f.) 

• „Dann haben wir jetzt gerade aktuell das Thema Gerätetauschbörse angesprochen.“ 

(Interview 1, Z. 246 f.) 

• „Ja, also tatsächlich auch zur ökonomischen Nachhaltigkeit muss ich sagen, das ist im 

Bau zunehmend mit drinnen. Und zwar versuchen wir tatsächlich aktuell durch soge-

nannte Modulbauweisen die Folgekosten so gering wie möglich zu halten.“ (Interview 

2, Z. 694 f.) 

• „Und zur ökonomischen Frage würde ich auch sagen, dass auch zum Beispiel Maß-

nahmen, die wir versuchen durchzuführen, im Laborbereich, dienen auch, und das 

wollen wir auch immer betonen, dass dieser ganze Aufwand, wenn man jetzt vielleicht 

sagt, sich auch dann lohnen würde, auch finanziell.“ (Interview 2, Z. 735 f.) 

• „[Der ökonomische Aspekt] ist immer dabei. Und das wollte ich auch, quasi als Co-

Benefit immer betonen, dass das, was ist, jetzt nicht einfach nur, weil wir quasi ethi-

sche, moralische Verantwortung haben, sondern wir helfen uns auch finanziell dabei.“ 

(Interview 2, Z. 751 f.) 

• „Dann haben wir viel mit der Gastronomie zusammen gemacht. Da ging es dann eben 

um Mitarbeitende und PatientInnen, aber vor allem um Mitarbeitendenverpflegung tat-

sächlich an der Stelle, dass wir hier CO₂-Bepreisung von Gerichten gemacht haben 

und ausgewiesen haben, eine Infoveranstaltung gemacht haben in der Gastronomie 

oder auch beispielsweise Too good to go installiert haben, also übrig gebliebenes Es-

sen weiterverkaufen, günstig weiterverkaufen.“ (Interview 3, Z. 1042 f.) 

 

5.3 Kategorie: Soziale Dimension 

 

• „Wir haben für die Ersti-Tüten für die Studierenden daran mitgearbeitet und da also 

das Thema Nachhaltigkeit auch mehr betont.“ (Interview 1, Z. 238 f.) 

• „Und was ich mir aber auch weiter wünsche in der Nachhaltigkeit, zumindest was den 

Teilbereich des Baus angeht, ist, dass wir noch ein bisschen auf die soziale 
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Nachhaltigkeit eingehen, weil nach meinem Verständnis da auch so etwas zugehört, 

wie dass wir die Lebensqualität auf dem Campus für die Mitarbeitenden erhöhen. 

Sprich die Schaffung von Grünflächen, die Schaffung von Fahrradparkplätzen, die 

Schaffung von generell, dass Bereiche wirklich autofrei werden, so dass sie nur noch 

von Fußgängern und Radfahrern genutzt werden können.“ (Interview 2, Z. 636 f.) 

• „Und wir haben auch viele Themen, die eben auch hauptverantwortlich nicht bei uns 

liegen, also beispielsweise die Gleichstellungsbeauftragte, die kümmert sich ja, wenn 

wir so wollen, nur um Nachhaltigkeitsthemen, also soziale Themen.“ (Interview 3, Z. 

1051 f.) 

• „Genau also der [soziale] Bereich ist gut abgedeckt und dementsprechend ist das kein 

Bereich, auf dem wir uns fokussieren würden.“ (Interview 3, Z. 1060) 

• „Und ähnliches ist mit vielen Personal Themen, weil wir natürlich über den TVL, […] da 

sowieso sehr starke Vorgaben haben und auch sehr starke, wenn man so möchte, 

sozial nachhaltige Vorgaben haben mit Tarifverträgen und auch die Möglichkeiten, die 

so im Personalbereich geschaffen werden.“ (Interview 3, Z. 1062 f.) 

• „[…], dass die Apotheke sich mit nachhaltigerer Pharmazie beschäftigt, also auch in 

dem Fall wahrscheinlich vor allem so im Sinne von Menschenrechten, auch ökologi-

sche Nachhaltigkeit an der Stelle.“ (Interview 3, Z. 1068) 

• „Bei uns zum Beispiel auch einen Beauftragten für Vielfalt.“ (Interview 4, Z. 1647 f.) 

• „Also wir haben ein eigenes Aus- und Weiterbildung Zentrum.“ (Interview 4, Z. 1638 f.) 

• „Sie haben in der Regel auch Benefits oder Gesundheitsvorsorge für Mitarbeitende. 

Also diese Themen werden häufig gar nicht als Nachhaltigkeit gesehen. Sie sind aber 

natürlich Teil der S-Säule.“ (Interview 4, Z. 155 f.) 

• „Aber auch in großen Häusern, das dürfte ja in xxxxxx nicht anders sein, das Liefer-

ketten-Sorgfaltspflichtengesetz, das vom Einkauf, der Legal-Abteilung, vor allem um-

gesetzt wird.“ (Interview 4, Z. 1608 f.) 

 

7. Zukunftsperspektiven 

 

• „Und das ist so ein bisschen noch dieses Filtern, Fokussieren und Voranbringen, da 

halt noch mehr eine Struktur zu finden, weil man halt einfach nicht alles machen kann.“ 

(Interview 1, Z. 328 f.) 

• „Ja, ich glaube, im Moment ist sowieso viel noch im Umbruch. Über die CSRD-Richtli-

nie, über dieses Reporting, was jetzt anfällt für Unikliniken. Das ist natürlich jetzt was, 

wo sich wahrscheinlich im Bereich Nachhaltigkeit noch mal viel ändern wird. Und da 

ist noch nicht so ganz klar, wie jetzt das Dekanat oder das Prodekanat für Nachhaltig-

keit da jetzt mit einbezogen wird und wie unsere Struktur und unsere Rolle da aussieht. 

Das ist aber einfach gerade noch zu sehr im Umbruch, als dass wir da irgendwas zu 

sagen können.“ (Interview 1, Z. 357) 

• „Ja, also von unserer Seite ist auf jeden Fall der Wunsch, dass wir uns mit der Arbeits-

gruppe Nachhaltigkeit zusammensetzen und gucken, ob wir doch noch konzeptionell 

gemeinsam arbeiten können. Das Gleiche gilt bei uns mit unserer Tochterfirma Med 

Facilities, die einmal den Bau und aber auch den Betrieb unserer Liegenschaften ma-

chen.“ (Interview 2, Z. 609 f.) 

• „Das heißt, was ich mir für die Zukunft wirklich wünsche, ist, dass wir mehr auch Rich-

tung Öffentlichkeitsarbeit gehen. Sprich mein absoluter Wunschtraum, da ist aber auch 

die Frage, wie toll wir das letztendlich alles realisiert kriegen ist, dass wir wirklich ein-

fach mal plakativ auf unserer Webseite der Medizinischen Fakultät unter einer Rubrik 

Nachhaltigkeit zeigen, was machen wir alles.“ (Interview 2, Z. 620) 

• „Und was ich mir aber auch weiter wünsche in der Nachhaltigkeit, zumindest was den 

Teilbereich des Baus angeht, ist, dass wir noch ein bisschen auf die soziale 
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Nachhaltigkeit eingehen, weil nach meinem Verständnis da auch so etwas zugehört, 

wie dass wir die Lebensqualität auf dem Campus für die Mitarbeitenden erhöhen.“ (In-

terview 2, Z. 636 f.) 

• „Was vielleicht helfen würde, wäre so eine konkrete Ansprechperson in der Fakultät.“ 

(Interview 3, Z. 1010) 

• „Es gibt noch so ein paar Themen, die auf jeden Fall dieses Jahr kommen. Ich werde 

aber wahrscheinlich in diesem Jahr vor allem mich mit dem Nachhaltigkeitsbericht be-

schäftigen […].“ (Interview 3, Z. 1147 f.) 

• „Also perspektivisch werden wir natürlich wachsen als Stabsstelle.“ (Interview 3, Z. 

1185 f.) 

• „Im besten Fall ist es natürlich irgendwann gar nicht mehr notwendig, so eine Stabs-

stelle zu haben oder nur eine sehr kleine, die ein bisschen koordinierend tätig ist, weil 

die ganzen Bereiche selber Nachhaltigkeitsbeauftragte bei sich haben.“ (Interview 3, 

Z. 1201) 

• „Also wir werden zwei Gremien haben.“ (Interview 4, Z. 1689 f.) 

• „Denn das ist vielleicht das übergeordnete Ziel, meines Erachtens, in allen Organisati-

onen […]. Es ist das Ziel der Nachhaltigkeit, sich überflüssig zu machen, einen Nach-

haltigkeitsbeauftragten, indem man eben die Logik der Nachhaltigkeit in die Kernfunk-

tionen, wie eine solche Organisation, wie gesagt, egal ob ein Uniklinikum oder ein Pri-

vatunternehmen, steuern, dass es mitgedacht wird.“ (Interview 4, Z. 1768) 

 

Anhang 4.2 Zusammenfassung und induktive Kategorienbildung 

Kategorie 1: Organisatorische Strukturen – 1.1 Aufbau und Verankerung in der Or-

ganisation 

Definition: Alle Aussagen, die den Aufbau der Nachhaltigkeitsstruktur und die Ver-

ankerung des Nachhaltigkeitsthema in der MF betreffen 

Interview-
nummer 

Paraphrasierung Generalisierung Reduktion 

1 • Im Dekanat ist der 
Nachhaltigkeitsbe-
reich seit 2021 ver-
ankert 

• Es gibt eine Nach-
haltigkeitsbeauf-
tragte 

• Es wurde ein Pro-
dekanat für Nach-
haltigkeit und wis-
senschaftliche Inf-
rastruktur gegrün-
det 

• Drei Teams: Team 
Uni Nachhaltigkeit, 
Team Uniklinik 
Nachhaltigkeit, 
Team im Dekanat 

• Das Prodekanat ist 
verankert in der 
MF, die zur Uni ge-
hört, aber am 

• Prodekanat für 
Nachhaltigkeit und 
wissenschaftliche 
Infrastruktur seit 
2021 inklusive 
Nachhaltigkeitsbe-
auftragte 

• Enge Vernetzung 
des Prodekanats 
mit den Nachhal-
tigkeitsteam der 
Uni und des Klini-
kums 

• Neben Bonn 
hat eine wei-
tere MF ein 
Prodekanat 
für Nachhal-
tigkeit 

• Es existieren 
AGs für 
Nachhaltig-
keit 

• Stabsstellen 
bei zwei MFs 
am Uniklini-
kum, die für 
Nachhaltig-
keitsbelange 
der MF zu-
ständig sind  
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Klinikum angesie-
delt ist.  

• Prodekanat als 
Schnittstelle zwi-
schen Uni und Kli-
nikum 

2 • Die Erweiterung 
des Prodekanats 
für kritische Infra-
strukturen um den 
Bereich Nachhal-
tigkeit erfolgte 
kürzlich 

• Drei Beschäftigte 
im Prodekanat, die 
unter dem Prode-
kan angeordnet 
sind 

• Gründung der (frei-
willigen) AG Nach-
haltigkeit vor zwei 
Jahren 

• Die AG Nachhaltig-
keit ist Teil der MF 

• Prodekanat für kri-
tische Infrastruktu-
ren und Nachhal-
tigkeit mit drei Be-
schäftigten 

• Freiwillige AG 
Nachhaltigkeit ver-
ankert an der MF 

 

3 • Die Nachhaltig-
keitsstabsstelle ist 
eine Vorstands-
stabsstelle des 
Kaufmännischen 
Direktors (Uniklini-
kum) 

• Die MF verfügt 
über keine eigen-
ständige Abteilung 
für Nachhaltigkeit; 
stattdessen wird 
das Thema über 
die Stabsstelle mit-
betreut 

• Sieben Personen 
sitzen in der 
Stabsstelle 

• Es gibt eine AG 
Nachhaltigkeit, die 
an der MF ange-
siedelt ist 

• Es gibt ein interdis-
ziplinäres, freiwilli-
ges Nachhaltig-
keitsteam am Uni-
klinikum 

• Stabsstelle für 
Nachhaltigkeit am 
Uniklinikum mit 
sieben Personen, 
die auch für die 
Nachhaltigkeitsbe-
lange der MF zu-
ständig ist 

• AG Nachhaltigkeit 
verankert an der 
MF 

• Nachhaltig-
keitsteam am Uni-
klinikum 

 

4 • Es existiert eine 
Stabsstelle Nach-
haltigkeit, die unter 
dem Vorstand an-
gesiedelt ist und 
2025 neu gründet 
wurde 

• Stabsstelle für 
Nachhaltigkeit am 
Uniklinikum seit 
2025 mit einem 
Beschäftigten, der 
gleichzeitig der 
Nachhaltigkeitsbe-
auftragte ist und 
für die 
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• In der Stabsstelle 
gibt es einen 
Nachhaltigkeitsbe-
auftragten 

• Die Stabsstelle ist 
auch für die Nach-
haltigkeitsbelange 
der MF zuständig 

Nachhaltigkeitsbe-
lange der MF zu-
ständig ist 

 

Kategorie 1: Organisatorische Strukturen – 1.2 Aufgaben 

Definition: Alle Aussagen, die die Aufgaben der Nachhaltigkeitsstruktur betreffen 

Interviewnum-
mer 

Paraphrasierung Generalisierung Reduktion 

1 • Unterstützung bei 
Nachhaltigkeitsfra-
gen  

• Vermittlung der rich-
tigen Ansprechpart-
ner 

• Interne nachhaltige 
Umgestaltung des 
Dekanats 

• Kommunikation- 
und Öffentlichkeits-
arbeit 

• Verwaltung der 
nachhaltigen Gre-
mien – Nachhaltig-
keitsversammlung 
& Nachhaltigkeits-
kommission 

• Keine Generalisie-
rung möglich 

• / 

2 • Prodekanat: 
-Bau von Forschungs- 
und Lernflächen unter 
dem Nachhaltigkeitsas-
pekt 

• AG Nachhaltigkeit:  
-Aufbau von Netzwer-
ken 
 -Neue Ideen im Be-
reich Nachhaltigkeit vo-
ranbringen 
-Thema sichtbar ma-
chen 
-Kommunikation ver-
bessern 

  

3 • Umsetzung von 
Projekten 

• Ausbau des Mobili-
tätskonzepts 

• Umsetzung des Kli-
maschutzprojekts 

• Erstellung eines 
Nachhaltigkeitsbe-
richts 

• Keine Generalisie-
rung möglich 
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4 • Bestandsaufnahme, 
um eine Strategie 
zu entwickeln 

• Bündelung und Fo-
kussierung der 
Nachhaltigkeitsakti-
vitäten 

• Umsetzung der 
CSRD 

• Bildung eines Nach-
haltigkeitskern-
teams, das für die 
Identifizierung und 
Umsetzung der 
Ziele und Maßnah-
men im Rahmen ei-
ner Strategie zu-
ständig ist 

• Bildung eines Netz-
werks aus Nachhal-
tigkeitsbotschafte-
rInnen,die Ideen 
und Wünsche aus 
Kliniken und Institu-
ten identifizieren 
und adressieren. 

• Keine Generalisie-
rung möglich 

 

 

Kategorie 6: Kommunikation 

Definition: Alle Aussagen, die mit der Kommunikation innerhalb der Nachhaltig-

keitsstruktur zu tun haben 

Interviewnum-
mer 

Paraphrasierung Generalisierung Reduktion 

1 • Kommunikation 
als wichtiger Teil 
der Arbeit 

• Kommunika-
tion/Austausch 
zwischen Uni, 
Klinikum und De-
kanat 

• Kommunikation 

als wichtiger Teil 

der Arbeit 

• Kommunika-

tion/Austausch 

zwischen Uni, 

Klinikum und De-

kanat 

• Kommunikation 
bei allen MFs 
als wichtiger 
Teil der Arbeit 

• Nachhaltigkeit 
durch Kommu-
nikation und 
Unterstützung 
sichtbar ma-
chen 

2 • Ziel der AG ist 
Kommunikation, 
damit keine dop-
pelte Arbeit ent-
steht 

• Fortbildung für 
Beschäftigte im 
Bereich der 
Nachhaltigkeit 
mit Unterstüt-
zung des Bil-
dungszentrums 

• Nachhaltigkeit 
kommunizieren 
und sichtbar ma-
chen, damit Be-
schäftigte dar-
über informiert 
werden 

• Verschiedene 
Austauschfor-
men 
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• Wunsch nach 
Postern an be-
lebten Orten 

3 • Wenig Aus-
tausch mit der 
Universität 

• Stabsstelle för-
dert die Kommu-
nikation 

• Unterstützung 
der Unterneh-
menskommuni-
kation 

• Mitarbeitenden-
zeitschrift mit 
Kampagne zur 
Stabsstelle 

• Kommunikation 
als kontinuierli-
che Aufgabe 

• Wenig Aus-
tausch mit der 
Universität 

• Förderung der 
Kommunikation 
mit Unterstüt-
zung 

 

4 • Kommunikation 
als wichtiger 
Punkt 

• Interne Kommu-
nikation resultiert 
aus Stabsstelle 

• Bilateraler Aus-
tausch mit der 
Uni 

• Austausch im 
Verband der 
Deutschen Uni-
kliniken 

• Austauschrunde 
unter den NRW-
Unikliniken 

• Diverse Aus-
tauschmöglich-
keiten 

• Stabsstelle als 
Kommunikati-
onsförderung 
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Eidesstattliche Erklärung 

 

„Ich erkläre an Eides statt, dass ich die beiliegende Thesis selbstständig 

und ohne fremde Hilfe verfasst, andere als die angegebenen Quellen und 

Hilfsmittel nicht benutzt und die den benutzten Quellen wörtlich oder inhalt-

lich entnommenen Stellen als solche kenntlich gemacht habe.“  

 

Oberkirch, 10.04.2025,  
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